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Alle Rechte, besondeni das Recht der Übcraetzung In fremde Sprachen, werden vorbehalten. 



I. Heft. 



Villingen. 






Vorw^ort. 



Die Badische Historische KomiDission beschloß in ihrer XXI. Ple- 
uarsitzuug 1902, daß von der schwäbischen Abteilung der oberrheinischen 
Stadtrechte zunächst das von Villingen veröffentlicht werden solle. 
Diesem Beschlüsse kommt die vorliegende Publikation nach. Zur Orien- 
tierung seien hier einige Bemerkungen vorausgeschickt. 

Das Stadtrecht von Villingen ^ ist wie jenes von Freiburg Zäliringi- 
schen Ursprungs *. In seiner Wurzel reicht es zurück bis zum Jahr 999, 
ak Kaiser Otto III. zu Rom dem Grafen Berthold für dessen Ort 
A^ilingun» das Markt-, Münz- und Zollrecht samt dem Gerichtsbann 
verliehen hat. Die Frage, wann die Nachfolger des genannten Grafen, 
die Herzöge von Zähringen, die damaligen Grundherren Villingens, von 
diesem ihrem Rechte Gebrauch gemacht, wann sie den Ort aus dem 
engen, für einen Marktplatz ungünstig gelegenen Steppachtal* an die 
jetzige Stelle verlegt, mit Mauern und Gräben umgeben und mit Rechten 
begabt haben ähnlich wie Freiburg i. Br., w^ann also Villingen Stadt 
geworden ist, muß einstweilen noch offen bleiben.* 



^ urkundlich genannt wird der Ort erstmals im Jahre 817: ...ad Filingas 
mansi Witonis et Heimonis. Wartmann, Urkandenbuch der Abtei St. Gallen I, 
^- 217. Die eigentlich unrichtige Schreibart mit zwei 1 wird seit der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts die allein übliche. 

' Daß auch das Stadtrecht des benachbarten Rottweil auf die Zähringer 
zurückgehe, d. h. daß es cvon Freiburg und von Villingen stammt», sucht nachzu- 
weisen Prof. Dr. Greiner, cDas ältere Recht der Reichsstadt Rottweil». Stuttgart, 
1900, S. 33-46. 

' Das frühere Dorf Villingen stand an der Stelle des jetzigen Friedhofs zur 
Altstadt V« St. südöstlich von der Stadt. 

* Eine allerdings spätere Nachricht (Anfang des 16. Jhd.) nennt 1119 als das 
Jahr der Erbauung der Stadt. Heinrich Hugs ViUinger Chronik, herausg. von 



VllI Vorwort. 

Nach dem Aussterben der Herzöge von Zähringen mit Berthold V . 
1218 blieben die Besitzverhältnisse Villingens lange schwankend; 
1218/19 beanspruchte es König Friedrich 11. für das Reich gegen den 
Grafen Egen von Ürach-Fürstenberg, Schwager Bertholds V., bis 1283 
König Rudolf von Habsburg den Streit dahin entschied, daß er die Stadt 
den Grafen von Fürstenberg als erbüches Reichslehen überließ. 

Am Ausgang des 13. und Anfang des 14. Jahrhunderts erfuhr 
Villingen dieselbe sozialpolitische Umgestaltung, die sich damals auch 
in andern Städten vollzogen hat. Die aufstrebende Bürgerschaft, teil- 
weise durch die Uneinigkeit ihrer Herren selbst . ermutigt, wußte diesen 
ein Recht nach dem andern abzunötigen, bis schließUch der Brach 
mit denselben unvermeidlich war. Er hatte 1326 den Verkauf der Stadt 
an Österreich zur Folge, das ihr die erworbenen Rechte im ganzen 
Umfange bestätigte und sogar erweitertet 

Jene Rechte bezogen sich hauptsächlich auf die Stellung des 
Schultheißen und des Bürgermeisters (letzterer seit 1303), auf die 
Zunftverfassung, auf die Gestaltung des Gerichtswesens, auf die 
Zusammensetzung und die Befugnisse des Rats, die durch das Privi- 
legium vom 30. November 1369 wesentlich erweitert worden sind. 
Auf dieser Grundlage beruht die Entwicklung des Villinger Stadtrechts 
in der Folgezeit*. 

Die Bearbeitung dieses Stadtrechts hatte mitzuteilen vor allem die 
kaiserlichen und königlichen Privilegien für Vilüngen bez. dessen 
Herren — obenan das Marktrecht von 999 — insbesondere über die 
Befreiung der Stadt von auswärtigen Gerichten, speziell vom könig- 



Boder, Tübin^^en 1883 S. 1. Aus der urkundliclieD Bezeichnung des Orts Villingen 
kann nichts für die Stadtgründong gefolgert werden: 1090 cvilla Philingen»; 1218 
«in dicta villa (nostra) Vilingin» und oft so; 1225 «civitas Vilingent; 1257 «io 
oppido Vilingensi», ebenso 1282; c. 1267 «castrum Vilingen»; 1268 «ad villam 
(nostram) Vilingen»; 1284 «Sigillum civium ville Vilingen» (Siegellegende). Vergl. 
auch Krieger, c Topographisches Wörterbuch» unter Villingen. Der Ausdruck 
«villa» besagt nur, daß das alte Villingen niemals seinen dörflichen Charakter abge- 
streift, daß der Landbau eben doch stets die Hauptnahrungsquelle des größten Teils 
seiner Bewohner gebildet hat. 

^ Bei Österreich ist Villingen bis zum Dezember 1805 geblieben, worauf es an 
Württemberg und im September 1806 an Baden fiel. 

^ Über die frühere Geschichte Villingens, insbesondere über dessen Verhältnis 
zur fürstenbergischen Herrschaft handelt Sigm. Riezler, Geschichte des Fürstlichen 
Hauses Fürstenberg und seiner Ahnen. Tübingen 1883, hauptsächlich S. 207—209 
und S. 235 — 249; über die Entwicklung der Verfassung Villingens siehe auch Eb. 
Gothein, Wirtschaftsgeschichte des Schwarzwaldes. Straßburg 1892 I. S. 65, 83—92, 
152-154, 172-^173, 202-204, 333-335. 



Vorwort. IX 



liehen Hofgericht zu ßottweil, sodann die Rechtsverleihungen* von 
Seiten der Stadtherren, der Grafen von Fürstenberg und der Herzöge 



^ cFreiheitsbriefe», die Bestätigung früher verliehener Rechte enthaltend, 
die deshalb nicht in unsere vorliegende Sammlung aufgenommen wurden (Stadtarchiv 
Villingen Lit. A und B), fast alle Pergamentoriginale mit Siegeln, stellten der Stadt 
Villingen aus folgende 

a) Könige bes. Kaiser (NB. F bedeutet Bestätigung der Freiheiten, fCr Be- 
freiung von fremden Gerichten, Seh Zusicherung des landesherrlichen Schutzes): König 
Albert (fO), Nürnberg 1298, September 30 (Nuerenberch 2. kal. Octobris). — König 
Friedrich (f6), Oberkirch 1320, September 4 (Oberkyrche des donrstags vor unser vrowen 
tag ze herbst). — Kaiser Ludwig (fO), Nürnberg 1331, Mai 28 (Nürenberg an dinstag 
nah 8. ürbans tag) und wiederholt Ravensburg 1332, Mai 15 (an dem fritage nach der 
affart). — König Wenzel (F), Nürnberg, 1379 März 24 (dunrstag nach dem sunnentag 
letare). Gleichzeitige Abschrift des Hofgerichts Rottweil. — Derselbe, Nürnberg, 1388 
Oktober 16 (s. Gallen tag) : W. befiehlt, daß die Untertanen des Herzogs Leopold von 
Österr. auf kein Landgericht und keine Landtage geladen werden dürfen, auch nicht 
auf die, «so von nüwen dingen ufgesatzt wurden, als die von Zürich vor dem tore 
daselbs ze Zürich ains gemachet habent». Abschrift des fürstenberg. Landgerichts 
zu Geisingen «bi s. Walpurg kilchen» von 1400, März 3 (acht tag nach s. Mathis tag). 

— König Ruprecht (F), Heidelberg 1407, August 18 (am nehsten domstag nach unser 
frauwen tag, als si zu himel für). — König Sigmund (F), Konstanz 1415, März 2 
(sampstags vor oculi). — Kaiser Sigmund (F), Timau 1435, August 30 (Timaw am 
dinstag vor s. Egiden tag). — König Friedrich (F, fG), Frankfurt 1442, Juli 23 (montag 
nach 8. Maria Magdalenen tag), mit der Begründung, weil «si und ir vordem in raisen, 
kriegen und großen widerwerttickeiten ir plüt von des haws wegen Osterreich offt 
und dikch vergossen haben». — König Maximilian I. (F), Villingen 1490, Augpist 4 
(an mittichen nach s. Peters tag ad vincula). — König Karl V. (F), Villingen 1520 
Juli 30, erneuert Worms 1520, Dezember 24. — Kaiser Ferdinand I. (F), Augsburg 
1559, Juli 25. — Kaiser Maximilian U. (F), Augsburg 1566, Mai 10. — Kaiser Rudolf 
(F), Innsbruck 1599, April 20. — Kaiser Matthias (F), Regensburg 1618, Oktober 17. 

— Kaiser Leopold I. (F), Wien 1685, August 25. — Kaiser Karl VI. (F), Wien 1712, 
November 5. 

b) Herzöge von Österreich: Otto (Seh), Schaffhausen 1330, September 2 
(sontag nach sand Gilgen tag). — Friedrich (Seh), Brugg 1344, Oktober 18 (montag 
nach sand Gallen tag). — Rudolf IV. (Seh), Villingen 1361, Februar 4 (donrstag nach 
unser frowen tage ze der liechtmesse, unsers alters iu dem zwei und zweintzigisten) 
Zeugen: Herzog Friedrich, Rudolfs Bruder; Herr Peter, Bischof zu Chur, und Herr 
Johans, Bischof zu Gurk, Rudolfs Kanzler; Graf Ulrich von Schauenburg (Schownberch) ; 
Walther von Klingen; Gebrüder Beringer und Hermann von Landenberg von Greifen- 
&ee; Rudolf der Hürns von Schönau(-owe) ; Nicolaus (Nichlas) vom Huse; Johans von 
Blumenberg (-berch) der ältere; Heinrich von Rappach, Rudolfs Hofmeister; Heinrich 
der Prunner, Rudolfs Schenk; Johans der Lozberger, Rudolfs Hofmarschall «und 
ander erber leüte genüg». Zwischen zwei f di^ Bemerkung: «Wir der vorgenant herzog 
Buodolf Sterken disen prief mit dirr underschrift unser selbs haut,» — Leupolt IV. 
(Seh), Yillingen 1392, Juni 11 (zinstag vor gotsleichnamen tag). — Erzherzog Ernst 
• F). Hall im Inntal 1415, Dezember 15 (suntag nach sand Lucein tag). Bemerkang 
bezüglich der Treue der von V.^ die sie «ietzund in den hertten, sweren und wider- 
wertigen lewffen an uns beweiset und swerlich ir leib und g^t willikleich dargelegt 



X Vorwort. 

von Österreich ^ ferner Verträge* mit der Nachbarschaft, nämlich mit 
Pürstenberg und Rottweil, bezüglich der Abgrenzung gegenseitiger 
Rechtsverhältnisse, endlich Gerichts- und Polizeiordnungen des 
Rats für die Stadt und deren Dependenzorte im Brigach- und im Kür- 
nachtal. Von Zunftordnungen wurden nur diejenigen berücksichtigt, 
die die Zunftverfassung im allgemeinen betreffen; die zahlreichen vom 
Rate ausgegangenen einzelnen Handwerkerordnungen müßten — mit 
einer Ausnahme — ausgeschlossen bleiben.' 



haben und des noch willig sind ze tun, damit si bei uns erharret, bestanden und be- 
liben sind». — Friedrich IV. (F), Breisach 1418, Juli 4 (an sand Ulrichs tag). Be- 
gründung: cünd Bunder wan auch si sich in unsern lew£Fen, als uns unser her, der 
römisch künig alle unsre land hiedishalb des Arls abgedrungen het, als keklich, 
frümklich, erberlich und manlich widersatzten, daz si bei uns als frum, erber lewt 
bei irem natürlichen herm sind beliben, des si in sOlch grozz scheden sind gevallen, 
daz wir das billich gen in erkennen.» — Albrecht (F), Villingen 1444, Oktober 11 
(suntag vor s. Gallen tag). — Sigmund (F), Ensisheim 1458, Dezember 19 (zinstag vor 
sant Thomans tag). — Ferdinand (F), Freiburg 1567, November 3. — Ferdinand Karl 
(F), Innsbruck 1655, April 20. — Dabin gehört auch der Freiheitsbrief der Kaiserin 
Maria Theresia mit wörtlicher Anführung des Briefs Karls VI. Wien 1748, August 1. 
Unterschrift. — 

^ Die Fürstenberg betreffenden Urkunden sind im Original oder als Regesten 
veröffentlicht im Fürstenbergischen Urkundenbuch, Tübingen, H. Laupp 1877 ff. 
Bd. I— VII, hier bezeichnet durch FU, vieles andere auf Villingen bezügliche in der 
«Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins», hier bezeichnet durch ZO oder ZO(NF) 
(Neue Folge), besonders Bd. VIII und IX. 

> Von Verträgen zwischen Villingen und Fürstenberg nach 1326 wurde nur 
der für die beiderseitigen Rechtsverhältnisse maßgebende, die früheren Vereinbarungen 
zusammenfassende von 1516 (1501) mitgeteilt (Nr. XXXVIII). Von jenen früheren 
Verträgen sind bemerkenswert der von 1440, Mai 12 über Wildbänne, Eigenleute, Ge- 
meinderwesen, Gefangennahme von Übeltätern (Regest in FU III Nr. 299); der von 1468, 
Januar 7 über Gerichtskompetenz, Eigenleute, Jagdwesen (FU III Nr. 544) und der 
von 1491, Oktober 27 über Zoll- und Straßen wesen, Marktbesnch zu Villingen und 
Geisingen, Gebrauch von Handwerkern (FU IV Nr. 134 mit unrichtiger Datierung: 
25. Oktober). Ein Vertrag von 1588, Juli 22 hauptsächlich über Gerichtskompetenz, 
Zollwesen, Holz- und Steingrubenrecht scheint die Genehmigung von selten Fürsten- 
bergs nicht erhalten zu haben (Regest in den «Mitteilungen aus dem F. Fürstenbergi- 
schen Archive» II Nr. 709). 

' Das Stadtarchiv in Villingen enthält in Lit. PP ein reiches Urkunden- und 
Aktenmaterial über das dortige Zunftwesen vom Ausgang des 15. Jahrhunderts, bei 
der Bäckerzunft vom 14. Jahrhundert an (die älteste Urkunde von 1324 ist abgedruckt 
im FU IV Nr. 489). Am Anfange des 16. Jahrhunderts zählte man daselbst neun 
eigentliche Zünfte in folgender Reihenfolge: 1) Die Wirte mit den Biersiedem; 
2) die Metzger (dabei die Scherer, Balbierer, Bader, Seifensieder und Seiler); 3) die 
Bäcker und die Müller; 4) die Schuster; 5) die Gerber und die Sattler; 6) die 
Schmiede und alle Feuerwerker (dazu gehörten auch die Maurer und die Ziegler} ; 
7) die Krämer (mit den Schneidern, Kürschnern, Tachscherern, Buchbindern, Malern 






Vorwort. XI 

Von Stadtrechten waren aufzunehmen: 1) Das allerdings nur 
einzelne Bestimmungen enthaltende von 1294 (St. I); 2) das Stadtrecht 
von 1371 (St. II). Näheres über die Beschaffenheit desselben, über die 
Zeit seiner Aufzeichnung u. a. ist im Beiwort mitgeteilt; 3) das Stadt- 
recht von 1592 (St. III), das als die letzte Kodifikation des Villinger 
Rechts zu bezeichnen ist. 

Aufnahme fand auch das Eidbuch der Stadt Villingen 
von 1573. 

Von der Zeit des ausgehenden dreißigjährigen Kriegs an büßte 
auch die Stadt Villingen, wie die Landstädte Vorderösterreichs über- 
haupt — freilich nicht auf unverschuldete Weise — mehr und mehr 
das Recht der Selbstverwaltung ein ; auch sie mußte sich der landes- 
herrlichen Gewalt fügen, die, durch vorhandene bedenkliche Mißstände 
und dadurch hervorgerufene Parteiungen genötigt, eine Beaufsichtigung 
aller Zweige des städtischen Gemeinwesens ausübte und insbesondere 
Änderungen der alten Ratsverfassung vornahm. Von einer selbstän- 
digen, organischen Rechtsentwicklung kann nun hier nicht mehr die 
Rede sein*. Das letzte hierher gehörige Stück ist das von 1668 
(Nr. XXXXVII). Doch sind auch' die folgenden vier Nummern von 
rechtsgeschichtlichem Interesse für Villingen und deshalb mitgeteilt. 

Was die Behandlung dös Textes anbelangt, so habe ich 
mich an die jetzt geltenden Editionsgrundsätze gehalten, wie sie 

and Bildhauern); 8) die Tucher (Weber, Stricker und Färber); 9) die Bauleute (Zim- 
merleute, Schreiner, Wagner, Siebmacher, Drechsler und Ackerbauern); dazu kamen 
noch 10) die sog. ehrsamen Müßiggänger der Herrenstube. 

. ^ Schon 1637 ließ die vorderösterre ichische Regierung in Breisach durch eine 
Konmiission eine Untersuchung des Stadtwesens in Villingen vornehmen. Zwar blieb 
die Ton der Regierung gewünschte Minderung des Rats — von 40 Personen auf 24 
— noch ausgesetzt, doch sollte künftighin die Ratsemeuerung in Villingen nicht ohne 
Wissen der Regierung vor sich gehen. Diese drang auf eine geordnete Verwaltung 
des Stadtvermögens, insbesondere auf strenge und genaue Rechnungsführung und auf 
bessere Handhabung des Gerichtswesens (schriftliche Verzeichnung von Klage und 
Antwort, Rede und Gegenrede, Einhaltung der Gerichtstermine von wenigstens je 
U Tagen). Bescheid der Kommission in 19 Artikeln d. d. Villingen 9. Februar 1687, 
Stadtarchiv Lit. LL. 

Eine durchgreifende Änderung in der seitherigen Stadtverfassung, aber auch 
schwere bürgerliche Zerwürfnisse brachte die durch den Grafen von Schauenburg als 
Kegierungskommissär 1757 eingeführte Ratsorganisation: Lebenslängliche Amtsver- 
waltung des Rats statt der althergebrachten jährlichen Abwechslung. Das Akten- 
material hierüber ist — allerdings nicht sehr übersichtlich — zusammengestellt in 
einer Druckschrift des verdienten Gewerbelehrers Job. Nepomuk Schleicher von 
Villiogen: «Die frühere Ratsverfassung der Stadt Villingen und der Kampf der 
Schnabuliner, Mordiner und Finkenreiter um das Stadtregiment». Konstanz, 0. Ammon 
1873. — ilkten hierüber im Stadtarchiv Lit. LL. 



XII Vorwort. 

auch bei der Herausgabe der fränkischen Stadtrechte befolgt worden 
sind. Die Fußnoten beschränken sich auf die Erklärung dessen, was 
zum Verständnisse des Textes und für die Gestaltung desselben unum- 
gänglich notwendig schien; dabei fanden die abweichenden Lesarten 
jeweils volle Berücksichtigung, von Verweisungen wurde ausgiebig Ge- 
brauch gemacht; dagegen mußte die ausführliche Erklärung einzelner 
Wörter und Ausdrücke für das am Schlüsse der ganzen Abteilung 
folgende Wortregister zurückgelegt werden. 

Bezüglich einiger Lautzeichen sei bemerkt: li = ü, ä bedeutet 
den schwäbischen dumpfen, dem o genäherten a-Laut, der im 15. Jahr- 
hundert zu au wurde, z. B.: rät = rät = raut, q in den älteren Ur- 
kunden = ä, ö und ü bezeichnen den o- und u-Laut mit dem im 
schwäbischen deutlich gesprochenen Beilaut. 

Das mitgeteilte Material beruht, mit wenigen Ausnahmen (Nr. I, 
IV, VI, XIV, XXXVII 2, XXXVm), auf dem — von mir s. Z. geordneten 
und repertorisierten — reichhaltigen Stadtarchiv in Villingen. 

Zu Dank verpflichtet für willkommene Winke bei dieser Arbeit bin 
ich Herrn Professor Dr. U. Stutz in Bonn und ganz besonders Herrn 
Geheimerat Dr. R. Schröder in Heidelberg. 



Überlingen, im August 1904. 



Christian Roder. 



XIII 



Inhalt. 



Seite 
I. Kaiser Otto III. verleiht dem Grafen Berthold das Marktrecht mit dem 
Münz- und ZoUrecht und dem Gerichtsbann für dessen Ort V. Rom 999, 
März 29. ............ 1 

IL König Rudolf erneuert die früher von ihm seinen und des Reichs Städten 
gegebene Freiheit, daß kein Bürger derselben vor ein Provinzialgericht 
geladen werden darf, aber auch die Bestimmung, daß ein Stadtbürger 
einen Auswärtigen vor dessen Gericht suchen muß. Wien 1278, Mai 22. 2 

III. Derselbe erneuert und bestätigt dem Grafen Heinrich von Fürstenberg 
für dessen Städte Y., Fürstenberg, Haslach und Domstetten die Befreiung 
von auswärtigen Grerichten. Im Lager zu Marcheck 1278, August 19. 3 

rv. Derselbe verleiht dem Grafen Heinrich von Fürstenberg die Städte V. und 

Haslach als ewige Reichslehen. Kolmar 1283, Mai 24. . . . 4 

V. Die Grafen Friedrich, Egen, Konrad und Gebhard von Fürstenberg treffen 
ein Übereinkommen mit der Stadt V. über die Bedingungen, unter 
welchen die Herrschaft über dieselbe ausgeübt werden soll. Villingen 1 284, 

Oktober 16 4 

VI. Stadtrechtliche Bestimmungen von V. (St. I). 1294, Dezember 25. 6 

VIL Vom Rate von V. festgesetzte Zollordnung für Fremde. Villingen 1296, 

Oktober 18 10 

Vm. Graf Egen von Fürstenberg bewilligt der Stadt V., daß die Vierundzwanzig 
fOnf Jahre lang nacheinander das Schultheißenamt aus ihrer Mitte be- 
setzen. 1303, Mai 2 11 

DL Auszugsordnung für V. 1306, Oktober 2 12 

X. Schadlosbrief des Rats für im Dienste der Stadt Gefangene oder sonst 

Benachteihgte. 1311, September 9 14 

XL Verordnung des Rats, daß die rechtliche Ansprache an eines Bürgers Gut 

vor dem Schultheißen zu V. geschehen solle. 1314, November 15. . 15 

XII. Aufstellung eines Bauausschusses durch den Rat. 1316, März 2. . . 16 

XHI. Auszugsordnung für V. 1319, Juni 29. 16 

XIV. König Ludwig bewilligt den Grafen Johann und Gottfried von Fürstenberg 

die Nutzung seiner Juden zu V. Frankfurt 1324, Juni 27. . . 17 

XV. Die Grafen Johanns und Götz von Fürstenberg bestätigen mit Zustimmung 

der Stadt V. den Zünften derselben ' ihre Rechte und der Stadt ihre 
Verfassung. Villingen 1324, Dezember 7 17 

XVI. Dieselben Grafen geloben, daß, wer von ihnen Herr der Stadt V. wird, 

den Bürgern derselben den Zunftbrief erneuern soll. 1324, Dezember 8. 21 
XVn. Herzog Albrecht von Österreich nimmt die Stadt V. in seinen Schutz und 

gelobt, ihre bisherigen Rechte zu halten. Villingen 1326, Juni 16. . 21 



XIV Inhalt. 

Seite 
XVIII. Erklärung des Hofgerichts zu Rottweil, daß die von V. nicht unter ihm 

stehen. Rottweil 1331, August 16 23 

XIX. König Karl IV. bestätigt der Stadt V. ihre alten Freiheiten und verleiht 

ihr eine neue bezüglich des Aufenthalts von Ächtern. 1348, April 28. 23 
XX. Aufstellung dreier Bü&er für Schlaghändel und Sachbeschädigungen. 

1360, Dezember 5 24 

XXI. Herzog Rudolf IV. von Osterreich bewilligt den Bürgern von V. das Be- 
setzungsrecht für die von ihnen gestifteten Altäre und Pfründen daselbst. 

Baden im Aargau 1361, März 12 25 

XXII. Auszugsordnung für V. 1369, August 9 26 

XXUI. Herzog Leopold von Österreich verleiht V. die Freiheit, daß es nicht für 

Osterreich Pfand zu sein braucht. Freiburg i. Br. 1369, Oktober 7. 28 
XXIV. Derselbe erlaubt V., nach Bedürfnis Gesetze zu machen, auch dieselben 

wieder abzuschaffen. Schafihausen 1369, November 30. . . . 28 
XXV. Derselbe erlaubt den von V., schädliche Leute zu fangen und abzuur- 
teilen. Schaffhausen 1369, November 30. 29 

XXVI. Stadtrecht (St. H), erneuert 1371, Juli 6 29 

XXVII. Kaiser Karl IV. bestätigt der Stadt V. ihre alten Freiheiten und zwar 
bezüglich 1. der Exemption von fremden Gerichten, insbesondere vom 
Hofgerichl zu Rottweil, 2. der Aufnahme von Achtem, 3. der Annahme 
von Bürgern und 4. der Pfandschaft für ihre Herrschaft. Wien 1372, 

September 27 89 

XXVIII. König Sigmund zieht u. a. auch die Stadt V. an das Reiqh. Konstanz 1417, 

Juli 8 92 

XXIX. Herzog Friedrich von Österreich erlaubt den von V., ihren Rat zu 

mindern. Freiburg i. Br. 1418, Juli 6 93 

XXX. Derselbe erlaubt den von V., österreichische Pfandschaften zu V. an sich 

zu lösen. Freiburg i. Br. 1418, Juli 6 94 

XXXI. Herzog Sigmund bestätigt den von V. das alte Recht, von den von ihrer 
Stadt Wegziehenden eine Abzugssteuer zu erheben. Feldkirch 1474, 

Oktober 2 95 

XXXn. Landvogt Wilhelm von Rappoltstein bewilligt den von V., in gering- 
fügigen Streitsachen fremder Leute eine besondere Gerichtsgebühr 
daraufzuschlagen. Ensisheim 1479, September 20 95 

XXXIII. Erzherzog Sigmund befiehlt seinen Untertanen die Beobachtung einiger 

Erbschaftsprivilegien der von V. Innsbruck 1486, August 24. . 96 

XXXIV. König Maximilian dehnt die Freiheiten der Stadt V. auch auf deren 

Beisassen aus. Worms 1495, April 27 97 

XXXV. Zunftbüchlein der Stadt V. mit meist allgemeinen Bestimmungen. Ende 

des 15. bis Mitte des 16. Jahrhunderts 98 

XXXVI. Rats Verordnung bezüglich der Bestrafung verschiedener Feldfrevel. 

1500, Mai 31 Wo 

XXXVII. Jahrgerichtsordnung der Villinger Dependenzorte : 1 . Kürnach 1508, April 25, 

c. 1652. 2. Das Brigachtal c. 1710 108 

XXXVIII. Gütlicher Vertrag zwischen den Grafen von Fürstenberg und der Stadt 
über verschiedene gegenseitige Rechtsverhältnisse. Villingen (1501), 

1516, Juli 14 121 

XXXIX. Kaiser Ferdinand gestattet den von V. die Erhöhung des Weinzolls. 

Augsburg 1559, Juni 2 134 



Inhalt. XV 

Seite 

XXXX. Eidbuch der Stadt V. von 1573 134 

XXXXl. Freiheitsbrief Kaiser Rudolfs II. für V. Augsburg 1582, September 4. 160 
XXXXII. Kaiser Rudolf II. bestätigt den zu Hüfingen am 19. April 1582 abge- 
schlossenen Vertrag zwischen den Städten Rottweil und V. bezüglich 

der FreipQrsch. Augsburg 1582, September 22 160 

XXXXIII. Stadtrecht von 1592 (St. lU) 166 

XLXXIV. Hochzeitsordnung. 1622, Januar 5 204 

XXXXV. Kaiser Ferdinand III. befreit V. von allen Einquartierungen und außer- 

oi-dentlichen Kontributionen. Heilbronn 1635, August 8. . . 205 

XXXXVI. Neue Büßerordnung. 1668, März 15 .206 

XXXXVIL Polizeiordnungen. 1668, August 1 208 

XXXXVUI. Freiheitsbrief des Kaisers Joseph I. Wien 1706, April 1. 217 

XXXXIX. Freiheitsbrief des Kaisers Joseph II. Wien 1781, Oktober 10. . 218 

L. Kaiser Joseph II. bestätigt den am 30. August 1785 abgeschlossenen 
Robatabolitionskontrakt zwischen der Stadt V. und deren Dependenz- 
Gemeinden Kiengen, Marbach, PfalTenweiler, Oberauchen, Grüningen 
und Kümach über die Umwandlung der seitherigen jährhchen Fronen 
in bestinmite Abgaben an Geld oder Naturalien. Wien 1785, Oktober 1. 219 
LI. Freiheitsbrief des Kaisers Franz II. Wien 1794, Oktober 8. . . 227 

Inlialtsyerzeichnis zum Stadtrecht von 1871 (Nr. XXVI.) 

§ 1. Erneuerung des alten Gesetzbuchs durch den Schultheißen, den Bürgermeister 

und den Rat i. J. 1371 29 

§ S. Strafbestimmung gegen schädliche (gemeingefährliche) Leute wegen Straßen- 
raubs und Diebstahls. Strafe wegen falscher Anzeige . . . .30 
§ 3. Zeugniszwang, wenn Bürger oder Seidner Kläger sind. . . . .30 
§ 4. Klagepflicht bei Totschlag, falls keine Verwandten vorhanden sind. . . 31 
$ 5. Aufhören der Klagepflicht gegen Gäste (Fremde), wenn diesen die Stadt ver- 
boten wurde. 31 

§ B. Bedrohung eines zu Villingen Seßhaften 31 

§ 7. Betretung eines andern in einem fremden Hause durch den Eigentümer zur 

Nachtzeit 32 

$ 8. Mißhandlung eines Klägers oder eines Beklagten wegen Totschlags oder blu- 
tenden Schlags 32 

§ ^. Waffenzücken innerhalb und außerhalb der Stadt durch Einheimische oder 

durch Gäste, tags oder nachts 32 

§ 10. Pflicht der Verfolgung eines Gasts, der einen Bürger, Seidner. oder Gast ver- 
wundet oder totgeschlagen hat 34 

§11. Der Aufenthalt eines Rechtlosen (Geächteten) auf den Erkertoren und zwischen 

den beiden Ringmauern nicht gestattet. 35 

§ 11 Verfahren bei einer Klage um den blutenden Sclilag nach eingetretener Dunkelheit. 35 

§ 13. Wenn ein rechthch Unselbständiger, der Steuer gibt, geschlagen wird. . 36 

% U. Kein Villinger darf „ Anleiter** auf eines andern Güter sein für ein fremdes Gericht. 36 
§ 15. Verlust des Bürgerrechts für solche, die Jahr nind Tag von der Stadt „ab- 

schweifig* sind 37 

§ 16. Bestimmung bezüghch des Einlagers 37 

§ 17. Fangen von Leuten in der Stadt Zwingen und Bannen von Gerichts wegen. 37 

§ 18. Abschweiflgwerden von der Stadt wegen Schulden 37 

§ 19. Kein Ratsmitglied darf Belohnung (Miete) für seine Amtstätigkeit annehmen. 38 



XVI Inhalt. 

Seite 
§ 20. Niemand darf mit einem Ratsmitglied ein Abkommen um Zins oder mn 

.Schenke* treffen 38 

§ 21. Botenschicken (Schenkung) an Beamte zu Weihnachten nicht erlaubt. . 39 

§ 22. Weder der Bürgermeister noch der Schultheiß erhält Roßlohn in der Bürger Dienst. 39 

§§ 23, 24, 25. Ober Botschaflsdienst für die Stadt 39 

§ 26. Amtsdauer und Gehalt des Schultheißen. 40 

§ 27. Pflicht des Gehorsams gegen den Rat 40 

§ 28. Auszugsordnung von 1455 41 

§ 29. Bestimmungen über Pfandklage (,zu Haus und Hof gehen''). .41 

§ 30. Strafe, falls sich jemand dem von Gerichts wegen Pföndenden widersetzt. . 41 

§31. Verrechtung eines Pfandes unter und über 10 Pfund 42 

§ 32. Gerichtliche Entscheidung bei angeblich unrechtmäßiger Pfändung. Schuld- 
einträge. 42 

§ 33. Pfändung des Bürgerrechts bei Kindern, deren eine Eltemteil gestorben ist. 42 
§ 34. Bestimmung, wo Beschlagnahme (Verbieten) von Leib und Gut gestattet ist 

und wo nicht 43 

§ 35. Vom Geleite in die Stadt 43 

§ 36. Bestimmungen bezügüch der Jahrmärkte und des Marktfriedens. . .44 

§ 37. Verbot, für einen andern Gut aus der Stadt zu schaffen behufs Beschlagnahme 

desselben 45 

§ 38. Niemand mit Ausnahme der Gemeinder darf sein fahrendes Gut versetzen. . 45 
§ 39. Bestimmung, wann Schuldner oder Bürgen gerichtlich belangt werden dürfen. 46 
§ 40. Verpflichtung vor Gericht zur Ermittlung der Wahrheit zu verhelfen, es handle 

sich um Gülten, Käufe oder Bürgschaften 46 

§ 41. Anspruch an Erben um Gülten 46 

§ 42. Bei der Wahl eines Richters oder eines Ratsmitglieds, bei der Annahme eines Bür- 
gers sollen die nächsten Verwandten aus der Wahlversammlung abstehen (1387). 46 
§ 43. Das Brechen eines Lochs durch die Ringmauer und das Übersteigen derselben 

ist verboten (1445) 46 

§ 44. Ebenso ist verboten das Graben von Rasen in der Villinger Almend. . 47 

§ 45. In einer Mühle sind nicht mehr als zwei Gemeinder zulässig. .47 

§ 46. Baubestimmungen bezüglich der Lichter und der Dachtraufen. .47 

§ 47. Höher Bauen eines Hauses neben einem andern 47 

§ 48. Vergütung durch den Anstößer beim Anbauen 48 

§ 49. Höchstens Zweiteilung eines Hauses gestattet. 48 

§ 50. Rechtshandlung mit Gütern, auf denen eine kirchliche Schuldforderung ruht. 48 
§51. Jedes zu veräußernde Gut soll versteuert werden. (Besiegelung von städtischen 

Urkunden nur vor Rat oder Gericht erlaubt 1445) 48 

§ 52. Aufbrechen von Gräbern 49 

§ 53. Begräbnisse im Münster nur für Priester und Stifter erlaubt. . . .49 

§ 54. Pflicht der Abzugssteuer bei Pfründenkauf (1447) 50 

§ 55. Hirten, Herter, Bannwarte dürfen keinen Weinkauf geben 50 

§ 56. Vorschriften für den Fischverkauf. 50 

§ 57. Danksagung durch Frauen bei Leichenopfern 50 

§ 58. Silberbrennen (-Schmelzen) nur Goldschmieden erlaubt. . . . .51 

§ 59. Vorschriften für Geldwechsler. 51 

§ 60. Jede Zunft soll ein Gezelt haben 51 

§ 61. Fahrende, zu Villingen mit einem Haus seßhafte Leute stehen in der Stadt Schirm. 51 
§ 62. Wie viel fahrenden Leuten bei Festlichkeiten gegeben werden dürfe. . .51 



Inhalt. XVn 

Seite 

§ 63. Ein Spitalmeister soll keine besondere Stube haben 51 

I 64. Die Verleihung der Bänke unter den Tuchlauben (1344) 52 

§ 65. Ziegeldeckung der Häuser an den vier Hauptstraßen (1348). .52 

§ 66. Beschreibung der Wasserleitung zu Villingen (1364) 52 

§ 67. Die Flucht eines Delinquenten zu den Johannitern und Franziskanern in Vil- 
lingen verboten (1398) 56 

§ 68. Das Kaufen von krankem Vieh (1452). 57 

§ 69. Verursachen von Waffenzücken und Schlagen (1490) 57 

§ 70. Bezahlung für städtischen Botendienst (1381) 57 

§ 71. Sachbeschädigung in Häusern und Grärten (1438) 58 

§ 71 Kein Schadenersatz fQr dem städtischen Marstall übergebene Pferde (1377). 58 

§ 73. Ziegel- und Kalkverkauf (1379) 58 

§ 74. Verbot, Mist zwischen die Ringmauern zu legen (1379) 58 

§ 75. Von Villingen Abziehende sollen an den städtischen Schulden bezahlen helfen 

(1380) 58 

§ 76. Beihilfe beim Abdienen von Strafen für Waffenzücken (1384). ... 58 

§ 77. Rechenschaftsablage der Steuersammler (1385) 59 

S 78. Sachbeschädigung in Gärten, Ackern, Wiesen etc. (1392) 59 

§ 79. Wie viel Stücke Vieh man dem Herter und dem Hirten zur Weide übergeben darf. 60 

§ 80. Erlaubter Aufwand bei Kindtaufen (1392) 60 

§ 81. Von Villingen Abziehende und Erben sollen der Stadt Schulden bezahlen 

helfen (1395) 61 

§ 82. Kein ViUinger darf Mittelperson sein in Gültsachen 61 

§ 83. Durch die Stadt als Pfand Versetzte sollen ohne Schaden für diese gelöst werden. 61 
§ 84. Fürbieten durch den Büttel; Fürsprecher, Ratgeber, Richter. .62 

§ 85. Streitigkeiten um Erbe und Eigen. 62 

§ 86. Verbieten der Stadt durch den Schultheißen oder den Büttel. .62 

§ 87. Aufforderung an einen in der Stadt zur Lösung eines Pfandes. . .63 

§ 88. Dasselbe an einen Ausbürger 63 

§ 89. Eine Klage hat nur drei Jahre Kraft 63 

§ 90. Strafe bei unrechtmäßiger Ansprache um Eigentum oder Lehen. 63 

§ 91. Jährliche Untersuchung von Maß und Gewicht durch den Schultheißen (1464). 64 

91 Ablösung ewiger Zinsen (1476) 64 

93. Verkaufspreis für eine Jauchert Acker (1476) 64 

§ 94. Amtsantritt des Schultheißen und Gerichtstage 64 

§ 95. Klagen um Geldschulden: Fürbieten, Ausklagen, Pfänden (zu Haus und zu 
Hof gehen); Verfahren bei Widersetzlichkeit, bei angeblich unrechtmäßiger 

Pfändung, bei Schuldklagen durch Gäste. 65 

§ 96. Rechfcszug (Appellation) nach Freiburg (1464) 69 

§ 97. Brechen des Stadtfriedens; Friedbieten (1450) 70 

§ i^. Ergänzende Bestimmungen Über Pfändung (1464). 71 

§ 91^. Fischerei in der Brigach bei Rietheim und Oberauchen (1473). . .73 

§100. Erbrechtliche Bestimmungen (1466), geltend: 

A. Beim Tode der Mutter bezüglich 1) der Liegenschaften (diese den 
Kindern verfangen, dem Vater die Nutznießung); 2) der Fahrnisse. 

B. Beim Tode des Vaters, wenn sich derselbe 1) nicht wieder verheii*atet ; 
2) wieder verheiratet hatte und sein Tod vor dem der zweiten Frau 
eingetreten war. (Bezahlung von Schulden, Vererbung von Feld- 
früchten und Waffen) 73 
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VilUngen. 

I. 

Kaiser Otto III. verleiht dem Orafen Berthold das Marktrecht mit 
dem Münz- und Zollrecht und dem Oerichtsbann für dessen Ort V. 

Koin 999, März 29. 

(Chrismon.) In nomine sanetae et indiuiduae trinitatis Otto superna 
fauente dementia Komanorum imperator augustus. Si dignis fidelium 
Dostrorum || petitionibus assensum prebuerimus, nobis inde illos fide- 
liores esse procul dubio credimus. Qua de causa uniuers^ ^tati, scilicet 
presentis s^cli ac futuri aeui || notum e3se uolumus, quoniam nos duce 
egregio Herimanno rogante Berhtoldo comiti nostro donauimus, largiti 
sumus et coneessimus ins, fas et potestatem in quodam suo loco Vilingun 
dicto publicum faciendi et construendi merkatum cum moneta, theloneo 
ac totius public^ rei banno in comitatu quoque Bare, quem Hildibaldus 
comes teuere et potenter uidetur placitare. Atque idem nostrae con- 
cessionis auctoritatiu^ merkatum fore legitimum cum omni publica 
functione imperiali decreuimus preceptione omnium bominum postposita 
eontradictione, tali uidelicet iuris dispositione, ut cuncti qui illud iam 
dictum merkatum uisitare cupiant, secure et cum totius tranquillitatis 
pace eant, redeant et sine iniusto quolibet dampno negocium suum 
excolant, scilicet comparando, emendo, uendendo et, quicquid huius 
artis nominari potest, faciendo. Et si hoc, quod patet pr^dicti mercati 
firmamentum quisquam mortalium in aliquo uiolare, irritare seu infrin- 
gere pr^sumpserit, se sciat compositurum talem nostrae reipublicae 
bannum, qualem ille componeret debitus, qui illud merkatum Constanci^ 
aut illud Turegum* aliqua temeritate frangeret siue contaminaret; per- 
soluat ergo hunc ipsum banuum imperialem prehabito Bertholdo comiti 
aut, cui ipse dare uoluerit, habeatque idem modo dictus comes licen- 
ciam tenendi, commutandi, donandi et, quicquid sibi placuerit de pr^no- 
minato merkato disponendi. Et ut ista concessio nostrae auctoritatis 
permaneat indissolubilis et perseuerans, hanc paginam, ut videtur subtus, 
manu propria corroborauimus sigilloque nostro plumbeo sigillare pre- 
cepimus. 

Signum domni Ottonis (Monogramm) caesaris inuictissimi. Heri- 
bertus cancellarius uice Willigisi archiepiscopi nouit. Data 4 kalendas 

> Zürich. 
Oberrheinische Stadtrechle. II. 1 
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Aprilis anuo dominic^ incarnationis 999, indictione 12, anno tertii Ottonis 
regnantis 16., imperii 3. Actum Rome feliciter. 

An brauner Seidenschnur das Bleisiegel Ottos IIL (Brustbild nach 
rechts gewendet; OTTO IMPERATOR AVGVSTV. . Revers: Brustbild 
eines jugendlichen barhäuptigen Kriegers mit Schild und Fahnetdanze; . . 
NOVATIO IMPERII ROMANORVM). 

Original Pergament, Karlsruhe (seit 1809, früher in ViUingen). Eine 
£um Teil fehlerhafte, vom Dekan Lütfrid zu Villingen beglaubigte Abschrift 
aus dem Ende des IS. Jahrhunderts im Stadtarchiv zu Villingen. Die 
Urkunde ist oft abgedruckt, neuerdings im FU K., Nr. 58, 



II. 

EOnig Budolf erneuert die früher von ihm seinen und des Beichs 
Städten gegebene Freiheit» daß kein Bürger derselben vor ein 
Proyinzialgericht geladen werden darf, aber auch die Bestimmung, 
daß ein Stadtbürger im Streit mit einem Auswärtigen die Becht- 

fertigung vor dessen (Bericht suchen muß. 

Wien 1278, Mai 22. 

Rudolf US dei gratia Romanorum rex, semper augustus: Universis 
imperii romani fidelibus presentes literas inspecturis gratiam || suam et 
omne bonum. Ad universitatis vestre notitiam tenore presentium cupi- 
mus pervenire, quod nos universis nostris et imperii civitatibus hanc 
iam dudum gratiam meminimus indulsisse, quod cives dictarum civi- 
tatum super nulla questione seu causa possint extra civitatem ad pro- 
vinciale iudicium euocari, quin potius coram ciuitatis iudice conveniri, 
econuerso quoque statuisse recolimus, ut si ciuis alicui foraneo mouere 
babeat questionem, illum non in ciuitate sed extrinsecus coram suo 
iudice debeat convenire. Volentes itaque hanc lihertatis gratiam in 
suo robore permanere, vobis uniuersis et singuiis sub obtentu gralie 
nostre districte precipiendo mandamus quatenus contra statuta huius- 
modi nuUatenus veniatis, si indignationem regiam volueritis euitare. 

Datum Wienne XI kal. Junii, indictione VI, anno domini 
MCC^LXX^VIII® regni vero nostri anno quinto. 

Königl. Maiestätssiegd von Wachs gut erlialten. 

Orig. Perg, Vülingen, Lit. A."^ Ein Regest im FU VII, Nr. ;259. 



^ In der Urkunde ist der Name Villingen nicht genannt. Aber aus dem Um- 
stand, daß sie auch an diese Stadt geschickt worden ist, folgt, daß damals, wenigstens 
in der königlichen Kanslei, Villingen als Reichsstadt galt. Vgl. dagegen die um ein 
Vierteljahr spatere Urkunde Nr. III. 
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III. 

König Budolf erneuert und bestätigt dem Grafen Heinrich von 

Fürstenberg fOr dessen Städte V., Fürstenberg, Haslach und Dom- 

stetten die Befreiung von auswärtigen Gerichten. 

Im Lager zu Marclieck 1278, August 19. 

Rudolfus dei gracia Romanorum rex, semper augustus, uniuersis 
sacri Romani imperii fidelibus präsentes liiteras inspecturis || graciam 
soam et omne bonum. Dum ad eunctos sacri Romani imperii fideles 
recte consideracionis ocuios serenitas inclinat regia et distinguentem 
inter contraria mentem applicat ad diuersos, non indigne illorum facilius 
inclinatur precibus et eorum votis fauet fauorabilius, qui Romano im- 
perio indissolubiliter adherentes continuatis seruiciis ad seruiendum 
ulterius atque in perpetuum totis uiribus totisque conatibus laborant 
animo irremisso, uiribus indefessis. Supplicante itaque nostre maiestatis 
calmini nobili viro Heinrico comite de Vurstenberg, nostro consangineo, 
iraperii fidelissimo, ut, cum Vilingen, Vurstenberg, Haselach, Dorne- 
stetten et alia sua oppida quecunque patris sui ac ducis de Z^ringen 
aliorumque progenitorum süorum temporibus, qui eadem legitime possi- 
derunt, ex predecessorum nostrorum imperatorum et regum Romanorum 
illustrium indulto tali gauisse fuerint libertate seu immunitate, quod 
nemo ciuium oppidorum predictorum utriusque sexus extra oppidum 
suum potuit vel debuit coram aliquo iudice extraneo conueniri, sibi 
suisque ciuibus et oppidis predictis libertatem seu inmunitatem huius- 
modi innouare et confirmare de benignitate regia dignaremur, nos ipsius 
comitis Heinriei, qui se nostris et imperii seruiciis pre ceteris hactenus 
fidelius et irremissius applicabat et adhuc applicat, incessanter precibus 
inclinati libertatem seu inmunitatem predictam sibi suisque ciuibus et 
oppidis prenotatis innouamus et confirmamus presentium testimonio 
litterarum volentes et auctoritate regia firmiter inhibentes, ne quis ciuium 
oppidorum predictorum coram alio quam oppidi, in quo residet, iudice, 
siue realis siue personalis siue alia, quecumque contra ipsum actio 
attemptetur, stare iudicio compellatur, immo si quis contra ipsos eines 
vel eorum aliquem quicquam habuerit actionis, illam coram iudice vel 
scultheto oppidi eiusdem iuris ordine prosequatur. Nulli ergo omnino 
hoininum liceat contra hanc nostre innouacionis et confirmacionis venire 
graciam uel ei aliqualiter contraire. Quod qui facere presumpserit, 
grauem regle maiestatis oflFensam se nouerit incursurum. 

Datum in castris apud Marchegge 14. kalendas Septembris indic- 
tione 6, anno domini 1278, regni vero anno quinto. 

An roter Seidenschnur das kgl, Maiestätssiegel in Wachs, Orig. Perg, 
(2tcei gleichlautende Exemplare), Villingen, Lit, A. Abgedruckt im FU i, 
Nr. 525. !• 



4 Villingen. 

IV. 

EOnig Budolf verleiht dem Orafen Heinrich von Fürstenberg die 
Städte V. und Haslach als ewige Beichslehen. 

Kolmar 1283. Mai 24. 

Rudolfus dei gracia Romanonim rex, semper augustus, uniuersis 
sacri imperii Romani fideli || bus präsentes litteras inspecturis graciani 
suam et omne bonuin. Licet inter Romanum imperium et illustres 
predecessores nostros, qui eidem imperio pro tempore prefuerunt, ex una 
necnon nobilem virum Heinricum comitem de Furstenberg ac suos pre- 
decessores, ex parte altera super oppidis Vilingeu et Hasela cum eorum 
attinentiis dudum mota fuerit materia questiouis, nos tarnen eiusdem 
coroitis Heinrici fidem et merita coUaudanda benignius intuentes, ad 
cuiuslibet future questionis materiam abolendam predicta oppida Vilingen 
et Hasela cum suis attinentiis uniuersis ipsi comiti Heinrico et heredibus 
suis legitimis, principum imperii ad hoc beniuolo accedente conseusu, 
de nouo concedimus a nobis et dicto imperio in feodum perpetuo possi- 
denda. Nulli ergo omnino hominum liceat, hanc paginam nostre con- 
cessionis infringere aut ei in aliquo ausu temerario contraire. Quod 
qui fecerit, grauem regle magiestatis offen sam se nouerit incurrisse. lu 
cuius rei testimonium presens scriptum maiestatis nostre sigillo iussimus 
communiri. 

Datum Columbarie 9. kal. Junii, indictione 11, anno domini 1283, 
regni vero nostri anno decimo. 

An roter Seidenschnur das MaiesUitssiegd des Königs Rudolf. 

Orig. Perg, Donaueschingen. 

Abgedruckt im FU /, Nr. 584. Dabei auch die Bemerkung, daß 
an demselben Tage Bischof Konrad von Straßburg und Bischof Gotefrid 
von Passau in Kolmar zwei besondere Urkunden über obige Belehnung 
ausstellten. 

V. 
Die Orafen Friedrich, Egen, Eonrad und Oebhard von Fürstenberg 
treffen ein Übereinkommen mit der Stadt V. über die Bedingongeni 
unter welchen die Herrschaft über dieselbe ausgeübt werden solL 

VilÜDgen 1284, Oktober 16. 

In goites namen, amen. Wir grave Friderich, grave BJgen, grafe 
Cünrat und grave Gebehart, grafen Hcinriches seligen siune von Fiursten- 
berch, kiunden mit disem gegen || waertigen brieve allen den, die 
in horent oder sehent lesen, das wir nach unsere friunde rate giutelicb 
und lieplich und gemeinlich über ein sin komen mit unseren lieben 
bürgeren der stat ze Vilingen, die wir von unserme vatter gierbet haben, 
der gedinge und der sazunge, die hie nah gescriben stant: 
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fl.] Wir 8un den bürgeren und der etat ze Vilingen von sant 
Walpurge mes (Mai 1) der nehestun, diu nu komet, über zwai jar, bi 
geswomem aide, den wir darumbe getan han, uzer uns vieren ain herren 
geben, dem diu etat und die bürgere der rehte und sazunge^ die hie 
nah gescriben stant, gehorsam sun sin und och in der herre. 

[2.] Diu stat ze Vilingen sol iemer me ainen herren han, sweder 
des kinde sie liuzel oder vil, so sol sie niut wan ainen herren haben. 

[3.] Der selbe herre der sol der stat ze Vilingen kaine burch noch 
vesti naher machen noch och in der stat, wan alse iezent an ge- 
machet ist^. 

[4.] Die bürgere sun och ze stiure ir herren geben von rehte niut 
nie jargelich denne vierzech marke silbers. 

[5.] Swenne och das schultheizen ampt ze Vilingen ledich wirt, 
so sol es der herre nah der bürgere rate aineni erberen burger lihen, 
der im und der stat wol f&ge. 

[6.] Die bürgere sun ainen gebiuttel welen, dem der schultheiz das 
ampt lihen sol. 

[7.] Swele burger ze Vilingen des herren hulde verliuzet oder ander 
unzuht getüt, es si umbe den blAtenden slach oder minre oder me, 
das sol alles gerihtet werden dem herren nach der bürgere urtailde und 
nah der stette reht. 

[8.] Swer burger ze Vilingen ist, der sol von siner hofstat niht 
woD ainen schillinc phenninge geben, si sien denne minre oder mere. 

[9.] Die bürgere die sun och den herter und den hirten* welen 
und sol in diu ampt der schultheiz lihen. 

[10.] Über disiu reht und dise sazunge so sol der herre die bürgere 
und die stat ze Vilingen schirmende sin gegen alre manegelichem an 
ir rehten und an ir vrihait. 

Das disiu vor gescribenen dinc ganze und staete und unverwert- 
salot under uns und under unseren nahkomen und unseren bürgeren 
von Vilingen beliben, dar umbe so geben wir in und iren nahkomen 
disen brief ze ainer ganzer vestenunge, besigelt mit unseren herren und 
friunden und unseren insigeln, der namen hie nach gescriben stant: 
unsers herren bischof Rftdolfes von Kostenze, graven Albrehtes von 
Hohenberch, margraven Heinriches von Hahberch, graven Egen von 
Friburch, graven Ülriches von Muntfort, graven Manegoltes von Nellen- 
burch und graven Gozzen von Tiwingen. Wir bischof Rftdolf von 

* Damit sind gemeint die Waren bürg, jetzt Raine, eine Viertelstunde BÜdlich 
von der Stadt, und die ehemalige Burg am sog. Referberg, auf der westlichen Seite 
<ler Stadt innerhalb der Stadtmauern. 

' Der Herter war in Villingen der Viehhirt, der Hirt der Schafhirt. 
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Kostenze, grave Albreht von Hohenberch, margrave Heinrich von Hah- 
bercb, grave Egen von Friburch, grave Ulrich von Muntforte, gfrave 
Manegolt von Nellenburch und grave Gozze von Tiwingen ze graven 
Friderichis, graven Egen, graven Cünrates und graven Gebehartes von 
Fiurstenberch bette henken unser insigel an disen gegenwertigen brief. 
Uns graven Cünrat und graven Gebehart, won wir aigene insigel niut 
enhaben, geniuget dirre vor geschribenen dinge under den vorgenanten 
insigelen. 

Dirre brief wart geben au sant Gallen tag ze Vilingen, do man 
zalte von gottes gebiurte 1284 jar. 

Zwei bis auf einige sprachliche Abweichungen gleichlautende Perg,- 
Originale, Villingen, LU. D. Van den 9 Siegeln fehlen an jedem Exemplar 
zwei. Abgedruckt im FU J, Nr. 591. 



VI. 
Stadtrechtliche Bestimmungen von V. (St. 1). 

1294, Dezember 25. 
[Äuszugsordnung.J Wir der schulthais und der rat ze Vilingen, 
der alte und der nüwe^ künden unseren lieben burgern, wie wir ge- 
setzet haben, ob ain geschelle wirt von röbe, von brande, von gevang- 
nüste oder von manslaht, wie man denne usziehen sol : Bi dem 
ersten sol man die großen gloggen lüten ainest, dar nach sol kumen 
der alt rät und der nüwe uf den kilchof *, so er erste mag, ane gev&rde ; 
und swer sich des sumet, daz er dar niht kumet, e die rit von ain 
ander gant, den sol man r&gen umb zehen Schilling, e der rat zergat. 
Und bi dem ersten so sol der schulthais vragen umbe unde umbe 
ane allen vürzog, was man denne tun sül, und swas die merren mengi 
göt dunket, daz sol denne für sich gan. Die da der tair* slüssel haut, 
die süln zu den torn löflfen und süln du besließen, so si die glogen erst 
hftrent, und sol man danne gemainlich zogen an das tor, das der rait* 
haißet; und swenne man ze stürme ze semen lütet, so sol man daz tor 
denne uf t&n, und so die burger us kument, so sol man daz tor nach 
inen besließen, und swer denne hinne begrififen wirt, der ist der ainunge* 
schuldig. Die burger süln öch der stete baner nachvolgeu ainen weg; 

^ Die Unterscheidung von altem und neuem Rat erscheint hier erstmals. Sie 
hängt zusammen mit der Änderung und Ausgestaltung der städtischen Verfassung 
in Villingen, eine Folge der damals fast allgemein auftretenden bekannten demo* 
kratiscben Bewegung. Siehe darüber S. Riezler, S. 239. 

^ Münsterplatz. 

» Tore. 

* Rat. 

^ Strafe. 
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und 8 wer anders vert, der ist der ainunge schuldig. Die denne des 
rates werdent pflegen oder der antwerk oder der mAßiggenger^ die süln 
danne der ahte han, das ie der man var, als da gesezzet ist ; und swer 
sich dar an sumet vor oder nach, den süln sü rftgen urabe ain pfunt 
und süln och selbe pfenden uf den alt, den sü dar umb gesworen hant, 
und süln der ainunge den dritail geben dem schulthaisen und den 
dritail der stete und selbe iegelich antwerke den dritail essen und drinken 
uf den selben ait niemer varen ze lassenne. Swa aber die müßig- 
genger die ainunge verschuldent, da sol man den dritail dem schult- 
haisen geben und die zwentail der stette, öch niemer varn ze lassen uf 
den ait. Swa si öch uf dem velde sint oder swa sü sint, swas da der 
merre tail des rates tut, des sol man volgen usserthalp als inrethalp. 
Man sol öch in der selben ainunge wider in zogen as us. Ist öch, daz 
ieman schalkelich ret ze der burger dinge, swa die das hörent, die dar 
über gesetzet sint von iegelichem antwerke oder von den müßiggenger, 
die süln dar umbe rügen und pfenden als e. Umbe dise ainunga, die 
verschuldet werdent, da sol man pfendende sin ane alle geverde über 
die anderen naht. Swa aber inen pfandunge vorgat, da sol man dem 
schulthaisen und den rihtern daz geriht verbieten und süln die niemer 
gerihten, e du ainunge gevertegot wirt. Ist aber, daz die burger be- 
üben went, swer dar über umbe die selben getat uszühet, der git vünf 
pfunt. 

Sweler burger ze Vilingen ünsers herren graven Egen hulde ver- 
lüret, der sol drige tage und sehs wochen dar umb werben und sol 
usserthalp der stat und in der stat gelait han dar umbe ze werbenne*, 
ist der herre inrethalp landes. Wer aber das, daz der herre inrethalp 
landes niht enwere, so het er dar nach, swen er ze lande kumet, aber 
drige tage und sehs wochen nach sinen hulden ze werbenne, swie lange 
öch der herre ußer dem lande ist. So het, der sine hulde verlüret, 
vriste dar umbe ze werbenne, unzint der herre belibet in dem lande, 
drige tage und sehs wochen; wer aber das, daz der des herren hulde 
niht erwerben möhte in der vrist, als hie vor geschriben stat, dar nach 
het der burger vrist jare und tag ze werbenne nach sines herren hulde 
US und inne, won so verre daz er dem herren niender bekomen sol in 

^ Leate, die von ihren Renten lebten, später genannt die cebraamen Müßig- 
gänger», ZOT Unterscheidung iron den Zunftgenossen, die cder antwerc pflegen». 

* Das Freibnrger Stadtrecbt (F) ZO(NF) I, 8. 197, § 82: Si quis gratiam do- 

mini amiserit, sex septimanas infra villam et extra pacem habebit. .... 

Si vero dominus ultra montana transierit, usque ad reditum eius pacem habebit. 
Vergleiche damit den deutschen Entwurf des Freiburger Stadtrechts bei H. Schreiher, 
Urkundenbuch der SUdt Freiburg I, S. 75 und 76. 
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der stat ußerthalp dekainer tachtropfen. Der burger mag öch alles sia 
gät in dem jare und in dem tage gen, swem er wil, ane das hus, da 
er burger an ist*; und gewinnet der burger des herren hulde niht in 
jare und tage, so sol daz hus, da er burger an ist, und swas der herre 
sines gutes in der stat ergrifet, des herren sin ; und mag der burger des 
herren huld niht erwerben, als hie vor geschriben stat, so sol er buwen 
an die stat und sol sin übe und sin gut gelait han vor dem herren 
und süln in die burger schirmen; wil aber er da niht beliben, so sol 
in der herre mit libe und mit gute gelaiten enmitten uf den Rin^; 
gescheh aber das, daz der burger sins herren hulde gewenne in depi 
jare, als hie vor geschriben stat, wMt ime der herre des lögenne, so 
sol in der burger des bezügen; wfilt aber in der herre lütern nach dem 
jare, so sol sich der burger entslahen mit dem aide, daz er sins herren 
hulde gewunnen habe. 

Swer öch dekain sponmesser* trait in der stat, burger oder burgers 
sun oder seider, es si tages oder nahtes, wirt er des über wunden, der 
git zehen pfunt in ainem monende in die geswornen ainunge; gescheh 
aber das, daz ir kainer ain messer zuhti über ieman, wirt er des über 
wunden , so sol er zwainzig pfunt gen in ainem manode in die geswor- 
nen ainunge oder er sol für die stat vam und niemer wider in komen, 
unzent er die zwainzig pfunde git. Wftit aber er für die stat niht, oder 
so er für die stat kunt, kunt er denne wider in, so sol er schuldig sin 
des bietenden slages, als ob es gerihtet si. Kftmi aber es dar zfi, das 
dirre vor gescribeni unzuhte dekaine bescheh, swer da bi ist oder es 
siht, der sol gezfig sin oder er sol enpfarn ze den haihgen, daz er da 
bi niht were noch es sehe. Swa dis gescheh und das für kunt den 
minren rät oder den meren von waren schulden oder es selbe sehent, 
daz süln sü rfigen uf den ait und sol niemer dekain geriht werden wen 
gesten*, e dis gerihtet wirt. Gescheh öch das, daz ieman den andern 
schuldigoti umbe tödemig^ gevehde, logent des ainer, dar umbe sol man 
von ime nemen rehte rede in siben nehten; nimet er die niht von ime, 
so sol er ie ze der wochen siben pfunt gen oder er sol sich von der 
stat ziehen. Sprech Öch ieman den andern an, das ime gienge an den 
lip oder an sin ere, der sol die selben schulde liden als umb t6demig 
gevehde. Geschiht öch dekain unzuhte von dem blutenden slag und 



^ F: de rebus suis, quidquid volaerit, disponat preter domum. 
' F § 34: Quicunque burgensis fuerlt, si recedere voluerit, rerum et corporis 
usque in medium Renum .... securum debet habere ducatum. 
' Messer zum span, Streit. 

* D.i. Fremden, weil in diesem Falle die Rechtsprechung keinen Verzug duldete. 

* Den Tod bringend. 
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hie vor geschriben ist, swer dem hin hilfet, der ist in den selben 
schulden; löfet er in iemas hus, da sol ime mengelich nach in löfen 
und sol in dar inne uemen, es si danne so verre, daz der wirt her für 
gange und der ain burger si und gelobe für geriht ze stellenne ane 
allen fürzog. Swa dekain gaste ain messer zuhti über ieman, dem sol 
die stat verbotten werden vünf jar; gescheh dem gast dar umbe üzit, 
da mit vrevelt nieman an ime; tut er öch dekainen schaden mit dem 
messer, dar umbe sol er du alten reht liden. 

Wir haben och gesezzet, sweler burger oder seider die stat in 
dckaiu erbet^ wiset oder bringet oder in dekainen schaden ane des rates 
urlop, das der der stat sol den schaden abtun und sunderbar gegen 
ünserm herren dem küng. 

Es sol öch noch enmag nieman sin gut gen noch vrerverwen^ won 
vor dem rat. Swer öch den andern mit geriht dar zu bringet, daz er 
in haben sol, wil der das ablan, an sweles geriht er in danne tribet, 
es si weltlich oder gaistlich, da entüt er wider der stet rehte nibt. Wir 
haben och gesezzet: Swer dem andern sin kint oder ainen andern sinen 
frünt ansprichet ainer, es si vrowe oder man, mag er des niht fürbringen, 
als die rihtar ertailent, so sol man ime daz höpt abeslahen. 

Wir der schulthais und der rat der stat ze Vilingen sien des über 
ain kumen mit gemainem rate und mit gemainer urtailde, das wir hain 
gesetzet: Swel kint, es si jungvrowe oder getteling*, ane sines vatter 
' und ander siner fründe gunst und willen sin ding wftlte endem ze 
weltlichem oder ze gaistlichem leben, das das erbelos sol sin alles des 
rehtes . . .* es von vater oder von muter geerben möhte . . . also wer, 
das es von vatter und von muter geerb .... ane geswistergit aide mit 
geswistergit das . . .. des erbes entanegot und ledig sol sin und sol es 

an reh vallen. Swa aber ain witeweling oder ain 

verin, die süln vrihait han ze tfin swa dingen wol vüget, won 

80 verre witteweling ain jungvrowen frowe ainen 

geteling, swer da bi sol die büs liden, als hie nach gesch[riben] 

han wir gesetzet ze ainer büs als hie vor ge- 

schriben stat, der sol vünf jar von der stat sin ald aber zehen pfunt 
gen in die geswornen ainuuge, ist, das er sich des niht entslahen mag, 
als er ze reht sol. 



* Arbeit, Verlegenheit. 

2 = ververren, veräußern. 
' = Barsche. 

* Die hier darch Punkte bezeichneten Stellen sind durch eine FlüHsigkeit 
«erstört. 
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Dirre brief wart geben ze den winnehten in dem jare, do man 
zalt von gottes gebürte zwelfhundert iare nünzig iar unde vier jare. 
Papier- Abschrift des 14. Jhd. Wien, 
Abgedruckt im FU J, Nr, 630. 



VII. 
Vom Bäte von V. festgesetzte Zollordnung für Fremde. 

Villingen 1296, Oktober 18. 

Wir der schultbaisse und der rat der stat ze Vilingen sien des 
überain komen umbe den zol der vor genanten stat ze Vilingen, das in 
der zolner nemen sol von den gesten, die da köfent und verköfent, als 
bie nach mit werten underschaiden ist: Des ersten sin wir überein komen, 
das man nemen sol von dem pfunde vier pfenninge, unde swas under vünf 
Schillingen ist, da sol man niht von nemen, es si denne, das der selbe 
her wider kome unde vürbas kÖfe oder verköfe, darufe sol man denne 
den rehten zol raiten unde nemen. Maxx sol öch nemen von ainem 
söme wines ainen pfenning, von ainem halben ainen helbeling. Man 
sol öch nemen von vier rossen, du schindela tragen, ainen pfenning. 
Man sol öch nemen von obse, von rüben, von loche von vünf Schillingen 
ainen pfenning. Unde nach alter gewonhait sol man nemen drie zins- 
tage^ nah an ander von iedem man ainen k^se, unde swer ime ainen 
gite, der ist Von ime ledig das jare. Man sol öch nemen von ainem 
vüder salzes zwene pfenninge, unde swas gebrochens salzes ist, da sol 
man nemen von dem roslast ainen pfenning. Man sol öch nemen von 
ainem ganzen vüder koles ainen pfenning vnde von ainem halben ainen 
helbeling. Man sol öch nemen von ainem vüder höwes ainen pfenning. 
Man sol öch nemen von ainem rosse vier pfenning, von ainem rinde 
ainen pfenning und von smallem vehe von dem böpte ainen pfenning. 
Man sol öch nemen von ainer geharter hüte, du vunf Schilling werd 
ist oder darüber, ainen pfenning. Man sol öch nemen von geg^rwetem 
leder den pfuntzol. Man sol öch nemen von ainem nüwen wagen ainen 
pfenning, von ainem nüwen karren ainen pfenning. Man sol öch nemen 
von ainem söme honges vier pfenninge. Man sol öch nemen von dem 
öle den pfuntzol. Man sol öch nemen von ainem malter vesen ain 
imi*, von ainem malter habern ain imi, und swas bi dem kernen viertel 
gemessen wirt, von zwain maltern ain imi. Man sol öch von ainem 
gaste nemen von der wage von iedem cen teuer ainen helbeling; swa 
aber ain burger oder ain seider da wegen t, die sulne niht davon geben; 
nimet aber der zolner iht von ine, so het er des herren hulde verloren. 

* Wochenmarkttag in Villingen. 

a Ein Imi = 3 Mäßle (10 Mäßle = 1 Sester). 
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Es sol och ze dirre stat niemannes gedingot ehalte kainen zol geben, 
es si vrowe odiT man. Hie sol kain pfaffe noch kain münche, der in 
ainem bewerten orden ist noch kain bewerte kloster kainen zol geben. 
Unde swa kain gaste hie köfet unde verköfet, der sol nuwen^ ainen zol 
geben den meren. Unde über diso gesezte so nemen wir kain reht 
abe der alten reht, die unser hantvestiua unde unser r&del habent. 
Unde das dis stete und ganz belibe, darumbe han wir grave Egen von 
Fürstenberg unde der schulthaisse, der rat unde die burger gemainlich 
der vor genanten stat ze Vilingen ünserü insigel ze ainem oflFen Urkunde 
gehenket an disen brief, der wart gegeben ze Viliugen an dem n^hsten 
duurstage nah st. Gallen tage 1296. 

Bas Siegel des Grafen Egen von Fürstenberg abgegangen, das der 
Stadt erhalten Orig. Perg. Vülingen, Lit, D. Größtenteils abgedruckt im 
FU F, Nr. 276. 

VIII. 
Graf Egen von Fttrstenberg bewilligt der Stadt V., daß die Vier- 
nndzwonzig fünf Jahre lang nacheinander das Schultheißenamt aus 

ihrer Mitte besetzen. 

1303, Mai 2. 
Allen den, die disen brief ansehent und h&rent lesen, den tan 
wir grave Egen, herre von Fürstenberg, kunt, daz || wir hänt erlöbet 
mit gutem wUIen dem burgermaister*, dem alten und dem uüwen rät 
und unseren burgern gemainlich von Vilingen, daz die vierundzwainzig 
von sante Johannes tag ze sünegihten, der nu nahest kumet, fünf jar 
nach enander sülen n^men und erw^llen ain schulthaizen, der der vier- 
vndzwainzigen aine sige und der uns und ünserre stat ze Vilingen wol 
föge, und sun wir dem dar nach das schulthaissen ampt lihen ane alle 
wider rede; und swa wir des nüt end^tin, so sun unser vorgenanten 
burger, die vierundzwainzig, von Vilingen ain schulthaissen kiesen und 
setzen disü fünf jar und ensun dar an niht wider uns tun. Und were 
öch, daz der selbe schulthaiz abe giengi lebende oder tot, swie sich 
das gefügti, swen denne die vierundzwainzig aber erw^Uent under inen 



* nur. 



' Zwar werden in einer Urkunde des Villi nger Pfarrarchiva (Lit. N) schon 
1297 (ohne näheres Datum) genannt cder Rcbulthaiße, der börgermaister und der 
rath gemainlich se Vilingen» (Regest im FU VII, Nr. 265), aber dies ist vereinzelt, 
^r Bürgermeistery der Vertreter der Zünfte, erscheint erst 1303, und zwar erstmals 
in unserer Urkunde, cUs von dem Herren der Stadt anerkannt. Der erste Bürger- 
meister hieß Burkart Hemerli. Er urkundet schon am 25. Juni 1303 und blieb im 
Amt bis 1306, auf ihn folgte Cünrad der Hainbürge. Schultheiß war i. J. 1303 
(Juni 25) Cflnrat (wahrscheinlich Bteheli). 
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ze ainem schulthaissen an des erren stat, dem sülen wir aber dis ampt 
lihen in allem dem reht, als hie vor geschriben ist. Wir verjehen öch, 
das wir in disen vorgeschribenen fünf jaren daz geriht in ünserre statt 
ze Vilingen niemer sülen verbieten von dehainer slahte sache weder 
sus noch so; und d^tin wir es dar über, so sol der schulthaiz und die 
vierundzwainzig das geriht halten und behaben disü jar und ensun dar 
an wider unseren hulden niht tftn, won wir inen dis erlöbet han. Man 
sol öch wissen, daz wir grave Egen, hie vor genant, unseren bürgern 
von Vilingen haben gelobt, daz wir nieman, der ze Brülingen burger 
ist, sun verbieten noch beklagen in ünserre stat ze Vilingen noch en- 
mügen von dehainen dingen disü fünf jar, als hie vor geschriben stat, 
won so vil: Wer er ain burger ze Brülingen und ist ze Vilingen sesse- 
hafb, der sol uns reht rede tun ze Vilingen inne umb ellü ding, der 
wir in h^ttin an ze sprechende. Und daz dis war sige und st^te hie 
nach belibe, so han wir grave Egen, hie vor genant, unser insigel an 
disen brief gehenchet. 

Dis beschach in dem n^hsten samstage nach sant Walpurg tag, 
do man zalt von gottes gebürt« drüzehenhundert jar drü jar und in 
dem vierden jare. 

Das Reitersiegel des Grafen Egen, 

Orig. Perg. Villingen^ Lit D. 

Abgedruckt im FU II, Nr. 14, 



IX. 
Aaszugsordnung für V. 

1806, Oktober 2. 

Wir der schulthaiß, der burgermaister und der rat, der merre und 
der minre^ der statt ze Vilingen, künden unseren lieben bürgern, wie 
wir gesetzet haben, ob ain geschelle wirt von robe, von brande, von 
gevangnüst oder von manslachte, wie man denne ußziehen sol. Wenne 
man die stürme lütet, so sol in das räthuse komen ufT den aide der 
minre rät und der merre rät, so si erst mügent äne gevärd, und sol 
denne der schulthaiß haissen uß dem rät gon, wen es denne an gät, 
und sol denne der schulthais fragen allumbe ufF den aid on allen für- 
zug, was man denne tfin s&Ue; und was die merre mainunge gut duncket, 
das sol denne für sich gön. Die da der thor Schlüssel band, die süUent 
zu den thoren löffen und süllent die mittein thor beschlüssen, so si 
erst die gloggen hfirent, und süllent bi den türrlin stön, ob ieman da 
herin wftlt oder da ußhin den sin duchti. der sin notdurftig w&re uf 

^ Der große oder neue Rat seit 1293 anstatt des "kleinen oder alten Rats der 
Vierundxwanzig. 
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den aide, das si den uß und in Hessen. Die burger sond gemainlich 
zogen an das thor, da der rät hin baisset, und sol man das thor nit 
u£f tfin, e der burger baner daran kompt. Und wenne die burger ge- 
mainlich uß koment, so sol man die thor nach inen besliessen; und wer 
hie inne begriffen wirt, der ist der ainung schuldig. So ouch die burger 
ußkoment, so s&nt si mit ainander ze rät werden, ob si wellent die 
ritenden für schicken oder miteinander zogen. Sehickent och si die 
riteoden für, so s&nd die genden iemer nach zogen, si werden den mit- 
ainander ze rät, das si die genden hie laussen, oder es werde inen denn 
von den ritenden widerbotten, das si behben. Ist ouch, das die riten- 
den fürgeschickt werden, die sond ouch mitainander riten. W&lten och 
die ützit ze rät werden umb fürbaß riten oder umb beliben oder umb 
furschicken oder wes si ze rät w&lten werden, anders denne si von 
den genden geschaiden wären, da sond zwaintzig des rätz bi sin; war 
aber, das des rätz nit zwaintzig da wären, so sond die, die des ratz 
denne da sind, zu inen nemen der erberesten, die si gehän mügent, 
das ir zwaintzig sigen; und sol man denne fragen uff den aid, was man 
denne tun sAlle; und wes der mere tail under inen denne ze rat wirt, 
das sol für sich gän. Die burger sMlent ouch der stett baner nach 
volgen ainen weg; und wer anders vert, der ist der ainung schuldig. 
Die denne des rätz werdent pflegen oder der antwerck oder der müßig- 
genger, die süUent denne der acht haben, das iederman var, als da 
gesetzt ist; und wer sich daran sumet vor oder nach, den süUent si 
r&gen umb ain pfund und süUent ouch selbe pfenden darumb uff den 
aide, den si darumb gesworeu band, und süUent der ainung den dritten 
tail dem schultbaissen geben und den dritten tail der statt und selbe^ 
ieglichs antwerk den drittail essen und trincken, uff denselben aide 
niemer varn ze laussenne; wa aber die mössiggenger die ainung ver- 
schuldent, da sol man den drittaU dem schultbaissen geben und die 
zwai tail der statt öch niemer varn ze laussenne uff den aide. Wa 
si ouch uff dem velde sind, was da der merre tail des rätz tfit, des 
sol man volgen usserbalb als inrethalb. Man sol och in derselben 
ainung wider in ziehen als uß. Ist öch, das ieman schalklich redt z& 
der burger dinge, wa die das hftrent, die darüber gesetzt sind von 
ieglichem antwerck oder von der mfissiggenger, die süUent darumb rügen 
und pfeuden als e. Umb diß ainung, die verschuldet werden, da sol 
mau umb pfendent sin ön all gevärd über die andern naht. Wo aber 
inen pfandung vor gät, da sol man dem schultbaissen und den richtern 
das gericht verbieten und süUent die niemer gerichten, e die ainung 



^ So die Handschrift, wahrscheinlich statt: solle. 
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gevertiget wirt, wan umb den blätendcii slag und gesten. Ist aber, das 
die burger beliben wellent, wer denne darüber umb dieselben getat 
uszühet, der git fünf pfund. Und herumb das diß war sie und hienacb 
st&t belibe, so haben wir die vorgenanten burger von Vilingen unser 
statt insigel an diesen brief gehenckt. Diß beschach und ward 6ch 
dirre brief bestätigot an dem nächsten sunnentag nach sant Michabels 
tag des jars, do man zalt von gott^ gebürt drüzehenhundert jar und 
in dem sechsten jar. 

Pergamentabschrift ViUingen (Lit, P., Nr. 17), um 1420, Das Blatt 
enthält unter der Aufschrift: ^Hec copie litter arum suh appensione sigü- 
lorum dominorum comitum Johannis et Gdteonis in Fürstenberg et etiam 
scuJtetif magistri civium et opidanorum VHingensium leguntur Johannis 
Baptiste, dum populus jurat magistro civico^ zivei Abschriften van der- 
selben Hand, Die erste ist der — unten Nr, XV mitgeteilte — * Zunft- 
brief 1^ vom 7. Dezember 13J24, die zweite diese Auszugsordnung (sequitur 
der vszogbrief), die einige bemerkenswerte Abweichungen von der obigen 
(von 1294, Nr. VI) zeigt 

Schadlosbrief des Rats für im Dienste der Stadt Oefangene oder 

sonst Benachteiligte. 

1311, September 9. 

Allen den, di disen brief gesehent und gehörent lesen, den tun 
wir Hug Stihelli, schulthaisse ze Vilingen, Walther der junge L&cheler, 
burgermaister, der rate und die burger gemainlich von Vilingen kunt, 
das wir mit gemainem rate überainkomen sigen: Ist das ieman von 
unserer stette wegen gat oder rit, es sige von bette wegen oder von 
gebot, und würdi der gevangen, er verlüre sinü ros oder k&mi anders 
in dehainen schaden da von, das got wende, swi sich das gefügti ane 
gev&rde, den schaden sun im die burger abtön und gelten, als hie 
nach stat geschriben: Were öch, das die burger gemainlich us ffirin, 
und wurdi denne der schulthaisse, der burgermaister und die burger ze 
rate uf dem velde, das si ieman hiessin riten oder gan dur der stette 
willen, oder were, daz der burgermaister und die zunftmaister* sunder- 
bar ieman begerten riten oder gan in der stette dienst, swa die in 
schaden k&min von gevangnusse oder irü ros verlurin, oder von 
anderen dingen, swar an das were, schadhaft wurdin, den schaden sol 
man in gelten und besseren von der stet öch, als hie nach geschriben 
ist. Und herüber, wie man disen schaden besseren und gelten sol, das 



' Die Zunftmeister werden hier zum erstenmal genannt. 
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ist gesetzet an drige erber burger: an Walthern den jungen L&cbeler, 
burgermaister ze Vilingen, an Burebart H&merlin . . und an CAnrat 
den Hainbürgen ; also, swie die drige den schaden haissent besseren und 
wider t&n, das sol stete sin, beidü, von den bürgern und von den, die 
da schadhaft wurdin. Und were öch, das der driger dehaine sturbi, 
das got wende, so sun die burger in dem rate ain andern an des stat 
gen, der gflt und erber dar zö sige. Und herüber so haben wir die 
vorgenanten burger von Vilingen unser stette ingesigel an disen brief 
gehenchet ze ainem waren und offenen urkund der vor geschribenen 
dinge. Das beschach und wart öch disr brief besigelt an dem n&hsten 
dunstage nach unser frowen tag der jungen, do man zait von gottes 
gehurt drüzehen hundert jare und in dem ainlüften jare. 

(Siegel der Stadt ViUingen, Orig. Perg.)^ 
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Verordnung des Rats« daß die rechtliche Ansprache an eines Bürgers 

Out vor dem Sciiuliheißen zu V. geschehen solle. 

1814, November 15. 

Allen den, die disen brief ansehent oder hörent lesen, tfin wir . . 
der schulthaisse . ., der burgermaister und der rate gemainlich von 
Vilingen kunt, das wir durch unserer stat notdürfte, nutze und ere in 
offenem rate mit urtailde gesetzet haben und besteten das mit disem 
brief: Swer dehainem unserem burger oder seider' dehain sin gut, es si 
gelegen in der stat ze Vilingen oder dar vor, ansprichet mit gaistlichem 
oder mit weltlichem geriht, wirt dem burger oder dem seider das gut 
anbehept anderswa denne vor unserem schulthaissen under unserre loben 
ze Vilingen, swer das gut darnach iemer geköfet oder pfändet, buwet 
oder ze leben enpfahet, der git zwainzig pfund in die geswomen ainunge 
und sol öch darnach niemer me bürger werden in unserer stat. Und 
das dis wäre si und öch hernach von uns und von unsern nachkommen 
stete belibe, darumbe han wir unserer stat ingesigel ze ainem Urkunde 
gehenket an disen brief, der wart geben ze Vilingen an sant Othmars 



* Die Originalarkande war früher im Stadtarchiv zu Villingen, ist aber ca. 1880 
mit lebD anderen Urkunden abhanden gekommen. Eine Abschrift derselben ist in den 
«Kollektanea» des von Villingen gebürtigen Professors Georg Kefer (f 1883) Blatt 10 
auf der Leopold-Sophienblbliothek zu Überlingen. 

' Seider oder Seidner waren Leute, die in der Stadt wohnten, also auch unter 
dem Stadtgericht standen, aber, weil ohne Grund- und Hansbesitz, nicht Bürger 
waren und deshalb der politischen Rechte der Bürger entbehrten. 
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abende in dem jare, do man zalte von gottes geburte drüzehen hundert 
jare und vierzehen jare. 

Stadtsiegd, Orig. Perg,^ 

XII. 
Aufstellung eines Bauausschusses durch den Rat. 

1816, März 30. 

Allen denen, die diesen brief ansehen oder hören lesen, thun wir, 
der schultheiss, der bürgermeister, der rat gemeinlicb, cder minre und 
der merre» der Stadt zu Yilingen kund, daß wir gemeinlich und ein- 
helliglich durch unsrer Stadt notdurft, nutz und ehre und durch besse- 
rung haben gesetzet, wie man in der stadt bauen soll, und haben da- 
rüber genomen 5 mann: Eberhart Welling, den bürgermeister, Conrad 
den Haimbürgen, Walther den jungen Lecheler, Conrad Bergli und 
Conrad von Thüningen, [wie] die heissen mauern oder mit ziegeln decken, 
oder wie sie heissen bauen in aller der stadt, das soll stät sein; was 
auch die darüber setzen, es sei mit einungen, klein oder groß, oder was 
sie gebieten zu bauen und auf welche ziele, das soll stät sein, wie vor- 
geschrieben ist. Von dem datum dieses briefs an sollen sie ein jähr 
lang darüber rügen; darnach sollen wieder 5 andere gewählt werden. 

Datum 1316 an dem nächsten erigtag vor dem palmtag. 

Stadtsiegeh Orig, Terg} Die Urlcunde ist nur noch in dieser eiiras 
modernisierten Abschrift Kefers vorhanden^ a. a. 0. <iMisceUanea^^ Blatt li)l. 
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Auszugsordnung für V. 

1319, Juni 29. 
Allen den, die disen brief ansehent oder hörent lesen, tfin wir der 
schulthaisse, der burgermaister und der rat von Vilingen, der minre 
und der merre, kunt, daz wir gemainlicb und ainhelliclich mit ainander 
ze rate sien worden und überain sien komen: Swene die stat halbü uz 
zöget, swelez halbtail daz ist, ist das ainige naht alder me uzze, so sol 
daz ander tail sü Ifisen ze dem nehsten uszoge ze hant darnach umbe 
als lange zit, als man ze rate was worden, daz das erste tail uzze solle 
sien gewesen; und sol das beden tailen gemaine sien uz und uz untz 
wibenahten, die nu nehste kument. Were aber, daz man ain viertail 
wurde uz sendende und der burger ain tail uzze lege, so sunt die inren 
und die uzzeren sich denne tailen, als es inen wol föget, und sol daz 
öch wern untz ze den nehsten wihennahten, so nu koment. Und haben 
herüber ze ainer bestetigunge unserer stet ingesigel gehenket an disen 

^ Siehe die Bemerkung oben zu Nr. X. 
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brief, der wart gegeben ze Vilingen an dem nehsten fritage nach sant 
Johanes tage ze sungihten, do man zalte von gotes geburte drüzehen 
hundert jär und darnach in dem nünzehenden jare. 
Stadtsiegd, Orig, Ferg} 

XIV. 

König Ludwig bewilligt den Grafen Johann und OottMed von 

Fttrstenberg die Nutzung seiner Juden zu V. 

Frankfurt 1824, Juni 27. 

Wir Ludowich von gots gnaden römischer cbunich, zu allen zelten 
merer des riches, tun || chunt allen den, die disen brief ansehent oder 
hörent lesen, daz wir umb besunderiu gunst, die wir zu den edeln 
mannen Johann und Gotfriden, brüder, grafen zfi Furstenberch, unsem 
lieben getriwen, haben und auch dienst, die si uns getan habent, ge- 
geben haben nutz unser Juden zfi Vilinge, die ietzon do wonent und 
hernach dar choment, als lange von in ze haben und in zeuemen von 
unser wegen, biz daz wir daz wider rüflPen. War aber, daz wir bei 
unsem zeiten daz niht wider ruften, so schuUen die vorgenanten grafen 
der selben Juden nutz inne haben und uf heben als lange, biz daz unser 
nachomen an dem riebe in fumfzich march silbers gelten und si der 
richten, für die wir wellen, daz danne der nutz ir pfant sei, und geben 
in dar fiber zfi urchunde disen brief versigelten mit unserm insigel, der 
geben ist zu Franchenfurt des mitihen nach sant Johans tag zu sunn 
wenden, do man zalt von Christes geburde 1324 jar, in dem zehenden 
jar unsers riches. 

Siegd des Königs L. abgegangen, Orig. Perg. Donaueschingen. 

Abdruck im FU II, Nr. 126.^ 



XV. 
Die Grafen Johans und OOtz von Fürstenberg bestätigen mit Zu- 
stimmung der Stadt V. den Zünften derselben ihre Rechte und der 

Stadt ihre Verfassung.^ 

Villingen 1324, Dezember 7. 

In gotes namen amen. Diz sint du r^ht, da mit wirgräve 
Johans und grave G5tze*, gebruder von Fürstemberg, mit des schfilt- 

' Siehe die Bemerkung oben zu Nr. X. 

» Über die Juden zu Villingen siehe Boder in ZO(NF) XVIII, S. 26—45. 

' In dieser Urkunde stimmen die mit Sperrscbrift gedruckten Stellen fast 
wörtlich überein mit dem Freiburger Zunftbrief vom 28. August 1293 bei Heinrieh 
Schreiber, Urkundenbuch der Stadt Freiburg I, S. 140—143. Eine Abschrift (A.) 
dieser Urkunde (Stadtarchiv Lit. D, Nr. 17) jedenfalls aus der Zeit der Ratsminde- 
rang 1418 — siehe unten Nr. XXIX — hat einige bemerkenswerte Abweichungen, 
die hier ebenfalls angeführt sind. — ^ Gottfried. 

Oberrheinlflche Stodtrechte. n. 2 
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haizen, mit || des bftrgermaisters, mit der vier und zwaintziger, mit 
des grözen räthes und der gemainde ünserre stat ze Vilingen gutem 
willen, wiszende und räthe unser zünfta stetigen ze Vilingen, 
als hie nach mit Worten ündersehaiden ist. Wir künden allen den, 
die disen brief scheut oder hftrent lesen, daz wir den burger- 
maister und unser zünfta, die wir ze Vilingen gesetzet hän, 
stetigen in allem dem r^hte, als wir si gesworn hän für uns 
und für alle unser nächkomende also, daz ieglicher ünserre 
nächkomende, swenne wir ensin, und er den bürgern und der 
stat swert irü r^ht ze babenne, so sol ^r in d^n selben ait 
n^men, daz er d^n bürgermaister und die zünfta in d^m selben 
r^hte halte, als wir si gesetzet hän an disem briefe. Wir sezeii 
bi d^m ersten, wie man ainen bürgermaister kiesen und n^men 
sol: Das sülent die vier und zwainzig* und die zunftmaister, ie der 
zunftmaister selbe fünfte* üfFen den ait nach der maisten ürtailde, der 
uns, ünserre stat und dem lande wol füge, und sol der ain bürger sin 
ze Vilingen; und swelen sü dar zu kiesent, der sol ez tun äne 
Widerrede. Wölti aber ^r des nit tun, so sol in der räth von der 
stat twingen, daz ^r daz an sich n^me also, ob er ^z nit tun 
wil, daz ^r ain jär von der stat varn sol, und so ^r wider in 
die stat kümt, so sol ^r in die geswornen ainönge aine marke 
Silbers g^ben. Unde sw^r bürgermaister ist, d^m sülen die bürger 
g^ben jerglich umbe sinen dienst s^hs marke Silbers, und sol öch ledig 
sin der stüre alle die wile ^r bürgermaister ist. Der bürgermaister sol 
öch swern ünserme herren, gräven Johanse, gräven Götzen und der stat 
ze Vilingen ze räthenne und ze h^lfenne, swaz der stat nütze und gut 
sie, als verre er kau und mag, und der zünfte ir r^ht ze behaltenne äne 
alle geverde. Swen öch wir ze bürgermaister n^men, so sich sin 
der angenimet, dem sülen die bürger gemainlich swern' alle 
die ob s^htz^hen jären sint, ime gehorsan ze sienne r^hter 
und erb(jrer dinge und geböte in der stat und üflfe dem velde an 
des herren stat und der stet äne geverde und der zünft irü reht 
ze behaltenne äne d^n schulthaizen und äne die vier und zw^ainzig*, die 
sülent ^z geloben üfFe d^n ait, deu sü unseren herren und der stat 
gesworn hänt. Swenne öch ain bürgermaister ab gesetzet und verstözen 
wirt, nötet in denne ieman ümbe dehain ding, daz er tet durch der 



> A. 1418 die drizehen. 
^ A. 1418 selbe dritte. 

" Das jährliche Schwören geschah in der Barfüßerkirche, siehe unten 
Nr. XXVI, § 96. 

* A. 1418 die rihter. 
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stet willen, die wile er burgermaister was, so sol in du stat gemainlich 
da vor schirmen und ime beholfen sin, als, do ^r burgermaister was; 
es sie denne, daz der, der in kümbert, sich entslahe ze den hailigen, 
daz Qr qz dar umbe nit entüge; äne unseren herren gräven Johansen 
und gräven Götzen, den sol der burgermaister dar ümbe ze kainem 
aide triben. Wir setzen öch, wie man die zfinftmaister kiesen sol: 
Der schölthaize und der burgermaister die sülen üfFe den ait in ainer 
zönft nüne zfi in nenien und sülen der zünfte ainen zünftmaister geben, 
der ünserm herren, den bürgern und der stat gemainlich wol füege, 
als sü dünket äffe den ait, und also sol der schälthaize und der 
burgermaister ieglicher zünfte iren zünftmaister g^ben; wölten aber 
der schulthaize und der burgermaister dar zu nit, so sol ie du zftnft 
ainen zünftmaister s^lbe n^men, der si gut dünke üffe den ait. Swenne 
öch der burgermaister und die zünftmaister ünsers herren, iinserre stete 
alder des landes dinge ihtes berihten wellent, da bi sol öch der schult- 
haize sin. Wir geben 6ch d^n zünftmaistern gewalt, das sü 
alle, die under inen sint, mügen mit ainüng an betwingen, 
für sü ze komende, wäfen ze habende und üz ze varnde durch 
ünsers herren und durch der stet not und öch ir zünfte ze be- 
setzenne. W^ri aber, daz dehain clage da von kftmi d^m burgermaister 
und d^D zünftmaistern, das sülent sü in ain bessers endern nach der 
merren ürtailde, als sü gut dünket üffe den ait. Wir haben öch ge- 
setzet, daz man den burgermaister und die zünftmaister kiesen und 
setzen sol illü jär ze den süngihten, und swele von ieglicher zünfte 
ze zünftmaister gesetzet wirt, wftlte der des üngehorsan sin, 
so sol ^r in d^n selben siben nehten üzzer der stat varn und 
sol ain ganzes jär üzzer sin und sol dar nach niemer wider in 
komen, ^r g^be d^nne aine mark silbers der zünfte, der maister 
er solte sin, und da mit betwingen wir ieglichen ain jär, der 
es nit tun wil, daz ander jär sülen wir in nit dar zu twingen, 
an dem dritten järe betwingen wir in aber wpl dar zu mit der 
selben büze, ob er es nit tön wil. Wir haben öch gesetzet, wie 
man die rihter kiesen sol: daz sülent tun der schulthaize, der burger- 
maister, die vier und zwainzig^ und der gröze räth gemainlich ald der 
merre tail des räthes üffe den ait, d^n erb^rsten und den witzigosten, 
der der stat aller beste geräthen und geholfen kan und mag. Wir 
haben öch gesetzet, daz der rihter sol sin alle w^ge vier und zwainzig* 
mit dem schülthaizen und mit dem burgermaister, und swenne dikainer 



» A. 1418 die zwMfe. 
^ A. 1418 drizehen. 

2* 
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abe gät, swie sich daz gefüeget, so sol der schülthaize, der bürgermaister, 
die vier und zwainzig^ und der gröze räth gemaiulich oder der merre 
tail des räthes ainen andern n^men an des selben stat dar nach iurent- 
halp ainem mänod d^m n^hsten, alder man sol nit rihten in der stat, 
biz daz beschibt, wen ämbe d^n blüetenden slag und gesten. Wir 
haben öch gesetzet, daz nieman schalthaize, bürgermaister, rihter, zAnft- 
maister sol sin noch in den räth, enw^der in den clainen noch in d^D 
grözen, sol gän, won der burger ist. Wir haben öch gesetzet, wie man 
ainen ze burger nemen sol: Daz sol tän der schülthaize, der burger- 
maister, die rihter und der gröze räth gemainlich ald der merre tail 
des räthes. Und swar zu man der stet ingesigel bedarf, da sol man 
d^n grözen räth fimbe vorsehen, und swaz der ald der merre tail 
haizzet sigeln, daz sol man t&n. Wir setzen öch: Swä dekain burger 
ald seider ze Vilingen dekain ding wftrbi, da von ain bruch mfthti 
geschahen gegen d^m herren alder under dqn bürgern alder der stat 
sch^delich w^ri, kömi daz den bürgermaister für, der sol in dar ümbe 
liitern üfife den ait; und swelen man dar ümbe schuldiget, entzieht 
sich der nit ze d^n balligen, daz ^r des unschuldig sie, der sol ünsers 
herren hfilde hän verlorn und sol enkain r^ht hän in der stat ze Vilingen. 
Wir setzen öch, daz die zünftmaister allesament sülen in den räth gän 
ümbe &11Ü ding, und w^ri, daz den bürgermaister oder der zünftmaister 
dekainen diihti, daz man des grözen räthes bedörfte, der sol haizen dar 
in lüten und sol man daz tun ilnf^rzogenlich ; und swele zünftmaister 
sint, die sülent nit da von ledig werden, e sü ainen bürgermaister ge- 
n^ment und geeetzent in d^m r^hte, als da vor geschriben stät. Unde 
daz diz war sie und st^te hie nach belibe, dar ümbe so haben wir gräf 
Johans und grä£ 6&tze, da vor genant, won qz mit ünserme günste und 
willen zfi gegangen und beschuhen ist, ünserü ingesigel und wir der 
schülthaize, der bürgermaister, die zünftmaister, der gröze räth und du 
gemainde da vor genant ünserre stet ingesigel ze Vilingen ze offenem 
Urkunde gehenket an disen brief. 

Diz beschach ze Vilingen an dQm n^hsten fritage nach sant 
Niclauss tage in d^m järe, do man zalte von gotes gebürte drüz^ben- 
hundert jär und vier und zwaiuzig jär. 

Siegel der Grafe>i Johans und Götze und der Stadt ViUingen. 

Orig, Perg. Vülingen^ lAt. D, 

Abgedruckt im Fü II, Nr. 131. 



* A. 1418 die zw&lfe. 
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XVL 

Die Grafen Johanns und Götz von Fttrstenberg geloben« daß« wer 
von ihnen Herr der Stadt V. wird« den Bürgern derselben den 

Zunftbrief erneuern soll. 

1324, Dezember 8. 

All den, die disen brief ansehent oder hftrent I^sen, tun wir || 
grave Johans und gräve Götze gebruder von Fürstemberg künt, swenne 
ez dar zu kftnt, daz wir d^n bürgern von Vilingen üzzer uns zwain 
ainen herren g^ben, so sol denne der s^lbe herre d^n bürgern von 
Vilingen under sinem namen und öch mit einem ingesigel ainen zünft 
brief g^ben und ewigen, der brief von werte ze werte stände, als der 
zänft brief, d^n sü von uns beden haut, mit unser beder ingesigeln be- 
sigelt; und haben inen herüber ze ainer sicherhait disen brief gegeben, 
besigelt mit unser beder ingesigeln, d^r wart gegeben, da man zalte 
von gotes gebürte drüz^henhundert jär und vier und zwainzig jär an 
d(^m n^hsten sameztage nach sant Niclauss tage. 

Das Siegel des Grafen Göt£ zur Hälfte erhalten^ das andere abge- 
gangen. Orig. Perg, Vülingen, Lit, D. 

Abgedruckt im FU II, Nr. 132. 
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Herzog Albrecht von Österreich nimmt die Stadt V. in seinen 
Schatz und gelobt, ihre bisherigen Rechte zu halten. 

Villingen 1826, Jani 16. 

Wir Albrecht von gottes gnaden herzog ze österich und ze Stir, 
herre || ze Kreyen, uf der March und ze Portenow, graf ze Habspurg, 
ze Kyburg und ze || Phirt und lantgraf in Elsazzen, verjehen und tuen 
kunt offenUch an disem brief allen den, die in ansehent, lesent oder 
hArent lesen, die nu lebent oder her noch künftig sint, daz wir di wisen 
und bescheiden lüte, die burger von Vilingen gemeinlich, mit lip und 
mit gut und ir nahchomen und di stat ze Vilingen in unser und aller 
unser brüder und unser erben besundem schierme, genade und hilfe 
enpfangen haben und ingenomen iemerme und loben inen bi guten 
trüwen an eides stat, daz wir sü und ir stat, ir lip und ir gut inne haben 
und schiermen sullen und inen ires rehtens ze helfen und sü euch mit 
dem rehten ze versprechen gegen menlichem und in allen steten, wo 
sü sin bedürfen. Wir haben inen euch gelobt bi den selben trüwen, 
daz wir und alle unser bruder und unser erben sü und die stat ze 
Vilingen, ir lip und ir gut lazzen beliben in den rehten und vriheit, 
als sü von dem edeln man, graven Egen seligen von Fürstenberg und 
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von sinen sünen gehabt haben t, als her nah geschriben stat: Des ersten*, 
daz wir noch unser bruder noch unser erben dekein veste noch* bürg 
naher der stat noch'* in der stat buwen noch machen wellen, dann 
als sü ietz gemachet sint. Die burger süllen ouch uns ze reht zu stüre 
nit me geben noch unsern brüdern, noch unsern erben jerlich, dann 
viertzig mark silbers*. Wenn ouch daz schultheiczen ampt ze Vilingen 
ledig wirt, so sflUen wir ez nah der burger rate einem burger, der uns 
und der stat ze Vilingen wol füget, lihen. Die burger sullen ouch einen 
gebütel, den herter und den hirt^n welen, und sol inen der schultheicz 
die ampt lihen. Swelher burger ze Vilingen unser hulde verlüset oder 
ander unzuht tuet, ez si umb den blutenden slach oder minre oder nie, 
daz sol alles uns gerihtet werden nah der burger urteil und nah der 
stat reht. Swere unser burger ze Vilingen ist, der sol von siner hofstat 
nit wan einen Schillingen geben, si sien dann minre oder mer. AVir 
sullen ouch über dise reht und satzunge und über ander satzunge, du 
sü sitmals gemachet hant, dar umb sü brief haut von den graven von 
Fürstenberg, die burger und die stat schiermen wider aller menlich, 
und besteten inen ouch die selben reht und die Satzung, als sü ver- 
schriben sint mit disem brief, den wir dar über inen ze einer bezzer 
sicherhait geben haben, versigelten mit unserm insigel, der ist geben ze 
Vilingen an dem ahten tag vor sand Johans obent ze sungihten, da 
man zalt von Kristes gebürt drützehenhundert jar, dar nach in dem 
sehs und zweintzigsten iar*. 

Das Siegel des Ausstellers abgegangen. Orig. Perg, ViUingen, LH. B. 
Kurzes Regest im FU II, Nr. 142. 



^ Es sind die in der Urkunde vom 16. Oktober 1284 (oben Nr. V) genannten 
fünf Punkte. 

' Handschr. nah. 

^ Handschr. nach. 

* Diese jeweils auf Martinstag fUUige Steuer von 40 Mark wurde von den 
Herzögen von Österreich oft versetzt. Im Stadtarchiv Villingen sind Quittungen 
vorhanden, die ausstellten: Graf Hug von Hohenberg (Villingen 1344, Okt. 15); Jo- 
hans von Frauenfeld, Ritter, Vogt zu Kyburg und zu Villingen (Frauenfeld 1346, 
Aug. 31), 1346, Nov. 29 (40 M. =5 210 fl.!), 1347, Nov. 17 (40 M. = 205 fl.!) und 
1348, Jan. 17 ; Graf Albrecht von Hohenberg, Bischof von Freisingen, Villingen 1351, 
Febr. 25; Graf Wilhelm von Montfort, Herr zu Bregenz, und dessen Gemahlin Ursel, 
Gräfin von Ffirt, Bregenz 1358, Nov. 16 und Bregenz 1362, Nov. 15, 1363, Sept. 7 
und 1364, April 9; Eberhart von Lupfen 1375, Nov. 13. 

^ Herzog Leopold erneuert diesen Schirmbrief seines Vaters. Freiburg 1369, 
Oktober 7 (sunntag vor sand Dyonisii tag). 
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xvm. 

Erklärung des Hofgerichts zu Bottweil, daß die von Y. nicht unter 

ihm stehen. 

Rottweil 1331, August 16. 

Ich Erkinger Aigelfwart] von Valkenstain, vrie, hofrihter von min es 
herren dez römischen kaiser Ludwigs gewalt und an sin stat uf sinem 
hof ze Botwil, vergihe und tun kunt mit disem briefe allen den, die 
in ansehent oder b&rent lesen, daz vor mir ze Rotwil uf dem hof an 
offem geriht den erbern wolbeschaidenen lüten . . den bürgern ze 
Vilingen der stat ertailt ist mit rehtem geriht nach dem briefe und der 
gnade, so siu von minem herren dem römischen kaiser Ludwig^ er- 
worben haut, also, daz man kainen ir burger, der in der stat und in 
dem ettern ze ViUngen ir sessehaft burger ist, vdv daz geriht dez hoves 
ze Rotwil laden noch zwingen sol mit dem gerihte, und daz öch siu 
der gnade, so inen der vorgenant kaiser Ludwig geton hat, billich ge- 
messen sunt, als der brief stat, den siu dar umbe von ime besigelten 
hant. Und dar umb ze ainem Urkunde so habe ich dez hoves ze Rot- 
wil ingesigel gehenket an disen brief, der geben ist an dem vritag nach 
unsrer vrowen tag ze mitlem ougsten, do man zalt von Cristes ge- 
hurt 1331. 

Siegel des Hofrichters (Reichsadler). Orig.Perg.^ 



König Karl 17. bestätigt der Stadt Y. ihre alten Freiheiten und 
verleiht ihr eine neue bezüglich des Aufenthalts von Ächtern. 

1348, April 28. 

Wir Karl von gots gnaden römischer kunig, ze allen zeiten merer 
des richs und kunig ze Beheim, verjehen und tun künt offenlichen mit 
disem brief allen den, die in sehent, hftrent oder lesen, daz wir haben 
angesehen getrüwen willigen und steten dienst, den unser lieben ge- 
trüwen der schultheizz, der burgermeister, der rat und die börger ge- 
meinlich der stat ze ViUngen uns und dem riebe offt unverdrozzenlich 
getan haben und noch tön suUen und mügen in könftigen zeiten; da- 
von bestetigen wir in und allen iren nachkomen alle ir hantfesten, reht, 
genade und freiheit, die si mit briefen seliger gedechtnözze römischer 
keiser und kunige unser vorvarn redlich beweisen mögen, und wellen, 
daz ez stet, gancz und unzebrochen immer bleiben sol, waz in den 



* In der Urkunde vom 28. Mai 1331 (s. oben Vorwort) ist das Hofgericht zu 
Rottweil nicht ausdrücklich genannt. 

' Siebe die Bemerkung oben zu Nr. X. 
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selben briefen geschriben stet, und über daz von s&nderlicher kunig- 
licher milte tftn wir in die genade: Wann imant von unsem und des 
richs steten umb dbeiüerlei Sachen in die achte getan wirt und in daz 
oflFenbart und gekAndet wirdet, als recht ist, wenn si dem ir stat ver- 
sagen, ob der über daz uf sein recht in ir stat ze Vilingen reitet und 
si bereit sein eime ietlichen fordrer, der in für einen achter haben wil, 
recht ze helfen nach ir stet gewonheit; wArd aber er von nimant an- 
gesprochen und ritt us der stat, wie offt daz gescheche, daz sol in ane 
var sten* noch dheinen schaden bringen gen allermenlichen, si ver- 
saiten dann imant reht, so suUent si in denselben schulden sein. Do 
von gebieten wir ernstlich bei unsern hulden allen unsern and des 
richs getrüwen, graven, herren, rittern, knechten, burgern, edeln und 
unedeln, daz si die vorgenannten stat ze Vilingen an disen und andern 
gnaden, die si mit disem und mit andern unser vorvarn r5mischer 
keiser und ckAnige briefe beweisen mügen, nicht hindern sAllen in dhein 
weis noch in di übervarn, als lieb in sei, unser kuniglich hulde ze be- 
halden. Mit urchünd diez briefs, versigelt mit uuserm kuniglichen in- 
sigel, der geben ist nach Crists gebflrt driuczehenhundert und acht und 
vierczig jar an dem montag nach Quasimodo geniti, in dem andern jar 
unserer riebe. 

Königl, Majestätssiegel (zur Hälfte erhalten) an rotgrüner Seiden- 
schnur, Orig, Perg, Viüingen^ IM, A. 



XX. 
Aufstellung dreier Büßer für Schlaghändel und Sachbeschädigungen.^ 

1360, Dezember 5. 

Wir der schulthais, der burgermaister und der rat ze Vilingen 
vergihen und tun kunt mit disem brief allen den, die in sehent oder 
hftrent lesen, das wir mit gftter vorbetrahtung durch frides willen unser 
stat ainhellenklich habent gesetzt und setzen öch mit Urkunde dis 
briefes: Wer ze Vilingen sieht ainen burger ze Vilingen, ez sie in der 
stat oder da vor, oder ains burgers wip oder sinü kint oder sin ehalten 
oder ainen seidener ze Vilingen, der stur uud waht git, oder der 
stür und waht von unsers rates wegen erlassen ist, oder ains seidenere 
wip oder sin kint oder sin ehalten, oder in stosset oder roffct 
oder in haimsuchet oder im sin gut nimet oder im nahtes sin 
türra oder sinü venster ufstosset oder in in sinem garten wider sinen 
willen schadegot, ez sie in der stat ze Vilingen oder vor der stat ze 
Vilingen, darüber habent wir von unserm rat drie gesetzet, die man 



* So die HandBchr. 

« Pieseß GeseU ist fast wörtlich auch im Stadtreoht von 1371, Nr,XXVI,§ 113. 
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allü jar ze den sungihten darzfi nemen sol und öch darumb sweren 
sond. Swa die drie oder ir ainer dis sihet oder es inen gerflget wirt 
von aim unsers rates, oder wenne der, dem der schad oder die smachet 
beschehen ist, den drin oder ir aim es clegt und rüget uf den aide, 
den oder die sond die drie bfizen uf den aide, als sü drie oder der 
mertail under in dunket bi iren aiden, das er verschuldet hab, es sie 
beschehen in der stat ze Vilingen oder vor der stat ze Vilingen. Welli 
drig öch darüber gesetzt werdent ze bflzen, die sond öch nu büzen, swas 
inen genüget wirt des selben jares, so sü bAzer sint an alle geverde ; 
sü sond 6ch nüt ledig werden, welle drie darzü gesetzt werdent, untz 
das ander bfizer gesetzt werdent, und die swerent ze bflzen. Swell öch 
bftzer sint, die sond nieman bftzen über fünf pfunt pfening ze Vilingen 
geber. Dunket aber sü drie oder der mertail under inen uf ir aide, 
das etlicher solich unzuht getan hab, das man in über fünf pfunt büzen 
sol, das sond sü für rat bringen, und sol in der denne darumb bAzen, 
und sond die bfizer nüt ledig sin, untz in dem rat darumb gevorschet 
wirt ane geverde. Und herumbe ze offem Urkunde so habent wir unser 
stat insigel gehenket an disen brief, der geben ist an sant Niclaus abent, 
do man zait von gotes geburte drüzehen hundert jar, darnach in dem 
sehtzigosten jar. 

Stiidtsiegel. Orig. Perg} 

XXI. 
Herzog Rudolf lY. von Österreich bewilligt den Bürgern von Y. 
das Besetzungsrecht flir die von ihnen gestifteten Altäre und 

Pfründen daselbst. 

Baden im Aargau 1861, März 12. 

Wir Rudolf der vierd, von gotes gnaden herczog ze Österrich etc., 
veijehen und tun kunt oflfenlich mit disem brief allen den, die in sehent, 
lesent oder hörent lesen: Wan wir gottes dienst und lob durch die ere 
und wirdikeit, die er an uns gelegt hat, pilleich meren und alle zeit 
gern fftrdern, haben wir wol verstanden und ingenomen die andacht 
der erbaren und weisen unsrer lieben getrewen der purger von Vilingen, 
die ettleich altar und phründen in der pharkilchen ze unsrer frowen 
vor der stat ze Vilingen', die von uns ze leben ist, und ouch in sand 
Johans kilchen gottes touffer in der stat' ze Vilingen, die zft der 
egenanten pharkilchen gehftret, gestiftet und gewidmet habent, die also 
genant sind: des ersten in der Alten stat ze Vilingen in der pharkilchen 

' Siehe die Bemerkang oben za Nr. X. 
' Altstadtkircbe. 
• Münster. 
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unsrer frowen altar, item des heiligen ehr&czes aitar, item sand Erharts 
altar, item sand Otilien altar, item den altar zu sand Niclas chapell 
item den altar zu den veitsiechen vor der stat cze Vilingen; dann in 
sand Johans kilchen in der stat unsrer frowen altar, item des heiligen 
chr&czes altar, item sand Marien Magdalenen altar, item sand Lienharts 
altar, item sand Niclaus altar, item sand Blesin altar, item des heiligen 
gaistes altar in der armen spital. Davon haben wir den vorgenanten 
unsern lieben getrewen, dem schul theiss, dem purgermeister, dem rate 
und den purgern ze Vilingen die gnad getan und t&n ouch: swelich 
under in derselben altar ainen oder mer gestiftet und gewidmet habent, 
oder von den Stiftern darzü erwelet und geornet sind oder fftrbazz geomet 
werdent, die sullen und mugen den oder die selben altar und phrfind 
freilich lihen und besetzen, als es her chomen ist, und sol siu der 
kilchherre, wer ie zu den zeiten ist, daran nicht säumen noch irren in 
dhainem weg. Mit urchund dicz briefs, besigelten mit unserm insigel, 
der geben ist ze Paden in Ergow an sand Gregorii tag nach Christes 
gepürd 1361, unsers alters in dem zwai und zwainczigisten und unsers 
gewalts in dem dritten jaren. Wir^ der vorgenant herzog Ruodolf 
Sterken disen prief mit dirr underschrift unser selbs haut. 
Siegel des Herzogs, Orig, Perg. ViUifigen, Lit B, 



xxn. 

Aaszugsordnung für Y, 

1369, August 9. 

Wir der schulthaiss, der burgermaister und der rat gemainlich ze 
Vilingen vergihen und tun kunt offenlich mit disem brief, das wir lip- 
Hch und gütlich und öch reht und redelich überain komen sient von 
des uszoges wegen, so die zwai ort, das gros ort und das Cristan ort 
US warent gezogen für StoflFenberg, das den uszug gelten sond das Ober 
ort und Hüfinger ort'* öch mit usziehen in die wise, als wir des vor- 
mals ze rat warent worden und ainhellenklich überain koment, und das 
dehain ort uszug oder wist, das es usziehen solt, als hie nah geschriben 
stat, also: Das die selben zwai ort oder ainweders nun ze dem nehsten 
uszog, so der rat ze rat wirt, das man usziehen sol, usziehen sond; 



^ Dieser Zusatz mit kräftigerer Schrift. 

* Von den vier Stadtvierteln ist das Große Ort, jetzt Rietviertel, das südwest- 
liche, das «Cristanort» (d.i. Christenort), jetst Rottweiler Viertel, das nordöBtliche, das 
Obere das nordwestliche, das Hüfinger Ort das südöstliche. Christenort hieß jenes 
Viertel im Gegensatz zum Oberen Ort, in welchem auch Juden ansässig waren (fioder 
in ZO(NF) XVin, 8. 27). Es sollten also je zwei kreuzweise einander gegenüber 
liegende Viertel ausziehen, Vergl. oben Nr. IX, XIII und unten Nr. XXXXIII, § 40. 
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und ist, das uin ort ainig usziebet, es sie das Ober ort oder Hüfinger 
ort, so sol das ander ort denne darnah ze dem nehsten aszog usziehen 
in allem dem rehten, als dis, das nun ze nebst uszieben wirt. Und 
ist, das bedü ort mit enander nun ze nebst usziebent oder nun ain ort, 
das sol US und us, äie wile die rais und der zog weret, us sin, uncz 
die rais ain ende nimet, und an der stet wider in zieben an geverde. 
Und wenne sü uskomment und über nabt ze veld ligent, ist denne, das 
die rais wendig wirt, so sond sü iren uszog gelaist und vergolten ban; 
ist aber, das die rais weret ainen manet oder me und über den manet 
under aht tagen wider in gezogen sint gen Vilingen, so sond sü aber 
vergolten ban iren uszog und sol man in nücz gelten von des uszogs 
wegen, es wer denne, das es nun ain ort wer, so sol denne das ander 
ort darnab ze dem nebsten uszog Öcb uszieben in allem dem rebten 
als dis. Ist aber, das sü ainen manet us sint und nab dem manet 
aht tag oder me, des sie vil oder lüczel, als lang sü denne über ainen 
manet us sint, das sol innen der ander tail der stat gelten, als sieb 
denne die sebs uf ir aid erkennet, die darzü von beden tailen geben 
sint oder der mertail under in. Und sint das die sebs: Cünrat von 
Tanhain, burgermaister, Jobans von Tanbain und Jobans der Hetzger 
von dem ainen tail, Berb[told] Stebelli, Hainrieb von Tunningen und 
Hug Spaicbinger von dem andern tail. Und weller under disen sebsen 
von todes wegen abgat und es wirt usgeribt, an des stat sol der rat 
von dem selben tail ainen andern gien in abt tagen darnab. Und so 
die obgenanten zwai ort oder ir ains gelaistent iren uszog und us sint 
gewesen über ainen manet abt tag oder me, als bald die ber bain 
koment, so sond die sebs darnab in abt tagen ze sament gan und sond 
sich in den aht tagen erkennen bi den aiden, den sü dem rat geswom 
hant, wie man den, die us gewesen sint über ainen manet abt tag oder 
me, es sie ain ort oder bedü, den uszog, das sü über ainen manet us 
gewesen sint, gelten sol; und das die sebs oder der mertail under in 
haisset und sich darumb uf ir aid erkennet, das sol bed tail wol be- 
nfigen, doch also : ist, das ain ort ainig us gewesen denne ist, so sol 
das ander ort denne darnab ze dem nebsten uszog och uszieben in 
allen den rebten als dis, und als vor geschriben stat, und das der 
ander tail der stat innen ücz gelt ane alle geverde. Und herumb ze 
offera Urkunde so ban wir unser stat insigel offenlicb gebenket an disen 
brief, der geben ist an sant Laurentius abent, do man zalt von gottes ge- 
bart drüzeben hundert jar, darnab in dem nünden und sehczigosten jar. 
Stadtsiegel. Orig.-Perg. * 

^ Siehe die Bemerkung oben zu Nr. X. 
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xxm. 

Herzog Leopold Ton Österreich yerleiht Y. die Freiheit, daß es nicht 

fDr Österreich Pfand zu sein braucht. 

Freiburg i. Br. 1369, Oktober 7. 
Wir Leupolt von gots gnaden herczog ze Österrich etc. bechennen 
und tun chunt oflfenlich mit disem brief, daz wir die erbern, unser ge- 
trewen die burger von Vilingen und ir nachkomen in unser guad und 
schiemi genomen haben und haben inen sunderlich die friung getan 
und tun ouch mit disem brief, daz si für den hochgeborn forsten, unsern 
lieben brüder, herczog Albrechten, für uns und unser erben nicht phant 
sAllen sin, und daz nieman weder si noch ir l&t noch ir gut für uns 
angriffen, verheften noch bechumbern sol in dhainen weg. Davon 
emphelhen wir unsern getrewen lieben unserm lantvogt, wer der ie ze 
den ziten ist, allen herren, rittern und knechten, allen unsern vögten, 
purggrafen und phlegern, den diser brief gezaigt wirt, daz si die ob- 
genanteu unser burger und ir stat bi den egenanten gnaden und friungen 
vestiklich halten und schirmen und si dawider nicht phrengen noch 
beaweren lazzen in dhain wise; mit urchund ditz briefs, der geben ist 
ze Friburg in Brisgöw an sunntag vor sand Dyonisii tag 1369. 

Siegd Leopolds. Orig. Perg. ViUingen^ IM. JB. 



XXIV. 

Herzog Leopold Ton Österreich erlaubt der Stadt Y., nach BedtkrfiiiB 
Gesetze zu machen, auch dieselben wieder abzuschaffen. 

Schaflfhaasen 1369, November 80. 

Wir Luppolt von gotes genaden herczog ze Österrich, ze StejT, 
ze Kernden und ze Krain, graf ze Tirol etc., tun kunt, daz wir durch 
fleizziger bett willen unser lieben getrüwen des schultheizzen, des burger- 
meister, des rates und der burger gemeinlich ze ViHngen und von 
sundern genaden unsern willen und günst darzÄ gegeben haben, daz 
die egenanten burger in der vorgenanten irr stat mügen solich gesetzde 
machen und üfgesetzen, der si und dieselb ir stat notdürftig sein, und 
mügen ouch dieselben gesetzde wider ablazzen und abnemen, wenn dez 
not ist; und was si also gesetzde machen, die unserm heben brüder, 
dem hochgeboren fürsten herczog Albrechten, uns und unsern erben an 
unsern rechten nicht schaden, da sol ez bi beüben an alles gever mit 
urkunt dicz briefs. 

Geben ze Schafhusen an sand Andreas tag des heiligen zwelf boten 
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nach Kristes gebürde drüczeben hundert jar darnach in dem neun und 
sechczigisten jare^. 

Kleines Siegd des Hetaogs, 

Orig. Perg, ViUingen, Lit. B. 



XXV. 
Herzog Leopold von Österreich erlaubt den Ton Y., schädliche 

Leute zu fangen und abzuurteilen. 

Schaffhaaseu 1369, November 30. 

Wir Leuppolt von gots gnaden herczog ze Österrich, ze Steyr, ze 
Kernden und ze Krain, graf ze Tirol etc., tun kund, daz wir unsern 
getniwen, lieben, dem purgermaister, dem rat und der stat gemainlich 
ze Vilingen erlobt haben und erlouben ouch mit disem brief: Swo das 
ist, da si schedlich leute an komen, die unsern landen und lauten 
schädlich sin, daz si die vahen mugen und suUen und ouch urtail über 
si geben in irem rat nach dem rechten ane alles geverde. Mit urkund 
dicz briefs 

geben ze Schaflfhusen an sand Andres tag des heiligen zwel^oten 
anno dorn. 1369. 

Orig. Perg, Vülingen^ Lit. B. Siegel abgegangen. In der rechten 
unteren Ecke: Dom, dnx et mag. cur. Wehinger. 



XXVI. 
Stadtrecht (St. U). 

Erneuert 1871, Juli 6. 

§1- 

[1.] In dem jar, als von gottes gebürte dnizehenhundert jar, an 
dem ainen und sibentzigosten jar haben wir der schulthais, der burger- 
maister und der rat ze Vilingen dis gesetzet buch gemachet und ab 
dem alten gesetzt buch geschriben und ernüwert und haben ouch das 
gesetzet buch in der kilchen* offen gekündet und gelesen in dem vor- 
genanten jar an dem nehsten sünentag nah sant Ulrichs tag [Juli 6] 
ze Urkunde, das man alles das halten sol, so an disem buch gesetzet 
ist, untz es der rat abnimt*. 



^ Herzog Leopold IV. erneuert dieses Privilegium, ebenso das folgende 
(Nr. XXV), Villingen 1392, Juni 11 (sinstag vor gotsleichnamen tag). 

* Kirche der Franziskaner, siehe § 96. 

' Von hier geht es auf Blatt 2 Qber. Der leere Raum ist durch das Bruch- 
stück eines Kegistera (briefer) ausgefüllt. — £ine viel spätere Bemerkung lautet: 
eist 183 jar alt» (1584). 
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§2. 

[2.] Wir der schulthais, der burgermaister und der rat ze Vilingen 

[haben]* gesetzet: Swer den andern uf der stras berobet, dem sol [man] 

das höbet absiahen ; alder mürdelingen vahet oder bindet, den [sol] man 

setzen uf ain rade ; oder der ainen mürdelingen verbr[ennt], den sol man 

verbrennen; alder der dem andern stilt über fünf [Schilling]* pfenniog ze 

Vilingen geber, swas das ist, in der stat und da[vor], den sol man 

henken. Und griffet ieman der dehainen an in der stat oder davor 

und bringet in für geriht her in dis statt ze Vilingen, von dem sol 

man rihten, als hie vor geschriben stat. Und swer dirre vorgeschribnen 

ding dehains wirt angesprochen, w61t er des l&gen, darumb sol der 

cliger mit im kempfen, ob er wil; und gesiget im der clSger an, so sol 

er den Hb verlorn han, als vor geschriben stat. Wer aber das, das 

der cl&ger mit im nüt kempfen w&lt, mag er in denne erzügen mit 

siben mannen, die un versprochen^ sint, also das sin hant die sibende 

sie, die darumb sweren zu den balligen, das sü vermaint hant, das er 

e mals sie ain schedelich man gewesen dem lande, e er in die baut 

kftmi*, so sol er aber den lib verlorn han, als hie vor geschriben stat. 

Und wer aber das, das ieman den andern dirre vorgeschribner 

ding vor geriht ansprechi, kampfti der mit im nüt und m6ht ouch in 

nüt erzügen, des er in hat angesprochen, so sol der cISger den lib 

verlorn han. 

§3. 

Über dis gesetzde sol ouch gezüg sin ain ieglich man, der unver- 
sprochen ist, an den es der cl&ger züget; und ob er es nüt gern düt, 
so sol man in des zwingen von der stat, ob die stat hat über in ze 
gebiettent. Und sol ouch die stat nieman zwingen, es sie denne, das 
ain burger oder ain seidener oder irü kint clSger sien. Dis sol alles 
stS.t sin mit solicher beschaidenhait : Was des geschiht, das in dirre 
gesetzt geschriben stat, kunt das mit clag für geriht, das sol man rihten, 
als vor geschriben stat ; es sie denne, das der clJiger und der schuldener 
verriht werden mit enander mit des rates und mit des rihters willen. 
Wer ouch, das die burger von Viüngen, oder wer es anders wer, der 
ain schedelichen man gen Vilingen in das gerihte brehti, welti der nüt 
clagnen, swer in denne in dem gerihte für ain schedelichen man ver 



» Die Worte in Klammern sind durch starken Gebrauch des Gesetzbuches 
am Rande abgegangen. 

' Von einer Hand des 16. Jahrhunderts an den inneren Rand geschrieben. 

* Unbescholten. 

* Siehe oben Nr. XXV. 
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bütti, den* sol man rihten in dem rehten [als] ob er in selbe dar ge- 
leget hetti. Und swenne sich das hat erhebt, so sol sich mitler tag 
nieman schirmen mit dehainem fürzug, man 'solle rihten us und us 
unverzogenlich, untz es usgeriht werde. Wer ouch, das ain cliger clegti 
über ain schedelichen man, und wer, das der schedeliche man dehain 
ding US zugi wider den cl&ger, darumb er sich gezüge oder brief ver- 
messi*, die gezügnüst noch die brief sond kain craft han. 

Uf zinstag post Erhardi [Jan. 9] anno [14J53 ist ainhellenclich von ainem 
rat gesetzt und erkennt, wenn man nu hinnenhin yerschriben [?]> wil, das ain burger- 
maister und ain oberster zunftmaister darby sin sollen, es gange dann die sache si 
oder ir frund an. 

§4. 

Wir haben ouch gesetzet : Wer, das dehain unser burger oder der 
stur und waht gebi, libelose wurdi*, wer, das er nüt fründe hetti, oder 
ob er fründe hetti und die nüt clagnen wftltin, so sol ain burgermaister, 
swer denne burgermaister ist, und die zunftmaister an der stet stat 
clagnen umb den todslage; es wer denne, das ainer liblos wurdi, der 
belütet wer*, an dem verlur nieman, und darumb sol man nüt rihten. 
Wer aber, das die sach angieng den burgermaister oder dehain zunft- 
maister, so sond die andern clagnen; wer aber, das der totslag ge- 
schehen wer von der stat wegen ze Vilingen oder swa das den burger- 
maister und die zunftmaister dunhti, das ierrüng darinne wer, so sond 
sü unverzogenlich haissen ze rat lüten und sond die sach für rat 
bringen; und was der rat denne darumb haisset, das sol man tön. 

§5. 

Swer ouch in der stat sitzet, het der dehain vigent, der gast wer, 
brehti der die redde für rat, das er des vigent wer, wurdi denne dem 
gaste gekündet, das er in die stat nüt me gan s&lt, von dem rat, das 
der sin vigent wer; ritti oder gieng er dar über^ in die stat, swas ime 
darüber einer d&t oder dehain sin frünt, von den sol ain burgermaister 
noch die zunftmaister nüt clagnen und süUent öch nütz verlieren^. 

§6. 
[3.] Wir haben ouch gesetzet: Swa ieman den andern dr&wet ze 
slahent, der ze Vilingen sessehaft ist oder stür und waht git, oder das 



^ Auf «schedlichen man» zu beziehen. 
^ Zumesse, zu haben behaupte. 
' Undeutlich geschrieben. 

* D. i. getötet würde. 

* D. i. von dem bekannt wäre, daß . . 

* trotzdem. 

» Ähnlich im Freiburger Recht ZO(NF) I, S. 196 [26]. 
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er im tun w&lti, das er ime niemer gebessertiS dem sol man tag für 
rat geben, das er sich darumb verantwurte. Wirt aber ieman darumb 
gerAget, das er das gesehen und gehöret hab, den sond die burger dar 
z& zwingen sweren, ain warhait ze sagenne. Wer ouch, das drie swArin, 
das si es gesehen und geh&rt habin, so sol er schuldig sin. Wer ouch, 
das man es nüt erzügen m&hii, so sol er sich doch entslahen zä den 
hailigen, das er des unschuldig sie. Wa er des nüt däti, so sol er 
schuldig sin und sol von Vilingen varn und sol darin niemer komen, 
er geb vor zehen pfftnt den burgern. Und swa das fürkunt, das ir 
dehainer dem andern gedrftwet hetti, als vor geschriben stat, das sol 
ain schulthaiß oder ain burgermaister oder die zunftmaister für rat 
bringen und sond das clagnen, untz das es wirt usgeriht uf den aide. 
Hierumb sol gezüg sin ain burger über ain burger, ain seidener über 
ain seidener, ain gast über ain gast. 

§7. 
Wir haben ouch gesetzet: Swer den andern nahtes in sinem hus 

vindet, so er sin tür beslüsset, swas im der düt, der verlüset nütz, on* 

in ainem hus, da man win inne schenket offenlich. 

§8. 

Wir haben ouch gesetzet: Swa ieman den andern vor geriht be- 
clagt umb den totslag oder umb den blötten slag, ist, das ieman den, 
der da clagt, sieht oder stosset von der clag wegen, wer das anhept, 
der kunt umb vierzig mark silbers ze ainunge. Ist ouch, das ieman 
vor geriht beclagt wirt umb den totslag oder umb den blüttenden 
slag, da sol ouch nieman den, der da beclagt wirt, von der sach wegen 
slahen noch stossen, oder er kunt ouch umb viertzig mark silbers; und 
sol mengelich das reht in baiden Sachen von dem andern nemen und 
öch liden und nüt selber rechen ane alle geverde. 

§9. 

Wir haben ouch gesetzet: Wer ze Vilingen in der stat, es sie 
burger, seidener oder gast, phaff, münch oder schüler, man oder frow, 
zucket [frevenjlich über ieman ain swert, ain spanmesser, ain schaid- 
messer, ain spies, ain helnbarten oder ain ax'^ in der stat ze Vilingen, 
wa das dehainer ünsers rates sehet oder es in von waren schulden für- 
kunt, das es geschehen sie, der sol es uf den aid aim schulthaißen 
rflgen; und wenne das aim schulthaißen geset* wirt von dehainein 



* D. i. wovon er sich nicht mehr erholen werde. 

* aasgenommen. 

* Dazu von etwas späterer Hand am obern Rand: oder ain armbrost oder 
dehainer laie waffen, daran isen oder stahel ist. 

* gesagt. 
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unsere rates oder es im clegt wurt von dem, über den es gezuckt wirt, 
so sol der schulthais dem haissen fürgebieten uf das nehst reht geriht, 
so denne wirt näh dem selben tag, so es im gerügt wirt gen der stat 
dag, und sol denne zu dem nebsten geriht das ain burgermaister an 
der stetto stat clagnen oder der denne an ains burgermaisters stat ist, 
und wer darumb gerügt wirt. Sint denne dem schulthaißen darumb 
gezüg gerfigt, so sol man es an die selben zügen und sond denne die 
gezüg darumb swern, ain warhait ze saggent; mag man aber das nüt 
erzügen, so sol sich der doch zu den balligen entslahen, der darumb 
gerügt ist, das er des zuckendes unschuldig sie. Und sol man ain 
burger erzügen mit zwain bürgern, ain seidener oder ain gast mit zwain 
biderben mannen, wer die sint. Und wiem ertailt wirt, das er schuldig 
sie, der sol den bürgern vervallen sin zu rehter ainüng zehen pfünt 
Brisger, und die ainüng sol er verbürgen in aim manet* den ainüngern, 
das in die burger sicher sien ze gend über ain halb jar^ fünf pfünt 
und denne aber über ain halb jar fünf pfünt, das ist in aim jare die 
zehen pfünt ze gende. 

Wer aber, das dehain burger ze Viüngen oder seidener, oder der 
stur und waht ze Vilingen git, oder irü wip oder irü kint oder ir 
ehaltten zuhtin fr&ffenlioh der vorgenanten waflFen dehains vor der stat 
ze Vilingen über dehain burger oder seidener, oder der stür und waht 
ze Vilingen git, oder über irü wip oder über irü kint oder über ir ge- 
dinget ehalten, das sol man rügen und rihten als vor geschriben stat 
und sond ouch der ainüng schuldig werden usserhalb der stat als in 
der stat. Wer ouch das ain gast zuhte der vorgenanten waflfen dehains 
über ain burger vor der stat ze Vilingen, das sol man nüt rihten, es 
clagne denne der burger, über den es gezuket wirt. Wer aber, das 
ieman der obgenanten waflfen dehains zuhti über ieman, der belüttet 
wer von dem totslag oder von dem blüttenden slag in der stat oder da 
vor, der sol nütz darumb verlieren. Zuhti ouch ieman der vorgenanten 
Waffen dehains über ieman nahtes in sinem hus, in sinem hofif oder in 
sinem garten, so er sin türe beslossen hat, da verlüret er öch nüt an; 
zuhti er es aber tages in sinem hus, in sinem hoff oder in sinem garten, da 
veriürt er die ainüng, er hab im denne sin hus verbotten mit dem gebüttel; 
mag er das mit dem gebüttel fürbringen, so verlüret er die ainüng nüt. 



^ Daza am untern Rand von fast gleichzeitiger Hand: Wer aber das nüt in 
ftim monat verbürget, bo sont nach dem alle zil uß sin und sol denne die ainnng 
nebten nnd sol in davor nüt schirmen über al. 

' «ain halb jar» ist etwas später auf Rasur, ebenso in der folgenden Zeile; 
vermutlich stand: «ain jar», und am Ende des Satzes: «in zwain jaren», da das n 
im letzten Wort durchgestrichen ist. 

OberrheiDische Stadtrechte. H. 3 
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Wer oucb, das ain gast ain messer oder der obgenanten waffen 
debains zubti über ieman in der stat ze Vilingen, wa das fürkunt aim^ 
scbultbaißen oder aim burgermaister, die sond den gast darumb heilen, 
untz er inen versichert, das er des rehten darumb wartten [w51t]*; und 
sie, das er schuldig \verd, das er denne die zehen pfünt verbürge ze 
gend, als vor beschaJden ist. Und weune dem schultbaißen ainer ge- 
röget wirt, als vor beschaiden ist, so sol der schulthais zfi dem nehsten 
geriht nieman rihten, untz das selb geriht wirt, won umb den blatten- 
den slag und gesten'. Wer aber, das aim tag ertailt wurdi, so mag 
der schulthais dazwüschent wol rihten untz uf den selben tag; so sol 
aber dis da erst sin ane geverde. 

Weller ouch dirre ainung schuldig wirt, wfilt der die ainung nüt 
verbürgen, als vor beschaiden ist, gat oder rit er darüber in die stat, 
den sol man darumb vahen und in das keffi legen, untz er das ver- 
bürgat. Wer aber, das es ain solich man wer, den uns nüt ffigti da- 
rumb ze vahent, wer in denne huset* oder hoffet oder ze essen oder ze 
trinken git in der stat ze Vilingen, der sol gien zehen pfftnt Brisger, 
düt er es, so es im verbotten ist mit dem gebüttel ane alle geverde. 

Wer aber, ob ain burger der ainung schuldig wurde, wfilti der 
die ainung nüt verbürgen, als vor beschaiden ist, so s5nt in die 
aininger pfenden, und sol in davor nüt schirmen über al, als vor öch 
geschriben stat^. 

§ 10. 

Wir haben ouch gesetzet: Wa dehain gast dehain burger oder 
seidener oder ain andern gast ze tode sieht oder wundet, da haben wir 
und die gemainde gelobet uf unser aide, dem nah ze loffende und ze 
habenne und ze vahen, unverzogenlich. Wer ouch, das ieman fluhi ze 
Band Johans ald zä den barfftssen^ oder in debains phaffen hus oder in 
dehain samnüng^ oder in iemans hus in der stat, dar in sol im menge- 
lich nah loffen und haben und vahen des besten, so er mag, uf den 
aide; won als verre fluhi er in ains burgers hus und gieng der do ze 



^ Handschrift ain. 

2 Fehlt in der Handschrift. 

» Ähnlich im Stadtrecht von 1294, oben Nr. VI. 

* Handschrift husen. 

^ Dieser Absatz bis «stat» ist etwas später. Über Waffenzucken siehe auch 
§§ 69 und 76. 

® «sand Johans ald zu» ist auf Rasur von einer Hand des 15. Jahrhunderts; 
«den barfdssen» mit derselben blasseren Tinte durchgestrichen. S. Johann ist die 
Johanniterkommende. 

^ Hier sind hauptsächlich die Obere oder Kürnecker-Sammlung und die Vetter- 
Sammlung gemeint. Siehe über das Asylrecht die Bestimmungen von 1898, § 67. 
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mal her für unverzogenlich und gehepti^, den für geriht ze stellent, der 
den schaden getan hetti, das sol denne die burger benügen, die denne 
zegegen sint. Wurd ouch der, der den schaden getan hetti, ze tod 
erslagen oder gewundet von dehainem, der im nahloffet, an dem sol 
üieman nütz verlieren. Wer ouch, das ieman dehain vigentschaft ge- 
wunni von dem nahloffende oder von dem schaden, dem sond die 
burger darz& raten und helffen bi guten trüwen iemer, untz an die 
stünde, das er da von kunt. Wurd ouch ieman darümb gerüget, das 
er nüt nahgeloffen hetti, der kunt umb fünf pf&nt ze ainüng. 

Wer ouch, das ieman belüttet wer oder rehtlos wer umb den tot- 
slag oder umb die blattenden wunden, den sond die herren von sant 
Jobans weder husen noch hoffen, noch ze essen noch ze trinkent nüt 
geben, won* sü unser burger sint; übergiengen sü aber das, so sond sü 
liden darumb die reht als ander unser burger.' 

§11- 

Wir haben ouch gesetzet: Wer belüt ist oder rehtlos ist, das der 
dehainer sol sin uf den usrosten toren noch in den batstuben* noch 
in der müli in dem graben; und sond die selben innen weder ze essent 
noch ze trinkent geben noch husen noch hoffen. Wer aber, das ir 
dehainer bi innen w51ti sin wider iro willen, der sol her in gan und 
sol das saggen dem schulthaißen und dem burgermaister und sond die 
zu innen nemen die zunftmaister oder wes sü darzü bedurffent und 
sond den vahen und in die stat füren. 

[5.] Wir haben ouch gesetzet: Wer belüttet wirt oder rehtlos wirt, 
so der ünsers herren hulde und des clegers hulde gewunni, der sol 
niemer kommen in die stat, er geh vor zehen pfoiit den bürgern, und 
haben wir darumb gelopt uf unser aide, dawider niemer ze ertailent 
noch abzenemende. 

§ 12. 

Wir haben ouch gesetzet: Swa ieman clagü dem schulthaißen den 
blöttenden slag nah dem aue Maria*, so sol der schulthais schicken 
nah den rihtern, und sol der bott den rihtern sagen, das es sie umb 
den blftttenden slag, und .swel rihter denne dar nüt kunt, die wile das 
geriht wert, den sol der schulthais rflgen umb fünf pfünt pfeuning. 

* erklärte. 

' ausgenommen wenn. 

' Dieser Absatz ist mit dunklerer Tinte später durchgestrichen. 

* Diese waren außerhalb der inneren Ringmauer im Stadtgraben; außerhalb 
eines jeden der vier Tore stand ein sog. Erkertor ; die Grabenmühle war auf der süd- 
ostlichen Seite der Stadt im inneren Stadtgraben. 

^ «dem ave Maria» von etwas späterer Hand auf Rasur; dafür stand wohl, 
^'ie aus dem alten Register ersichtlich: noch fdr gloggen. 

3* 
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Sweune öch der schultbais der rihter drie het ald me, so sol der schult- 
hais vorsehen, ob man nüt billich zwain solle gebietten, die die wunden 
besehen, und sol der dewederre^ den anhören, den man besehen sol 
noch den, der den schaden getan het. Und wellen öch der schulthais 
dar gebüttet ze besehen, als vor geschriben stat, die sond es denne 
tun unverzogenlich, und sol der schulthais denne vorsehen, ob es der 
blAttent slag sie. Und ist es denne der bl&ttent slag, so sol man nüt 
nhten e momantz und sol denne der schulthais mornantz uf den hof 
haissen lüten und sol dar umb rihten. Man sol euch nah dem ave 
Maria' umb den blattenden slag nüt ze stürm lüten, won das mau 
rihten sol, als vor gescliriben stat. 

§ 13. 

Wir haben euch gesetzet: Swer ieman sieht, der stüre git, es sie 
phaflF oder l&ge, dem ungeholflFen' ist, oder schüler, den sol man bfitzen, 
swa es fürkunt und sol in nüt schirmen, ob er ain phaff wer oder ain 
seh&ler, oder das im ungeholflFen wer, der das uszugi. Swenne öch er 
wurdi gebötzet, het er denne vatter oder mäter oder vögt, die sond iii 
weder husen noch hoflfen, noch ze essent noch ze trinkent geben, untz 
die ainünge geriht wirt; d&tin aber sü das, so sond sü der ainüng 
schuldig sin. 

§ 14. 

Wir haben öch gesetzet, das dehain burger noch seidener noch 
nieman, der in der stat ze Vilingen sesshaft ist, dem andern uf sin 
hus noch uf dehain sin gut in der stat noch da vor sol anlaiter* sin, 
weder von des kaisers geriht noch von des küniges gerilltes noch von 
dehainem lantgeriht, noch schirmer sol sin, noch in nützlich gewer 
setzen sol, wie dik es im gebotten wurdi. Däti aber er das darüber, 
so wer er den burgern schuldig viertzig mark silbers, also dik er das 
d§,ti, und swenne er darumb gerfiget wurdi. AVer aber, das dehainer 
hemah k6mi und den darumb beclagnen w51ti vor unser herren schult- 
haißen oder von dem gut clagnen w&lti, das er erclaget hetti, so haben 
wir gesetzet, das er zu dem gut dehain reht sol han, das er anderswa 
erclegt hetti denne vor ünserm schulthaißen. Und wer, das des ieman 
in arbeit kömi, dem sol die stat gemainlich da von helffen äne sinen 
schaden. 



» Keiner von beiden. 

^ «dem ave Maria» von etwas späterer Hand auf Hasur. 

^ Der rechtlich unselbständig ist. 

* Vollzieher der Einsetzung in des Beklagten verpftindete Güter. 
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§ 15. 
Swer abswichit* wirt jar und tag, den sol man ab dem burg- 
reht schriben. 

§ 16. 

[6.] Wir haben gesetzet: Wer laistende wirt^, uf wien dör lit, in 
welles Wirtes hus das geschiht, der sol dem vorsaggen, wer in gemanet 
hab und uf wien der schad gange. Wer ouch, das der wirt tot wer 
oder enweg wer oder sin vergessen het ane geverde und das sait uf 
sinen aide, so sol es jener behaben* mit dem aide. Swas öch ainer 
mit baren pfenningen in giselschaft laistet, das sol Öch er behaben 
z& den balligen. Es sol öch uf ain pf&nt und darunder nieman 
laisten, es sie denne, das des höptg&tes me denne ain pfänt sie des 
ersten, so sol man iemerme daruf laisten, untz wirt vergolten höptgüt 
und öch giselschaft. Swa ain wirt öch ainlait, das sol der wirt zu 
den balligen behaben, was der male^ geessen hab. Und mit namen 
haben wir gesetzet: Wer ietzo gemanet ist oder noch gemanet wirt, 
der sol ains tages mit me laisten denne ain male; es wer denne, das 
ainer fürlaisten wÄlt, das sol er wol tun, das er damit mit gebrochen 
hab^. Es sol ouch nieman uff dehain schulden laisten, die man im 
gelten sol. 

§ 17. 

Sweller öch von gerihtes wegen darzü kunt, das im wirt ertailet, 
das man ainen^ vahen sol, das sol er tun in der stat und davor. Ist, 
das man in vahet vor der stat, so sol man in wider in die stat fÄren 
und da behalten nah der stat reht'' in ünsem gerichten, zwingen 
und benn. 

§ 18. 
Wir haben öch gesetzet: Swer abswichig werden wil, sol der de- 
hainer ieman gelten, die mugen sin lib und gut umb die schulde ver- 
bietten uf reht; und da mit düt nieman unreht. Komi aber des selben 
lib und gftt für die stat, wer im denne nah rittet oder gat und den 
oder sin gut öch her in fÄret uf ain reht, der düt ouch uüt unreht. 

^ Das Register hat dafür den Ausdruck «abswiffig», d. i. von der Stadt ab- 
wesend. Zum Begriff des Bürgerrechts gehörte also in Villingen außer Grund- und 
Hausbesitz noch die Ansässigkeit. 

* D. i. das Einlager leistet. 
' unter Beweis aussagen. 

* Mahlzeiten. 

* «es wer» etc. bis «hab» ist durchgestrichen, die folgenden Worte bis «sol» 
sind mit etwas blasserer Tinte geschrieben. 

' Die Handschrift «das man in vahen sol». 
' Von «in» bis «benn» etwas späterer Zusatz. 
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§ 19. 

Wir haben ouch gesetzet: Wer ze Vilingen in den rat gat, es sie 
der scbulthais, der burgermaister, die rihter, die zunftmaister^ und die 
achtzig und der rat gemainlich, das die weder von herren, noch von 
bürgern noch von nieman dehain mieta nemen sond umb debain sach, 
das den rat oder das geriht angat; ane ünsem schultbaißen, den sol 
es nüt angan, won allain von herren, von den sol er kaine mieta nemen 
von dehainerlaig sach wegen, so die stat angat. Wer ouch, das de- 
haime in sin hus gesant wurdi, das siner Wirtinnen oder sinem gesinde 
wurdi, der sol das also verböten, das das widertan werde, oder er ist 
ouch der bösse schuldig, so hie nah geschriben stat. Und swer dis 
brechi, wurd der des überwunden, das das kuntlich wurdi gemachet, als 
hie nah geschriben stat, lüerumb het der schulthais, der burgemiaister 
und der rat gemainlich zA den balligen gesworn, das sü das rügen send 
den drin', die darumb denne gesetzet sint. Und band ouch die selben 
drie gesworn, dem nah ze gend, untz das kuntlich wirt. Wir haben ouch 
den selben drin gewalt gegeben, darumb ainünga ze setzenne und ze 
lüterne, swen sü dunket, der darzö gut sie. Und swen die drie darzö 
bringent, das den rat dunket uf den aide, das er schuldig sie, der sol ze 
Vilingen in den rat noch an das gerihte nieraerme komen. Man sol 
ouch jergelich ze süngihten drie ander dar geben, dis uszerihtenne; und 
sond ouch die vordem drie nüt ledig sin, e die genomen werdent. 

Swer öch den schultbaißen oder den burgermaieter ze wihenneliten 
eren wil mit sinem hotten, den gat disü gesetzt nihtes an.' 

Dis gesetzda sond iemer st&t beliben untz an die st&nde, das sü 
der rat gemainlich abnimet. 

§ 20. 

[7.] Wir haben ouch gesetzet zti der gesetzet, die von miet wegen 
gesetzet ist, das sich nieman mit debaim ünsers rates setzen sol, weder 
umb Zins noch umb schenki, noch umb dehain ding, es sie fröw oder 
man, er sie gesessen in der stat oder da vor, es sie denne so verre, 
das ainer usserhalb der stat ain aigen man hab, oder das ainer in ains 
geriht sitze, der mag im wol gien oder dienen. Es sol öch dehainer 
ünsers rates dehain betpflüg han, der im ze acker gang, er geh im 
denne da von gewonlichen Ion oder er sie denne sin* aigen oder sin 
maier oder er sitze in sinem geriht. Und weller ünsers rates darüber 
ieman liet, der sich mit im gesetzet het oder der im ze acker gat anders, 

^ Das Register hat den Ausdruck: amptman. 

* Wohl verschieden von den drei Büßern; siehe unten § 113, 

^ Teilweise aufgehoben durch g 21, 

4 Handschrift sie. 
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denne vor geschriben etat, wa das dehainen unsere rates fürkunt, der 
sol in den ainfingern rügen bi dem aide von iedem setzen und von 
iedera pflfige umb fünf pfünt Brisger.* 

§21. 

Wir haben öch gesetzet, das nieman kainem burgerniaister zä den 
wihennehten kain botten* senden sol; wer das überfAri, der kunt umb 
fünf pfünt. Man sol öch dem burgermaister für die sehs mark silbers* 
geben 30 lib. Stehler umb sinen dienst. 

Wir haben ouch gesetzet, das von dem hailigen abent frü zu den 
wihennehten untz an den ahtenden tag ze naht nieman, wer der ist, 
es sie fröw oder man, weder schulthaißen, burgermaister, lütpriester, 
schriber noch gebüttelu, nieman kain hotten senden sol noch nieman 
dem andern. Wer das brechi und der hotten dehain nemi oder der 
holten dehain santti, als dik er das däti, als dik kunt er umb ain 
pfünt Pfenning. Und haut die ahtzig darumb gelopt ze rfigent uf den 
aide; es sie denne ainer sinen anerbornen mage^, das sol dis gesetzt 
nüt angan, der mag im wol senden. 

§22. 

Wir haben ouch gesetzet: Swer unser burgermaister oder unser 
schulthais ist, das wir dem deweder me dehain roslon geben sond in 
der burger dienst, er fori ros vil oder lützel. 

Wir haben och zu dirre obgenanten gesetzte gesetzet, das ain 
ieglicher burgermaister und schulthais, wer unser burgermaister oder 
schulthais wer, der sol dem raute mit ainem pfert warten und ain pfert 
haben. Und so ain burgermaister in des rauts dienste ritet, so sol er 
selb ander riten, und sol man ime dehainen roSslon nit geben; wenn 
aber ain schulthais in ains rauts dienst ritet, dem sol man rosslon 
geben. Man sol ouch ainem burgermaister jars 25 lib. h. miib sin 
dienst geben und ime ain stüra schenken oder geben, zwo, aine oder 
me. Datum in die ürbani [Mai 25] anno [M«CCCC°]XXXVIII^ 

§23. 

Wir haben ouch gesetzet: Wer, das schulthais oder burgermaister 

oder dehainer geschicket wurd von dem rat in der burger dienst, wer, 

das der gevangen wurd in der stat botschaft, der sol sunder kain dUting 

noch costen han, noch nieman nütz gien noch verhaissen ane des rates 

^ Es sollte durch diese Bestimmungen offenbar dem Amtsmißbrauch für eigen- 
nützige Zwecke, der yerschleierten Bestechung vorgebeugt werden. 

* n&mlich mit Geschenken. 

' Soviel betrug der jährliche Dienstgehalt des Bürgermeisters; siehe FU II, 
^- 87; dazu unten § 22. 

* Blutsverwandten. Hier der Akkusativ, dialektisch statt des Nomiaativa. 
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baisseu und firlob ; und sol da mit der stat und dem rat warten ; und 
was der rat darus düt, das sol er nüt endem. Wer aber das iemau. 
der also von der stat wegen gevangen wer, ütz verbiessi oder gebi aiie 
des rates ürlob, den costen sol er selber ban und des sol die stat nüt 
scbaden ban des selben costen und sebaden, den er verbaisset oder git 
ane des rates haissen. 

§24. 
Wir baben oucb gesetzet, das ain burgermaister oder ain scbult- 
bais oder ainer an ir stat und darz& zwolffe^ ünsers rates, also das ir 
zwolff* des rates sint, die mugent wol ains botten gewaltig sin ze 
scbickent und nüt me denne ainen botten ane gantzen rat. Wer aber 
das man ieman gelaiten w&lt, da mugent drizeben unsers rates wol 
gewaltig sin gelaitlüt ze scbickent. 

§25. 

Wir baben oucb gesetzet: Wer in der burger dienst rit, der sol 
zu dem nebsten rat saggen vor rat, wie lang es' gewesen sie und was 
die vart costat bab mit allen dingen. Dät aber er das nüt, so send 
es die pfenning pfleger saggen^ 

* Und als lange ain burgermaister kain pfert nit bat, so sol man 
ime alle die wile, er das pfert nit bat, sovil nacbermale an dem jarlon 

abziehen*. * 

§ 26. 
[8.] Wir baben oucb gesetzet, das daz schultbaissen ampt nieman 
sol enphahen langer denne ain jar, und sol oucb da von des jares nüt 
me geben denne aht mark Silbers und sol in den aid nemen, den er 
swert, das er es nüt langer enpbangen bab, nöcb darumb nüt langer 
geworben bab denne ain jar. Swer das brichet, der git ze ain<ing 

zwaintzig mark Silbers®. 

§ 27. 
Wir baben oucb gesetzet: Swas man dem man gebüttet von des 
rates baissentz wegen, das sol er tun, oder er git in die ainünge fünf 
pffint. Swer es oucb dem gebüttet, wil er des nüt tun, so sol der es 
gebüttet, ainen uf den aide rügen, er sagge denne uf sinen aid, das er 
es nüt getün müg. 



1 Dieses Wort ist auf Rasur; ursprünglich stand vielleicht: achtzehen. 
^ Auf Rasur mit Ausnahme der drei ersten Buchstaben; das Wort lautete also 
vorher wohl zwainzig. 
' Handschrift er. 
* Siehe hierzu § 70. 

& Dieser Absatz ist aus dem Ende des 15. Jahrhunderts. 
^ Dieser Absatz (§ 26) ist mit anderer Tinte durchgestrichen. 
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Wir haben ouch gesetzet, das nieman hlDnenhin nütz versweren^ 
sol, was man in haisset und enphilhet von dem rat, es sie vogüen oder 
empter von dem rat, oder was das ist. Wer über das hinnenhin ütz 
verswert, der kunt umb zehen pfünt. Datum anno dorn. M^CCC^LII®. 

§ 28. 
Uff mittwoch vor des hailigen crützs tag exaltationis [Sept. 10] 
anno dom. M^CCCC^LV® hat ain rat gesetzt und geordnet: Als wir iezo 
ains uszugs warten sind vür unsere gnedigen herren von Österrieh, 
und die stend [?], das das Oberort und Hufinger ort^ den uszug tftn 
sollen, und so der uszug ende hat, sollen dar nach die andern zwai 
orter usziehen, und dannenhin, wenn man usziehet, aber die andern 
\ier nachenander, und sol man umb kain uszug me spilen' und wer 
ichter dennezemal in dem ort sitzet, der sol usziehen*. 

§29. 

Wir haben ouch gesetzet: Wa ainer ain darzü bringet mit clag, 
das man im ze hus und ze hoff sol gan^, das sol er vorderen an den 
schulthaißen; giht^ er denne, das er wisse, das man im rihten sAUe, so 
sol er es tun. Wer aber, das jener gihi, dem man ze hus und ze hoff 
sol gan, das er es nüt tun sAlt, da mit verlüret er kain gewette mit 
gerihte, wen es der schulthais wais; wer aber, das es der schulthais 
nüt wisti, mag er es denne fürbringen mit zwain erberen mannen, die 
darumb swerent, so verlüret er nütz; oder mit zwain rihtern oder mit 
dem gebüttel, die es saggent uf den aid. Ist aber, das er mag haben 
ainen rihter, der uf den aid saget, und ain erbern man, der darumb 
swert, so hat er aber beliept, mag er das nüt getün, so hat er verlorn, 
und sol die clag anderast anvahen. Darüber sol ain burger über den 
andern und ain erber man über ain seidener' oder welher an des ge- 
richts buch stat, der sol das ouch fürbringen als die nach gesetzt wiset®. 

§ 30. 
Wir haben ouch gesetzet: Wenne der schulthais gat ze hus und 
ze hoff, oder wenne die ainünger umbgand, wer da pfand wert und 
nüt w51ti ufsliessen, was der gebüttel vorderti, wert das ieman von des 

* D. i. schwören, daß er es nicht tue. 

' Der nordwestliche nnd der südöstliche von den vier Stadtteilen. Ähnlich in 
der Aoszagsordnnng vom Jahre 1369. Siehe oben Nr. XXII. 
' D. i. darch Spiel auslosen. 

* Der ganze Absatz ist wegen verblaßter Tinte schwer lesbar. 

^ Vergl. die neuen Bestimmungen über Klagen um Geldschulden in §§95,98,99. 

* gehen = jehen, sagen. 

^ Es fehlt das Prädikat, etwa: gezüg sin (§ 6). 
^ Von «oder» bis cwiset» etwas später geschrieben. 
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wegen, an den man das pfant vorderti, als dik das geschehi, als dik 
komet der umb ain pfünt, an den man das pfant vorderti. Und sol 
den der gebüttel darumb rfigen uf den aid, und sol der denne der 
ainftng schuldig sin, so er gerfigt wirt. 

§31. 

[9.] Wir haben euch gesetzet: Wer dehain pfant, ane burgreht^ 
und ane aigen und ane lehen vor geriht verrehtet und ouch kündet, 
als reht ist, und verköft, als reht ist, das ist zehen pfänt und dr&nder, 
welti in darumb ieman lütern, mag er denne behaben mit siner ainigen^ 
haut, das er getan hab ie mit dem pfand, als die rihter ertailt haben. 
Das sol Graft han und hAret' kain gezüg da wider. 

Swas pfant ouch über zehen pffint ist und burgreht und aigen 
und lehen, mit den vieren sol man liden die alten reht. Wa da ieman 
der pfände dehains verrehtet, als reht ist; oder kündet, als reht ist, 
oder verköflfet, als reht ist, der sol mit sinen gezügen komen für der 
stat schriber und sol der den tag anschriben, so sü im das uf ire aide 
saggent. Und wil er in darumb lütern, das sol er von dem selben tag 
iure ainem vierntail ains jares t&n. Ubersitzet er das zil, so het er 
im darumb nüt ze antwurtent. 

§ 32. 

Swer dem andern vor geriht schuldig wirt, da sol ainer den schult- 
haißen bitten, das er der stat schriber das hais anschriben an dem 
geriht oder darnah. WÄlti den darumb ieman lütern, das er im ze 
unreht hetti ze hus und ze hoff gegangen, das sol man an der stat 
schribers taffein oder sin buch zügen. Stat er denne daran, so het er 
im darumb nütz ze antwürttent. Wil ouch er sich mit im rihten, so 
sol er mit im zä der stat schriber gan und sol sich haißen abschriben. 
Swer sich aber nüt lat abschriben, der sol liden die alten reht Swem 
ouch der stat schriber der vorgeschribnen ding ütz anschribet, der sol 
im geben ainen pfenning ze lone. Swen er Öch abschribet, der sol im 
ouch geben ain pfenning ze Ion. 

§33. 

Wir haben ouch gesetzet: Swa dehainem man oder fröwen von 
ieman ze hus oder ze hof gegangen wirt, der* aintweders tod ist, und 
kint bi enander hant gelassen, wurd da des mannes oder der firöwen 
burgreht von gerihtes wegen ieman geantwürt, das s61ti den kinden, 

1 Mit Ausnahme von Grund- und Hausbesitz, an den das Bürgerrecht ge- 
bunden ist. 

2 Handschrift ayniger, 
' gehört. 

♦ deren, 
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die das burgreht geerbet hettint, kain schade sin, und sölti den kinden 
ledig sin. Aber der, dem ain solich burgreht geantwnrt wurdi, der 
mag und sol sin reht wider anvahen gen dem oder gen der, von dem 
im das burgreht vormals geantwurt was. 

§34. 

Wir haben gesetzet, das ain gebüttel in niemans hus sol gan ze 
Vilingen, ainen darinne verbietten, er sie wirt oder nüt, won so verre 
da man offenlich win schankti, da sol der gebüttel in gan, mengelichem 
fürgebietten, ane den wirt und ane ainen gast, der darinne ze her- 
berg wer. 

Wir haben ouch gesetzet, das nieman des andern lib noch sin 
gilt verbietten sol in kains ünsers usburgers gewalt, der vor der stat 
gesessen ist, won in der müUer gewalt, die zfi der stat hÄrent^ 

Wir haben ouch gesetzet: Was usburger kneht sint und ir ge- 
sinde, wa die koment in die stat, die sol man wol haben und ir gät 
verbietten und sol si darumb iro herren burgreht niht schirmen, won 
als ainen andern gast. 

[10.] Wir haben ouch gesetzet: Swer der ist, der ze Vilingen in 
der stat nüt sessehaft ist, het der dehain hus oder hofstat oder dehain 
gut in der stat ze Vilingen oder dehain äcker oder wisen oder dehain 
gut vor dem tor, da von er stüre git, da sol in die stüre, die er von 
dem gut git, was gutes das ist, nüt schhmen; man verbiet im wol sin 
gät und habe in 5ch wol. 

§35. 

Wir haben ouch gesetzet: Swa ain gast gelait b&ti in die stat für 
gülta, ist, das in ieman versprichet, dem sol man ainest gelaite geben 
und nüt me, und sol im ouch sagen, das man im nüt me gelait welle 
geben, es wer denne, das es des wille wer, der in versprochen het, es 
wer denne, das sin die burger bedÄrftin oder euer* von gerihtes wegen 
der stat bedftrfti; wiem denne die burger gelait gebent, der sol es hau*. 

Wir haben ouch gesetzet, das man d6temig geuch*, noch offenen 
ahteru nüt sol gelait gien. Swellem man öch gelait git, der sol in dem 
gelait nieman beclagnen; wer aber, das er ieman beclagti, so sol und 

* Die Mühlen außerhalb der Stadt sind f^emeint. Die Müller in Villingen galten 
äU Vollbürger, nicht als Ausbürger. E. Gothein, a. a. 0. 1, S. 88. Ebenso im Stadt- 
recht von 1592, nnten Nr. XXXXIII, § 25. 

' Jener; die Handschrift ene. 

' Der folgende Absatz von sechs Zeilen ist ausradiert. 

* So hat die Handschrift. Vergl. damit den ähnlich lautenden Ausdruck in der 

^tsatzong von 1294, oben Nr. VI. ( der sol dieselben schulde liden als umb 

^odanig gevehde). Gouch = Tor, Narr, Schelm; es handelt sich wohl um lehens- 
gefährliche Irrsinnige oder Schelme. 
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mag in mengelich wol beclagnen, der wil, und mit dem rehten umb 
triben; und sol in denne das gelait nüt schirmen. 

Wir haben öch gesetzet: Swem wir ze Vilingen in die stat gelait 
geben ane dötemig geucht und ane äbter, den sol das gelait schirmen 
vor gesten als vor den bürgern ^ 

§36. 

Wir haben gesetzet, das unser jarmarkt sol sin an sant Walpurg 
tag [Mai 1], und an dem nehsten tag damah und vor den zwain tagen 
drie tag und darnah drie tag sol mangelich frid und gelait han, ane 
tftdemig geuchde und ane offen ähter und ane die, den die stat ver- 
botten ist. Und unser jarmarkt ze herbest sol sin an sant Matheus 
tag [Sept. 21] und an sant Mauricien tag [Sept. 22], und vor den zwain 
tagen drie tag und damah drie tag sol mengelich frid und gelait han 
ane tödemig geuchde und ane offen ähter und ane die, den die stat 
verbotten ist*. Es sol öch umb gült ain burger dem andern nüt für- 
gebietten, n5ch ain gast dem andern, noch ain burger aim gast, noch 
ain gast aim burger. Es sol ouch in dem fride nieman den andern 
verbietten, es wer denne, das ieman dem andern üt* schuldig wer worden 
in dem fride; darumb mag ainer den andern wol verbietten und haben. 

Wer ouch, das ieman hasse oder vigentschaft zfi dem andern hetti 
und slögi, stiessi oder rofti der dehainer den andern, der hat disen frid 
gebrochen und kunt umb zehen pffint pfenning ze ViUngen geber, und 
sol man gelich, wer das siht oder höret, darumb gezügen sin, und sol 
mau die darumb zwingen, das sü darumbe saggen. Sprechi aber der, 
der die unzuht danne getan hette, das er zu dem, dem er die unzuht 
getan hette, vormals dehainen hasse noch vigentschaft hetti, das sol er 
im doch enpfaren mit dem aide. Mag es euer nüt fürbringen und 
wirt er des unschuldig, so ist er der zehen pffint ledig; wirt aber er 
des schuldig, so sol er die zehen pffint gien. Täti öch ainer dem 
andern unzuht, der vormals kainen hasse noch vigentschaft zfi dem ge- 
haben hetti, dem er die unzuht dfit, mag er im des enpfaren mit dem 
aide, so ist er der zehen pffint nüt schuldig. Mag es ener aber für- 
bringen, dem die unzuht beschehen ist, das er vormals hasse zfi im 
hetti, so ist er der zehen pffint schuldig. Und swem die unzuht be- 



^ Dieser Absatz ist später durchgestrichen und zum Teil radiert. 

2 Das Stadtrecht von 1592 (siehe unten Nr. XXXXIH, § 17) zählt drei Jahr- 
märkte: «zu Meyen, zue herpst und uff sanct Thomastaj?» [Dez. 21]. Die Walpurgi- 
messe erstmals genannt in der Urkunde von 1284, Oktober 16. Siehe oben Nr. V. 
Jetzt hat Villingen sieben Jahrmärkte. 

' etwas. 
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schiht, clegt der dem schulthaißen, das sol der scbulthais ribten und 
sol mengelich, der darumb aDgesprochen wirt, liden das reht ist. 

[11.] ümb dis satzfinge sol oucb der schultbais nüt ungeribt sin; 
und wer öcb, das ain gast den andern slfigi oder ain gast ain burger, 
war der flübet oder in wes bus, dar sol man im nab loffen und sol in 
darus nemen; es sie denne, das er in ains burgers bus gefloben sie, 
und der danne ber für gange und den gelobe für geribt ze antwurtent. 

* Min berren band angesäben und gesötzt: Wer den andern im 
jarmarckt oder friden slöbt, der vervalt zeben pfundt, es sig ain alt 
oder nüw viendscbafft^. * 

§37. 

Wir baben oucb gesetzet, das nieman dem andern geloben sol, 
sin gut für die stat ze antwurtent für verbietten, won so verre, es wer 
denne, das ieman, der in der stat sessebaft wer, sin gut verköfbi. Was 
das wer, das mag er wol geloben us ze antwurten für die stat für ver- 
bietten. Wer oucb, das ieman, der in der stat sessebaft ist, das dem 
dehain gast da herin lübe sinü rinder oder sinü ros oder debain ander 
sin gut umb Ion oder durcb liebi, das mag er im oucb geloben für die 
stat ze antwurten für verbietten ane alle geverde. 

§38. 

Wir baben oucb gesetzet, das nieman debain sin varend gftt ver- 
setzen mag in kainen weg, er geb es denne einem in sinen gewalt, 
dem er es setzet, won umb gemainda', es sien ros, rinder, scbaflf oder 
welher^ bände vibe es ist, oder immen; da übet ain gemainder dem 
andern wol uf, wie vil er wil. Und sol oucb der pfantscbatz craft 
han; und was er im daruf übet, das mag ainer mit sinem aide wol 
behaben, das er das daruf bab. 

* Wir* baben öcb gesetzet, das ain ieglicber mit sinem aide wol 
behaben mag sin rebt gemaind und was er dar uff bett, es sie von 
des ersten köffes wegen oder das ainer aim dar uff Übet oder im git^, 
das mag ainer wol mit siner ainigen baut bebaben on geverde^. * 



' Dieser Absatz * ist aus dem Ende des 15. oder Anfang des 16. Jahrhunderts. 
' Über das Viehgemeinderwesen — Viehverstellang — in Rottweil, s. Greiner, 
a. a. 0., S. 45. 

* Handschrift weher. 

* Vor dem Absatz steht die etwas spätere Überschrift: Qat das gerihte an 
umb gemainden. 

^ Handschrift ringiniet (?). 

" Dieser Absatz ist aus dem Ende des 14. Jahrhunderts. 
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§39. 
Wir haben ouch gesetzet: Swer des andern bürge ist, das man 
den gülten^ oder den bürgen oder sü bed nftten sol mit dem rehten, 
weders man wil in der stat; es wer denne als verre das ieman bürgen 
hetti, die laisten sAltin; alle die wile die bürgen laistin, so mag man 
weder gülten noch bürgen fürbas nöten; es wer denne so verre, das 
der bürgen ainer oder die andern, die denne umb die schulde bürge 
werin, brechin die giselschafl, so het der, dem die gült denne sol, weg, 
ze nftten den gülten oder die bürgen, die denne gebrochen hettin. 

§40. 

Wir haben ouch gesetzet: Swa ieman des andern warhait wais, 
es sie umb gfllta, umb köffe oder umb burgschaft, der sol im ouch 
siner warhait darumb helflfen vor geriht, es wer denne so verre, das er 
vor gerihte saiti uf sinen aide, das er darumb nüt wisse, das man an 
in züget. 

§41. 

Wir haben ouch gesetzet: Swa ain man oder ain fröwe sturbin 
und des mannes oder der fröwen erben oder iemans erben, die denne 
tod werin, wurdin angesprochen umb gülte, so sol der cleger sich 
darumb vermessen gezügen, als reht ist, oder aber der erben reht 
darumb nemen*, weders er wil, das sü umb die gült nüt wistin, do er 
oder si nun nehst in lib werin, von der wegen sü sint angesprochen. 

§42. 

Wir haben ouch gesetzt: Wenne das ist, das man ainen rihter 
nemen oder ainen in den rat nemen wil oder ainen ze burger nemen 
wil, wenne der schulthais umb der dehains fragen wil, so sol des selben, 
von des wegen man denne ze mal fragen wil, sin vater, sin br&der 
und die, die in denne als nahe anhortin, das sü geswistrigit kint werin, 
darumb ussgän*. Geben an dem zwÄlfften abent ze wihennehten [De- 
zember 13] anno [M<>CCC«]LXXXVIP. 

§43. 

[23.] Wir haben ouch gesetzet: Swer durch die ringmur dehain 
loch brichet, der git ze ainüng fünf pffint pfenning. Wer ouch, das 
dehain murer oder dehain zimerman dabi wer oder das hulffi, der git 
ouch fünf pfftnt pfenuinge. 

Wir haben ouch gesetzet: Swer über unser ringmura us oder in 
climet oder darüber usvallet, der kunt umb fünf pfünt ze ainüng, so 



^ Schuldner. 

* D. i. deren gerichtliche Rechtfertigung annehmen. 

' nämlich aus der Wahlversammlung. 
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er das düt darnali, so die tor beslossen werden, oder wie er sich darüber 
uslasset, der ist der ainfing schuldig; und wer im darzü beholffen ist 
mit sailer oder sus, der ist in den selben schulden. 

* Oder wo ainer uss der statt oder in die statt, so die thor be- 
slossen werden, us oder ine, es sie durch die tolen oder anderswohin, 
slüffen, stigen oder klimen [wurde]*, wie sich das fügte, der kompt umb 
die vorgeschriben ainünge. Decretum est feria sexta ante judica [März 9} 

anno [MCCCC]XLV*°*. * 

§ 44. 

Wir haben gesetzet: Wer wasen grept uf der almainde in dem 
ettem umb Vilingen, ze tungent, der künt umb ain pf&nt. Und warzft 
er es sust grept, der kunt umb 6 ß, es sie denne die müUer zt aim 
würe, der es bedarf; das sol ainer dennoch graben, so er aller un- 
schedelichost mag. Und sond darumb rügen die banwarten und die 
h&ter under den tom. Die müUer sond ouch mit graben, won mit des 
schulthaißen oder des burgermaisters und ains banwarten rat. 

§ 46. 
Wir haben ouch gesetzet, das in kainer müli me sin sont denne 
zwen gemainder, die maister sien und die müU besetzen und entsetzen 
und Ion nemen. Da kint sint, da mügen sü wol gemain han me denne 
zwai; oder ander lüt, die mügen 6ch wol mülina gemain han, wer die 
sint, die nüt usrihter ainer müli sint. 

§46. 

Wir haben gesetzet: Swa ainer ain hofstat ald ain garten -het 
stossent an ain andern, und der* liehter gend her über die hofstat ald 
über den garten, wil der an in buwen, so söl er in von der liehter 
wegen daran nüt ierren, er lasse in buwen, es wer denne, das er vor 
sinem hus veld hetti uf der hofstat ald uf dem garten, so vil das wer, 
das sol er im lassen ligen und sol n&n untz dar buwen; es wer denne, 
das er brief oder lebent gezüg hetti, das er im die liehter nüt verbuwen 
s6lt. Und wer ouch, das ain tachtroff giengi von sinem hus uf die 
hofstat ald uf den garten, der durch reht da gan s61ti, der trouf sol 
im ouch also beliben. 

§47. 

Wir haben ouch me gesetzet: Swa ainer ain hus an dem andern 
ligende het, hetti da der ain höher gebuwen denne der ander und 
giengin liehter über enen*, wurd da der ander hoher buwen, da sond 

' Fehlt in der Handschrift. 

* Dieses spätere Datum bezieht sich nar auf den Zasatz zwischen *. 
' deren. 

* darüber. 
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in die liehter daran nit ierren, er sülle wol hoher buwen ; es wer denne, 
das ener brief oder lebent gezüg hetti, das er es nüt tun sAlt. 

§48. 
Wir haben öch gesetzet: Swer an den andörn hinnenhin murot, 
da sol im der, der an in stoßen t het, halb veld geben, mit namen drie 
sch&h und nüt me; es gescheh danne baidenhalb mit iro willen. Und 
swenne der, der da murot, die mur voUebringet, so sol im der, der an 
in stoßent het, die mur halben gelten als vil, als der mur^ denne under 
sinem tach ist; es sie in ainem hus oder in ainer schür. Und als \il 
im der mur gezühet ze geltent, da sol er im für ie das clafter geben 
ain pfünt pfennig*. Muratti aber ener höher denne für das tach uf, 
an den er da buwet, des ist er im nüt gebunden ze gebeut; er w61ti 
denne darnah öch höher an die mur buwen; so sol er im si aber gelten 
als hoch, als er danne daran buwet ane geuerde. Wer öch, das ainer 
muratti und ainer ain hofstat oder ain garten daran stossent hetti, der 
ist im nüt gebunden, die mur ze geltent, er werde denne darnah euch 
an in buwen; so sol er im die mur gelten als vor [24] beschaiden ist. 
Und was wir an dirre gesetzt verschriben haben, das sol mangelich 
gelich liden. Es sol ouch under der erde nieman me gelten denne 
drie schuh. Swer öch an den andern muren wil, der ist im nüt ge- 
bunden, die want halben noch allen ze geltent; und so gemuret, so 
sol im ener die nmr halben gelten als vor beschaiden ist. 

§ 49. 
Es sol ouch nieman dehain hus me tauen denne in zwai ald umb 
Pfenning; es sie denne aller der wille, die darzü hftrent. 

§ 50. 

Wir haben ouch gesetzet, das sich nieman schriben sol ze burger 

an* kain hus, da unser lieht* der kilchen ze Vilingen gelt uf stat; es 

sol ouch nieman kain hus, acker noch wisen köffen noch pfänden noch 

sus underziehen in kaiuen weg, da das selb lieht gelt uf hab. Wer 

aber, das es darüber ieman dS,ti, das sol kain craft hau und sol ouch 

dem lieht kain schad sin, es gescheh denne mit des lichtes pfleger 

willen. 

§ 51. 

Wir haben ouch gesetzet, das man dehain brief besigeln sol, da 

ieman dehain ligent gut machet, versetzt, liingit oder verkouft, sover^ 

* Genitiv: Von der Maner. 

' pfftnd Pfennig etwas später auf Kasur mit dem Zusatz: Dafür git man 10 ß hlr. 
' Handschrift ain. 

* Entspricht unserm Kirchenfonds, Kirchenvermöffen. 

6 Die vier letzten Wörter später, undeutlich auf Rasur. 
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das g&t in der stat und 'in dem ban ze Vilingen lit, man welle denne 
das selb gfit verstüren iemenne * und^ och dehain amptman noch nie- 
mand der briefe dehainen sigeln sol, noch die brieff dehain craft haben^, 
si werden! vor ofifem rat oder vor ofifem geriht erkent ze versigeln; 
und sol ouch sust nieman, der hie sesshaft und die gut in unsern sturen 
sind, an dehainen andern enden nit vertigen, ufgeben, vermachen, ver- 
setzen, verkouffen oder hingeben, denn die vertigung thün hie vor rat 
oder geriht Datum feria quinta post pasce [April 1] [MCCCC]XLV*<>. * 
Wir haben öch gesetzet, das nieman kain ligent gut in der stat 
und in dem banne ze Vilingen weder versetzen noch verköfifen sol, noch 
vermachen noch vergien weder gaistlichen noch weltlichen, es sie denne, 
das die oder der, den das gut wirt oder werden sol, sich verbinden, 
das gut ze verstüren und ze verdienant nah unser stat gewonhait ze 
Vilingen vor liin, e es innen in wirt. Und wer darüber sin gut ver- 
setzet oder verköft oder vermachet oder vergit, es sie gaistlichen lüten 
oder weltlichen oder durch got oder durch ere, der kunt umb zehen 
mark Silbers, und sol man das silber han uf allem sinem gfit; und 
wiera das gut gegeben wirt, der kunt öch umb zehen mark Silbers, und 
sol man die han uf dem gfit, das im oder innen also geben wirt; und 
sol darumb der rat rfigen uf den aide. Wer aber das nit verstüren 
wftlti, der sol es doch dem rät verabzogan.^ 

§52. 

Wir haben gesetzet, das nieman dem andern sin grabe ufbrechen 
sei, da man stain oder sthälinna^ uf hat und ander lut herbraht haben. 

§53. 

Wir haben gesetzt, das man nieman [sol]^ begraben in dem münster 
ze Vilingen won priester. Ist aber, das ieman anders darinne Ugen 
wil, den sol man darin nüt begraben, im erlob es denne der rat ze 
Vilingen; und mit namen sol man kain kint darinne begraben, wes 
kint es joch ist; es sie denne, das ainer oder sin vordem ain alter ge- 
stifl haben in dem münster oder von alter ain grab darinne haben, 
die mugen darinne wol ligen, die nüt kint sint. 



^ ZwiBchcn * im Jahre 1445 gesclirieben; am Anfang von anderer Hand die 
Bemerkung: cassatum per altemm usum. 

' Von «noch» bis «haben» später durchgestrichen. 

' Dieser letzte Satz ist ein wenig später und mit etwas dunklerer Tinte 
geschrieben. 

* Grabdenkmäler, Ton st&le, stele. 

^ Fehlt in der Handschrift. 
OberrbeLnlsche Stadtrechte. H. 4 
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§54. 

Es hat ain rat gesetzt uf sontag vor aller haillgen [Okt. 29] anno 
[M^CCCC^JXLVII®, das niemand, wer der ist, der ain pfründ kouft, es 
sie ze sant Johannis, in dem spital oder sust anderswo, umb wievil er 
die pfr&nd kouft, so uil sol er verabzogen. 

§55. 

[25.] Wir haben gesetzt, das kain hertter noch hirt* ze Vilingen 
nieman nützit ze win köffe geben süllent, so sü das veh enphahent, 
won dem schulthaißen, dem sol man geben, was man aim Schultheißen 
von alter geben hat, das ist ieder hertter und hirt ain malter habem 
und aht schilUng pfenning; und welle hertter oder hirt ieman dehainen 
winköflf darüber gebi, oder wer in darüber nemi, wa das fürkunt, der 
kunt umb ain pfänt ze ainüng. Wir haben ouch gesetzet, das die 
veltbanwart in dem selben reht sin sont als hertter und hirten. 

§56. 

Wir haben ouch gesetzet, das kain vischer in dem banne * noch* 

in ainer milen wegs * dehain vische köflfen sol, die er ze pfragen* wider 

verköffen wil; * und das si dehainen visch weder umb dehainen tail 

nieman nit vaile haben noch umb dehainen Ion nit verkoufiFen, noch 

mit dehainem vischer vische zu verkauffen oder ze kaufiPen, nit vail 

haben sollen und die vische herbringen, die selber verkauffen lassen 

sollen.* * 

§57. 

Wir haben gesetzet: Wer, das dehain opher wer von lichan, von 
sibenden, von drißigosten oder von jarziten oder von brütten* oder von 
dehainem opher ze dem münster, in der Alten stat*, ze den barfftssen 
oder ze sant Johans, da sol kain fröw, ir sie vil oder lützel, zu dem 
opfer stan, und sol nieman des oppfers danken, won das sü wider sond 
gan, an ir stüle sitzen ane geverde. Welli das br&chi, die kunt umb 
zehen Schilling ze ainüng; und hetti der deheinü ain elichen man, der 
sol die ainüng für si geben; und verlur dehain junchfröw dis ainüng, 
die vatter oder mütter hetti, die sond die ainüng für si rihten; witwan 
und nunna sond die ainÜDg selb rihten. 



» Vergl. § 79 und oben Nr. V. 

' Zwischen * Zusatz aus der Mitte des 15. Jahrhunderts. 

* pfragen, Markt, Handel. Durch dieses Gesetz sollte der Verteuerang der 
Fische vorgebeugt werden. 

* So deutlich die Handschrift. Brauten? 
^ Jetziger Kirchhof vor der Stadt. 
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§58. 

Wir haben gesetzet, das nieman me kain silber breDnen sol ze 
Vilingen won ain goltsmit, das er verwerken wil, oder [das si] anderen 
lüten verwerken went ze clainoden oder ze schirre ane alle geverde. 

§59. 

Wir haben gesetzet, das nieman ze Vilingen wehseien sol, es sie 
fröw oder man, er swere denne vor ze den balligen, wie er pfenning in 
nem, das er es also usgeb und das er dehainen pfenning sonderen noch 
erschiessen sol noch swechren dehains weges; und mit der wage er 
guldin in nimet, mit der wage sol er es öch also usgien. Wafiir 6ch 
ainer ain guldin in nimet, er sie klob oder ze ringe oder vergült, oder 
als er haisset, da für sol er in öch usgien. Wer aber darüber wehseiet, 
der kunt von ie dem pfünd umb ain pffint. Sü sond ouch in den aid 
nemen: Wa innen ze banden kunt ain valsche gülden oder ander 
Pfenning und brucbsilber, das gevarlich ist, das sond sü behaben und 
aim burgermaister saggen und mit des rat tän. 

§60. 

[26.] Wir haben gesetzet, das iegelich zunfb ain gezelt haben sol, 
und sol man den ain pfänt von zehen pfänden steblern, iegelicber, 
daran von der stat ze stür gien. Und wer anders ain gezelt machet, 
dem sol man öch ain pf&nt von zehen pfönden daran gien; und sol 
man nieman gebietten noch zwingen, das er sin gezelt lih; er tag es 
denne gern hinnenhin iemerme. 

§61. 

Wir haben gesetzet: Was varnder lüt bi uns in unser stat mit 
dem hus sessehaft sint, die sond schirme han als ander seidener, und 
sol man an in verlieren als an anderen seidenem. 

§62. 
Wir haben ouch gesetzet: Swer ain hohzit het, von der hohzit 
sol nieman varnden lüten me gien denne ä,hten^ Wer aber, das ieman 
debainem fürbas gebi denne ähten, der kunt von iegelichem umb ain 

pfünt Brisger ze ainüng. 

§63. 

Wir haben ouch gesetzet, das kain spittalmaister kain sunder 
Stuben han sol, im erlob es denne der rat ze Vilingen; und sond des 
spittals pfleger des nüt gewaltig sin ze erlobent. 



» D. i. wohl : Nicht mehr als acht solchen Personen (Musikanten, Spaßmachern) 
darf etwas gegeben werden. 

4* 
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§ 64. 
Anno domini M^CCC^XLIIIF in octava beati Matliie [März 3]: 
Wir haben unser tüchloben verlühen mit dem gedinge: Swelhi die 
benk enpfangen hant, das die vertröstet hant, das sü versorgen sont, 
das unseren herren von Österich an irem zins^ under der tüchloben 
ützit abgange; und sond ouch den selben zins selber samnen, das er 
den burgern jergeliches samenthaftig werd ze sant Martins tag [Nov. 11]; 
und darumb sint sü unverschaidenlich haft gen den burgern. 

§ 65. 

Anno domini M^CCC^XLVIII ipsa die beatorum Johannis et Pauli 
[Juni 26]: 

Wir haben gesetzet und mit unseren trüwen uf unser aide gelopt, 
st&t ze haltende, das mengelich, swer an den vier straßen* sitzet, mit 
ziegel sin hus deken sol und ouch an dem kilchhoff^; und söllent das 
tun, das die hüser berait sient von dem nehsten sant Martins tag, der 
nun kunt über zwai jar; und sol man in dem Obern ort* anvahen, also, 
swas hüser an die vier straßa gant und umb den kilchhofF, das die 
sont gebuwen sin von sant Martins tag über ain jar. und swer das 
nüt endiUti, der kunt ze ainüng umb zeben mark silbers; und hat der 
schulthais und Peter der Vitter gesworn zu den hailigen, das ze rugeut. 

§ 66. 
[27.] Wir der schulthais, der burgermaister und der rat ze Vilingen 
vergehen, das wir erber kuntschaft verhöret haben umb das wasser ze 
Vilingen, wie es gan sol und sich in die gassen tailen sol* ; und swftren 
darumb wol uf fünfzig alt erber man®, ain warhait ze saggent und seten 
ouch die darumb, als hie nah geschriben stat; und geschah ouch das, 
do man zalt von gottes gebürte drüzehenhundert jar, darnah in dem 
vier und sehtzigosten jar uf Galli [Okt. 16], und darumb so sient ouch 
wir gemainlich und ainhellenklich überain komen und ze rat worden, 
das ouch das wasser also sol iemerme getailt sin und in alle wise gan, 



1 Der an die öeterreichische Herrschaft zu entrichtende jährliche Zins von der 
alten Tuchlauhe betrug 3^2 S Brisger (Pfennig). 
' Die sich kreuzenden zwei Hauptstraßen. 

* Jetzt Münsterplatz. 

* Nordwestliches Stadtviertel. 

' Die noch vorhandene, seit 40 Jahren überwölbte Wasserleitung. 

« Also war die Wasserleitung schon vor 1864 vorhanden. Sie wurde wohl 
schon bei der Erbauung der Stadt angelegt, wie es wahrscheinlich auch zu Freiburg 
der Fall war. Über Freiburg siehe H. Schreiber, Geschichte der Stadt Freiburg II, 
Seite 200. 
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al8 hie nah geschriben stat; und sol ouch des ain bumaister war nemen 
und das allii jergelieh versorgen, das es also belibe an im selber und 
also gang hab: 

Des ersten seten sü, das sich die Briggen^ tauen sol underhalb 
der Wilerspach müll^ und das man die swelle^ die das wasser tailet, 
legen sol uf halbtail also doch, das der beßer tail des waßers gang 
durch die stat, won die dicher' und der Käsbach^ in dem andern tail 
gat und dem ze helf komet. Und sol ain dil sin, den man für das 
waßer tun sol, das nebent der stat abgat, wenne es in der stat brinnet; 
und sol darumb der müUer in der selben müli, wer denne darinne 
müUer ist, sweren ze den hailigen, wenne er erst höre die stürm lüten 
von füres wegen, das er denne den dilen unverzogenlich fiir tiig und 
das waßer, das nebent der stat abgat, wise in die stat ane geverde. 
Und der tail des waßers, der in die stat gat, so das waßer kunt under- 
halb die miili in Lamilins gesseli^, so sol es sich tailen und sol der 
sehstentail des waßers gan durch den graben in des Tuffers wis und 
für sich durch den kenner über der stat graben in die stat bi des 
Waltsniders hus^, und sol der grab in des Tüflfers wis sin driger schuh 
brait durch und durch almaind; und ietweder halb dem graben sond 
drie schuh almaind sin, also das nun schuh brait mit dem graben sol 
almaind sin ; und sol ietwederhalb ain stiggel sin underhalb und ober- 
halb, das man weg uf dem graben hab. 

Und so das selb wasser kunt an das ort bi der Gerier garten'^, 
so sol sich das wasser tailen und sol ain drittail des wassers gan in 
die gassen gen des Graven brunnen^ und durch den bach die gassen 
ushin untz in den Bietbach^; und die zwai tail sond die gassen für 
sich abhin gan untz an der herren von Tennibach orthus^®, da sol es 



^ Die Brigacb. 

* Jetzt Breite Mühle. 

* Seitenkanäle. 

^ So heißt die Brigach eine Streck^ oberhalb der Stadt. 

' Sonst Lämles Gäßle bei der jetzt abgegangenen Langmühle. (S. Nepomuck- 
Standbild). Der Graben war bis yor einigen Jahren, wenn auch nicht mehr in der 
früheren Tiefe, vorhanden. 

' Bei dem jetzigen Enaben-Schulhaus. 

^ D. i. der Georgier-Garten, der zam Pfleghof des Klosters S. Georgen gehörte. 

^ Beim sog. Eeferberg, nnweit der Stelle, wo die Burg der Fürstenberger, des 
Grafen Hof (siehe weiter unten) gestanden sein soll. 

' In der westlichen Hauptstraße oder Bietstraße. 

^® Eckhaus; ein ehemaliger als solcher noch erkennbarer Turm in der Obern 
Straße, der als Fruchtbühne des Klosters Tennenbach diente. 
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denne gan die Oberen stras abbin untz in den bach, der von dem 
kilchhoflf abbin rinnet, und ßond bed bich gan gen der Vettersamnüng^ 

Und das wasser bi Lamilins gesseli die fünftail sond für sich 
abbin gan bi des spittals wis' und sol des selben wassers der sehstail 
gan durcb das gesseli bi der Bislingerinen garten und die fünftail soud 
für sieb gan an die müli vor Bietor und in die stat durcb die müli 
an Rietum'. Und der sehstentail, der durch das gesseli gat, so der 
kunt vornan in das gesseli, so sol sich das wasser tailen gelich in zwai 
und sol ain tail gan durch den kenner über der stat graben in die 
stat bi des Grafien hof und für des Graffen brunnen gelich über den 
kilchhoff und in den bach an der Oberen stras und die gassen inlün 
gen des Vetter samn&ng in den bach in Hafner gassen; und bi des 
Graffen brunnen sol nü als vil wasser gan us disem bach gen Hietstras, 
als vil wassers abher gat von dem Obern bach bi der Gerier hus* in 
disen bach und nüt me. 

Und das wasser, das sich tailet in dem gesselin vor der Bis- 
Ungerinen garten, da sol der andertail vallen in die tolen und sol gan 
in den ussren graben und gen dem Obern tor* in des Tunningers 
wigger®; und sol kain val sin gen Rietor noch kainen gang han gen 
Rietor dis wasser, won das es alles sol gan durch des Tunningers wigger 
und sol gan in den kenner über den inren graben durch die Ober 
samnüng'^ in die stat und da des Cristan ort^ inhin und durch Hafner 
gassen untz an Bickenstras^ und bi Bikentor ushin durch der Sani 
Johanser schür *^ und über bed graben^*. Und sol kain wasser gan usser 
des Tunningers wigger nienahin won durch den kenner in die stat, es 
sie denne von wassergussinnen und von übrigem wasser; so sol es 
denne übervallen in den graben gen Bickentor und da hin gan und 
nienahin anders. 

[28.] Und sol kain swelli noch zun sin vor des Tunningers wigger 
undenan noch obnan, weder, da das waßer in den wigger gat, noch, 



^ Im D.-ö. oder Rottweiler Viertel; die ehemalige Vettersammlung jetzt Mad- 
chenschalliaus. 

^ Also an der jetzt nocli dem Spital gehörenden Wiese beim Gewerbekanal. 

• Westlicher Torturm. 

^ Bei der sog. alten Prälatur. 
6 Nördliches Tor. 

• Weiher; jetzt nicht mehr vorhanden. 

^ Auch Eümecker Sammlung am Obern Tor. 

8 Jetzt Rottweiler Viertel. Siehe Nr. XXII. 

" östliche Hauptstraße. 
^° Der Johanniterkommende gehörig. 
^^ Nämlich den innem und den äußern Stadtgraben. 
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da es US dem wigger gat in die stat. Man sol ouch den wigger^ also 
han, das er den muren unschedelich sie; und sond ouch der stat 
brunnenblfteher* in dem wigger ligen. 

Und das wasser, das bi Rietor in die stat gat, des wassers sol 
der drittail gan gen den barfüssen' abbin in das Riet^, und so das 
kunt an Brunnen gassen, so sol sich des wassers tailen: Brunnengassen 
abbin der drittail, und sol ain swelle ligen in dem bach von dem 
orthus hin über ob dem brunnen, die das wasser tail; und sond die 
zwen tail des wassers gan für sich abhin in das Riet und sol das selb 
wasser sich aber tailen an dem ort ze ende der barf&ssen garten gelich 
in zwai, und sol das ain tail gan für sich abhin und der ander tail 
sol gan die gassen inhin gen der Denkingerinnen hus und dahin umb- 
bin hinder des Haigerlochers hus und die gassen ushin bi dem orthus 
gen Nellen hus und da wider in den bach. Und sol denne der bach 
samenthaitig gan bi des Hetzgers garten umbhin und die gassen ushin 
in Zaissen^ gassen und Zaissen gassen abhin imtz an des müllers von 
Giengen orthus und da die gassen ushin in den bach an der Nideren* 
stras. 

Und das wasser, das Brunnen gassen abhin gat, so das kunt für 
Crftsins hus, so sol ain wenig gan des Pflügers gesseh inhin in den 
bach vor der Denkingerinen hus. Und sol ain swell ouch Ugen in dem 
bach vor Cr&sins hus, die das wasser das gesseli inhin wise; und das 
ander tail sol gan für sich abhin und bi Möchen orthus umbhin und 
Zaissen gassen abhin untz an des Geben orthus; da sol der drittail 
des wassers gan in das gesseli gen der Nideren stras in den bach, und 
die zwen tail sond Zaissen gassen für sich abhin gan imtz in Dieschins 
orthus; da sol es denne die gassen ushin gan alles in den bach an 
der Niderenstras. 

Und der Rietbach, der Rietstras abhin gat, der sol sich tailen vor 
dem spittal^ und sol der drittail gan die gassen abhin bi des gerwers 
hus und da bi D61delins orthus umbhin in die K&sgassen samenthaftig 
ushin und die Niderenstras abhin und bi dem Niderntum durch 
Hessen hus und da das diche umbhin an die müli in dem graben'^. 



' Darüber yon derselben Hand: des Tnnningers wigger. 

' Holzstämme fELr die Bramienleitung. 

s Jetzt Spital. 

^ Sfidwestlicbes Stadtriertel. 

' Jetzt F&rbergasse. 

* Jetzt Eanfbans beim Münster. 

' Ober^die Grabenmühle siehe oben § 11. 
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Und die andern zvaitail dee Bietbaches sond gan durch die metzi 
und durch die kornlobeu und Hüffinger gassen^ inhin. Und was 
wasaerB Süsset us Hafnergassen, das sol gan bi Bickentor ushin; so sol 
dis Wasser gan Hüffinger gassen inhin untz an des Langen BerschiDs 
hus, da sol ain tail gan die gassen ushin in den bach an der Nideren- 
stras. Das ander sol aber für sich abhin gan untz an Peter Zaune 
orthua; da sol aber ain tail des wassers die gassen ushin gan in den 
bach an der Kiederenstras, und das ander sol für sich ushin gan durch 
die tolen bi Kengels hus an die müli in dem graben. 

Item das waeser, das von den kennern gat in die batstuba bi dem 
Obemtor und bi Rietor, da sond die l&cher, die von den kennern gand, 
sin als groB als ain ahsenegbor* und nüt gr&sser. 

Es sol ouch in des Tunningers batstuben an dem bninnen nü 
ain zuber* sin und nüt me. Und die hofatat, die an des Tnnniogers 
hatstuben bezimrct ist, da die vorstub ufstat, die ward dem Lechler 
gegeben umb ain bo&tat bi aant German', alle die wile die bui^er 
wfiltin. 

Item der brunnen in des Widmers hatstuben ward gelühen von 
genaden, alle die wile die burger w&ltin und das er nä gan sol, so 
man badet. 

Item die harffissen band durch ir privat^ kain aigen wasser gan, 
woQ das von den hatstuben gat uud das von den satten' in den graben 
rinnet. 

Item Hintermutz graben und des müUers graben mugen die burger 
nemen, wenne sü weUent.* 

§61. 

[29.] Anno domini millesimo CCC^LXXXX" octavo in vigilia Bar- 
tholomei [August 23] haben wir gesetzt: Wer nu hinnenhin iemmenue 
in daz closter ze sant Johane' bi uns ze Vilingen flüht und wichet 
von unzuht wegen, welherlaie unzuht daz ist, oder von ungehorsami 
wegen, welherlaie ungehorsami daz ist, der sol dem rat fünff pfunt 
hallei geben, oder aber ime sol die statt ze Vilingen ain jär verbotten 



' Jetzt Gerbergiwse. 

* Nebber dial. — Bohrer. 

' Eine FrauenstunmlaDg '/' Stunde n.-w. von der Stadt, 16äS abgebramit uad 
nicht oiehr aufgebaut. 

' Abort. 

^ SpQlwaBaer, Abwaner, jetzt noch dUlekt. 

' Bier bCrt die Hand von 1371 auf. 

' Dazu am Band von etwas späterer Hand: oder zA den barCSßen. Über da* 
Aj;liGcht liebe auch g 10 nad E. Oiiaoder, Das Asjlrecbt der Stadt Villingen, S. 13. 



\ 
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sin, und sol die wale aJlwent an dem rat stän, weder büß man von 

den selben uffnemmen welle. 

§68. 

Anno domini M^CCCC^Ln« quinta ante Michahelis [Sept. 25] hat 

ain rat ernuwert und daruff gesetzt: Wer dehain raibig* vihe kouft 

und zubet, nimpt oder empfahet, der kompt on alle gnade unablässig 

umb fiinflF pfunt haller. 

§69. 

Min* herren, die ret, hond ouch gesetzt: Wenn sich hinfür begit, 
daz zwen mit einander zertragen und unains wurden, also daz si mit 
zugken oder slahen frevel aneinander begond, wil dann ainer ver- 
mainen, daz der ander in mit unbillichen dingen zu solichem frevel 
gebrocht oder des geursacht hab, darumb will man demselben sin reht 
alhie hinfiir ergon und widerfaren lassen; und erfündt sich im rehten, 
daz er unbillich von dem andern geursaht ist, des sol er sovil ge- 
nießen, daz der ursicher die frevel für disen gelten und ablegen sol. 
Wa aber der cleger ain untowliche' clag fümem, so sol er zu besserung 
I lib. h. verfallen sin. Actum XIIH^^LXXXX. 

§ 70. 
[M®CCC®]LXXX anno feria prima ante nativitatem Marie [Sept. 7] : 
Wir haben öch gesetzt: Weler von uns wegen in botschaft rit* 
in der verri, als gen Schäfhusen oder verrer, dem sol man geben für 
roslon und für zerung, ainer rit mit vil pferid oder mit lützel, alle tag 
1 Ib. hl. und nüt me; und wenne ainer oder mere wider haim k5ment, 
so s5nt si ze dem nehsten rät sagen, wie mengen tag si uß gewesen 
sigen. Weler öch in die n&hi geschikt wirt, dem sol man zerung und 
sin roslon geben als daher; und der sol öch ze dem nehsten rät sagen, 
was die fart gecostat hab.* 

Wir haben öch gesetzt: Welen man hinnauchin botschafft übt, 
die sönt vor hin die pfenning pfleger weren, was die fart costen wirt, 
und sönt die hotten niena riten, sü werden denne ussgericht von den 
Pfenning pflegern mit dero gut, den man botschaft geliehen hat bi dem 
aide vorgenant. Wer öch, ob der botschaft gelt gebreste, ob sü lang 
USS wirt sin, so sol ainer das gelt hin nach richten, und sont die 
Pfenning pfleger in dar umb pfenden bi dem aide vorgenant. Datum 
die dominica post Petri et Pauli [Juni 30] [M^CCC^]LXXX primo. 



^ So die Handschrift; vielleicht statt: ckaibig», (dial.) seuchenkrank. 

> Über Waffenzücken siehe auch § 9. 

' So die Handschrift; vielleicht für untowglich. 

* Siehe hierzu §25. 

' Dieser ganze Absatz ist mit anderer Tinte durchgestrichen. 
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§71. 
Wir haben ouch gesetzt: Wer dem andern schaden tut in der 
statt zu Vilingen oder usserhalb der statt in hüsem, in gärten, in wisan, 
in körnen, in habem oder an andern dingen^, wie das genant ist, der 
kumpt tages umb 1 'S h und naehtz umb 5 lib.; und wen das für- 
kompt, der sei den oder die es täten, den ainungern rügen uff sinen 
aid. Datum Johannis [Juni 24] anno [M^CCCC^jXXXVin. 

§ 72. 
[30.] Wir haben gesetzt: Welas pförid dri stund in den marstal* 
kunt, das man dri stunt gebesserfit hat oder noch dristunt gebesserot 
wirt, an dem pfSxid sol der rät füero dehain schaden haben und nüt 
fuero besseran, man rit das vil oder lützel, der rät erlöb oder haisse 
denne das. Factum [M«CCC<^]LXXVn«. 

§ 73. 
Wir haben öch gesetzt^: Die unser kalch oder ziegel in den ziegel- 
hütten brennent, wenne sü den abtragend, den s&nt sie denne vier tag 
lassen ligen und s5nt in den vier tagen den kalch und die ziegel den 
unsern ze köffend geben und nieman versagen. Wer aber das nüt tSti, 
der kunt von ie dem brant umb 5 hb. pfg. Nach den vier tagen 
mügen si aber ziegel oder kalch geben, wem sü wend. [M®CCC]LXXVIIU^ 

§74. 

Wir haben öch gesetzt, das nieman dehain misti legen sol zwischent 
den ringmuren und den gärten vor allen toren; wan so verre zwischent 
dem Kalchofen* und dem Nidertor mag man wol misti legen. Wer 
aber da wider t&ti, als dik das beschehe, der kunt umb 1 Hb.; und 
s6nt die vier torhfleter dar umb rügen. 

§75. 

Wir haben öch gesetzt^: Were, ob dehainer der unser, er wer 
burger oder seidener, wer der wer, von unser stat ze Vilingen sich 
zogi, der sol uns helfen gelten, was wir schulda und gülta ze geltend 
haben. Datum feria sexta ante Georü [April 18] anno M°»*>CCC°»oLXXX«. 

§ 76. 
Wir haben ouch gesetzt: Wer nü hinanhin umb 10 lib. kunt von 
messer wegen oder von ander wäffen wegen, da mit man 10 lib. ver- 



* Darüber von faßt gleichzeitiger Hand : an frucht, an bomen. Siehe auch § 78. 
' Nämlich in dem städtischen Marstall. 

' Dazu die Ziegelordnung weiter unten § 102. 

* Gelände auf der s.w. Stadtseite. 

^ Dieser Absatz ist später durchgestrichen ; über denselben Gegenstand handelt 
ausführlicher § 81. 
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schult', daz den selben die 10 lib. nieman sol belffen abgedienan, 
weder mit ross noch mit karren, noch mit dehainen dingen. Wer aber 
daz über fflr, der kunt umb 5 lib. Datum feria tertia ante Urbani 
Mai 23] anno dom. M^CCC^LXXXmi^ es* sige denne, da es der rat 
ainem erlobe, dem mag man es denne wol belffen gedienen. 

§ 77. 

Wir haben ouch gesetzt: Welhi nun hinnanhin iemerme zu der 

sture werdent geben ze samnent, als bald die die stur gesamnent, so 

sont sü die stür wider rechnen und sont ouch das stürbüch nüt von 

in geben, sü haben denne wider rechnet. Anno [M^CCC®]LXXX quinto. 

§78. 
Wir' haben ouch gesetzt: Wer dem andern dehainen schaden tut 
in der statt ze Vilingen in sinen garten, es sie an bomen, an opse, an 
zibellen, an krut oder welher laie die lüte in iren garten haut, der 
kuut tags umb ain pfunt und nahtz umb fünflF pfunt. Wir haben ouch 
gesetzt: Wer dem andern usserthalp der statt ze Vilingen dehainen 
schaden tut, sü sient in der stat gesessen oder usserthalp in den mü- 
linen oder in andern hüsern, die zu der statt geh5rent, es sie in garten, 
an bomen, an ops, an zibellen, an krut, an holtz, in wisan, in äkkern, 
es sie an h5we, an emde, an erwesan, an linsin, an bonen, an rfiben, 
au körnen, der kunt tags umb 1 lib. und nahtz umb 5 lib. Wir haben 
ouch gesetzt: Wer dem andern dehainen schaden tot* in sinen wigem 
oder in sinen wassern, es sie tags oder nahtz, der kunt umb die ob- 
genanten aynung. Wir haben ouch gesetzt: WSx, das ieman dem andern 
sin tuba vieng in der statt ze Vilingen in sinem schlag, oder wie er 
sü süss vahet, der kunt umb 1 lib.; und wer sü dem andern tags uff 
dem velde vahet mit garnen oder mit andern dingen, der kunt umb 
5 lib. Wir haben ouch me gesetzt: Wer den andern schadiget in der 
statt oder usserthalp an sinen gensen, an enten oder an hüneren, der 
kunt tags umb 1 lib. und nahtz umb 5 lib. W&r ouch, das dehains 
kint, es werin frowa oder man, oder das sü bevftgt werint, der ainung 
dehainen verschultiu, als vorgeschriben st&t, der vatter oder müter oder 
ir vÄgt sol man darumb an der kint statt rügen und pfenden, [31] als 



> Siehe die §§ 9 und 103. 

' Von da an bis «gedienen» etwas späterer Zusatz. 

' Dieser Absatz ist mit derselben Tinte und Schrift geschrieben wie der zweit- 
Däcbte (§ 80), sein Eintrag fällt also in das Jahr 1392. Über Sachbeschädigung siehe 
auch §§ 71 und 113, auch die Ratsordnung von 1500 unten Nr. XXXVI. 

* Handschrift künt, Schreibversehen wie am Anfang des Absatzes, wo es yon 
<iergelben Hand verbessert ist. 
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vor beschaiden ist. Und umb alle vorgeschribnen stuck und umb 
ieglichfi besunder sol menglich, der ainem burgermaister ze Vilingen 
sweret^, danimb den ainungem rügen, sü sient in der statt ze Vilingen 
gesessen oder da vor; und welher also ger&gt wirt von ainem, der es 
gesehen hat, der ist der ainung schuldig. Wir aber, das es ainem 
geseit wurdi und das er es niht gesehen hett, der sol ainen uff sin 
reht rügen. Wir haben ouch gesetzt: Wer den andern schadigot an 
sinen b&men, die ietz st&nd oder noch gesetzt werdint, sü standint in 
garten, in wisen oder in äkkern, der kunt tags umb ain pfunt und 
nahtz umb fünf pfunt. 

§79. 
Wir haben ouch gesetzt, das mengelich, wer ze Vilingen sessehafl 
ist, für den hertter niht me triben sol* danne vier hopt und für den 
hirten 12 schaff und für den rossherter 3 bruch ross. Wölt ouch 
ieman mit rossen buwen, der mag aht ross haben und niht me' und 
sol die in den gassen und in dem ettern niht halten und sol* die halten, 
da übt rinder g&nd oder für den herter triben.* 

§80. 
Wir haben ouch gesetzt: Wem man nu hinnauchin ain kint toffet, 
so sol der gevatter, der daz kint hept, siner gevattren, noch nieman 
von des habendes^ wegen nit me geben denne ainen schiUing stebler' 
oder des wert. So sol die gevatter, die daz kint hept, nit me geben 
denne zwen Schilling stebler* oder des wert, die mag sü geben ir ge- 
vattren oder der hebamman oder wem si wil. Und wenne man ain 
kint entwestrat^, so sol die frow, der daz kint ist, noch nieman von 
ir wegen zu der westerlegi nit me laden denne ir gevattren^® und zwo 
frowan, welhü si denne wil, und die hebammen.^^ Und wem man ain 
kint töffet, so sol man dem, dez daz kint ist, nit me denne ain schenki 
haben. Zu der schenki mag er denne bröt und kS,ß geben, ob er 



^ AIbo vom 16. Lebensjahr an. 

^ D. i. diesem zutreiben soll zur Beaufsichtigang auf der Weide. 

' Nilmlich für die Weide. 

* Handschrift so. 

^ Dieser Absatz ist mit dunklerer Tinte durchgestrichen. 

• Hebens. 

7 Diese letzteren drei Wörter sind etwas später durchgestrichen, statt dessen 
steht darüber: 3 iS hlr. 

^ Statt dessen später: 5 scb. hlr. 
^ D. i. die wester, das Tauf kleid, ausziehen. 
*® Dazu etwas später: und swager frowen. 
^^ Daneben später: und sol kain mann dabi essen. 



Villingen. 61 

wil; und sol nieman bi im ze naht essen von des töffes wegen, weder 
lützel noch vil. Und wer diser stuck dehaines überfert, der komet von 
ie dem stuk umb 1 üb. ; und sind lüte darzö geben, die darüber rügen 
sont. Und mainet der rät, dise gesetzt emsthch ze haltende, und sol 
dis also iemer weren, der rät endre es denne. 

Geben und gesetzt in der vasten anno dorn. [M®CCC®]LXXXX 
secundo. 

Wir^ haben ouch zu dirre gesetze gesetzt: Wen man hinnenhin 
toft, der mag ain bröt und ain käse zu siner schenk! geben, ob er wil, 
und nit me, und ouch in daz huse, da man ime inne schenckt, und 

nienar anderschwa. Und wenn man von der schenki gan wil, so ^ 

Und sollen alle die^ der rat und bütel und sust uß ietlicher man, wo 
es sy fürkumpt, bi den aiden rügen, frowa und man umb dis alles. 

§ 81. 
Wir haben ouch gesetzt*: War, ob dehainer der ünsren, der bi 
uns sesshafl war, er war burger oder seidener, man oder frow, gaistlich 
oder weltlich, sich zug von unser statt ze Vilingen, der sol uns helffen 
gelten, waz wir schulda und gülta ze geltent haben. W&r ouch, daz 
ieman bi uns von todes wegen abegieng, es war frow oder man, gaist- 
lich oder weltlich, und daz den ieman usserthalb unser statt erben 
H-urde, es w&r von sipschaft oder von gemachtes wegen, oder wie es 
sich suß fftgti, wer die wärint, frow oder man, gaistlich oder weltlich, 
die sond uns ouch helffen gelten von dem selben gut nach anzal, alz 
sich darvon gebürt ungevarlich. Datum dominica proxima ante Pauli 
primi Heremite [Jan. 3] anno dorn, millesimo trecentesimo nonagesimo 

quinto. 

§82. 

Wir haben ouch gesetzt und sien des ainhellenclich überain komen, 
das der rät noch die von Vilingen gemainlich hinnenhin von niemans 
bette wegen hinder kain gült gän^ sont, weder mnb vil noch umb 
lützel.^ 

§83. 

Wir haben ouch gesetzt: Wen wir da her versetzt haben oder 
noch hinnenhin versetzen, wie oder wärumb oder von wellier laie sache 
wegen daz gewesen ist oder noch hinnenhin wirt, därumb sont war und 



^ Dieser Absatz ist um ein geringes später als der vorhergehende. 
' Ist ausradiert, das folgende bis alles steht aaf Rasnr. 
' Akkusativ. 

* Siehe über diese Sache auch oben § 75. 

^ Als Mittelpersonen infolge eines Kompromisses. 

* Über diesem Absatz steht später: Sublatum. 
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Unser erben und nächkomen die selben und ir erben und nauchkomen 
ledigen und lösen äne allen iren schaden. 

§84. 

[32.] * Anno dorn, millesimo CCCLXXXXVII ipsa die Lueie [Dez. 13; 

Dis sint die gesetzta, die wir von des gerihtz wegen gesetzt haben 
zfi den gesetztan, die vorm&ls von des gerihtz wegen in dem gesetzt 
buch verschriben sint: 

Des ersten so haben wir gesetzt, daz die gebüttel ainem ieglichen 
mugent fdrgebietten under ougen daz erst gebott in sinem huse oder 
da da vor, wä er in denne vindet ungevärlich, äne in der kilchen. 

Wir haben ouch gesetzt: Alz die rihter da her an beide nUe* 
gangen sint, daz sol uümma sin. So ainer zu dem andern clagen wil, 
so sol man dem cl&ger dez ersten ainen fürsprechen geben und dem. 
zu dem man clagen wil, ouch ainen fürsprechen und ainen rätgeben 
mit einander, und dem cläger sol man ouch ainen rätgeben geben; 
und zu dem man clagen wil, der sol aber ainen rätgeben nemmen und 
der cläger aber ainen, also, daz beide tail zwein rätgeben nemmen 
mügent. W&r ouch, daz man ieman berehten w&lt, daz ime an sinen 
übe gieng oder daz man umb die blattenden wunden rihten wfilt, so 
mugen beide tail woP rihter an iren rät nemmen, alz vil sü wend. 

§85. 

Wir haben ouch gesetzt, daz der schulthais nieman rihten sol 
umb erbe noch umb aigen, er habe denne süben rihter oder me; es 
sie denne, daz beide tail darumb bitten und daz sü der rihter benögen 
welle.* 

§ 86. 

Wir* haben och gesetzt: So man ainem die statt verbietten sol 
daz sol der schulthais tun, ob er wil, oder der gebüttel ainen zu ime 
schicken, der ime sage, daz er sich mit dem rihte, alz er ime ussclcgt 
habe, in aht tagen, oder ime sie die statt verbotten. Und nauch den aht 
tagen so sol er ine alle tag rfigen, als dicke er in siht, umb 1 Ib. imtz 
an 10 Ib.; und mag ime ouch der gebüttel die statt verbietten in sinem 



^ Diese Gerichtsgesetze (bis § 90) sind von einer Hand nnd mit derselben Tinte 
geschrieben. 

« Es ist wohl der große nnd der kleine Rat gemeint. 

s Von hier an ist der Schluß des Satzes durchgestrichen; statt dessen steht 
von etwas späterer Hand: ietlicher den halbtail der rihter nemen an sinen rat. 

* Siehe hierüber unten § 95. 

^ Dieses g^nze Blatt ist mit anderer Tinte durchgestrichen; am obem Band 
steht: Abgelassen uf sontag vor Galli [Okt. 15] anno [M^CCCC^]XLVII. 
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huse oder usserthalb, wä er in ankumpt, ussgenomen in den kilchen. 
Und wenne er in umb 1 Ib. gerflgt, daz sol er ime verkünden mit im 
selber oder mit sinen gewissen botten z& sinem huse oder under ougen. 
Und wenne er in untz an 10 Ib. gerflgt, so sol der rät dem cleger 
helffen, daz ime die giUt werd und dem rät die 10 Ib. werden. 

§87. 

Wir haben ouch gesetzt: Wer hie in der statt dem andern sin 
burgreht verkünden wil ze 15sen\ daz sol ainer tön mit dem gebüttel 
zu sinem huse oder davor, oder wa er in ankumpt, an in der kilchen. 

Wir haben ouch gesetzt: Wer dem andern hie in der statt sinü- 
pfant wil verkünden ze lösen, die verrehtvertigot sind, daz sol ainer 
tun mit ainem gebüttel zfl sinem huse oder davor oder wä er in an- 
kumpt, äne in der kilchen. 

§ 88. 

Wir haben ouch gesetzt: So man ainem ussburger fürgebietten 
wil, daz sol man tän mit dez schulthaissen brief, und sol der offen sin. 

[33.] Wir haben ouch gesetzt: So man ainem ussburger sin burg- 
reht verkünden wil ze lösen, daz sol man tfin mit ainem burger oder 
mit des schulthaissen brief, und sol der offen sin. 

Wir haben ouch gesetzt: So man ainem uf dem land sin pfaud 
verkünden wü ze lösen, daz sol man tun mit dez schulthaissen brief, 
und sol der offen sin. 

§89. 

Wir haben ouch gesetzt: Wer nun hinnenhin dem andern ussclegt, 
wärumb daz ist, und daz in des gerihtz buch verschriben wirt, der sol 
in darumb lüttern und rehtvertigan in drin jären den nähsten nauch 
enander von dem tag, alz er in in daz buch geschriben hat. Lät er 
es aber über die drü järe stän, so sont die geriht allü ab sin, und sol 
denne dez gerihtz buch nit me darlegen. Wol mag er ime denne 
androst fürgebietten und in fürbass beclagen umb die sach, darumb er 
in vormals beclagt hatt. 

§90. 

Wir haben ouch gesetzt: Wer nu hinnenhin den andern anspricht 
umb sin aigen oder umb sin lehen, daz er jär und tag inne gehaben 
h&t bi gfltten gerihten äne redelich ansprauch, vindet sich da an dem 
rehten, daz der cliger niht reht zft dem gut hat, so kunt er gen dem, 
den er angesprochen hat, umb fünff marck silbers und gen dem rät 
ouch umb fünff marcke; ez wer denne, daz ainer oder aini, ez w&r 



^ D. i. wohl daß er es auslösen soll. 
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man oder fröwe, io ]audes niht gewesen w&riu; den sol ir rebt be- 
halten sin UDgevärticb. 

§ 91. 

Uff fritag nach sanct Laurentien tag [Aug. 17] anno dorn. M*CCCC 
sexagflsimo quarto hat ain rat gesetzt, das ain ietlicher scbulthuis, wer 
bineQthin zfi ainem schulthaiesen genomen wurdt, des jars ainest umb- 
gange, fremden und haimischen wagen, gewibt, maßen, viertel uud 
meße uffbeben und die besehen und fechten lassen sol, ob die gerecht 
sien, umb das iederman rechte wagen, viertel, gewihte und meß babc. 
und das ainem rat fürbringe, wie ietlichs gestatt habe. 
§92. 

Uff mentag nach dem sontag invocavit [März 4) anno 

[M^'CCCCjLXXVI"' hat ain rat gesetzt: Wer nun hinfür ewige zinse ub- 

16seu wil, der sol ain pfunt gelten mit vierzeheu guldin, oder für ain guldin 

sonil geben, als denne zemal ain gülden ungeuarlich ze Vilingen gilti't. 

§93. 

Uff sainstag vor dem Maitage [April 27| anno [MoCCCCILXXVr" 
bat ain rat gesetat: Wer nu hinfür wise recht kouffen wil, das man 
niemant kain juchart ackers neher geben sol denn 10 Ib, hl. 
§94. 

Uf Sonnentag vor sant Gallen tag [Okt. 15], des haihgen apls 
anno dorn. M^CCCCXLVn*' hat ain rat ze Vilingen mit gantzer geniainde 
ainhelligem willen dise nachgeschribne ordnunge und gesetzden geordnet. 
uffgeaetzt und confirmiert, die nun hinnenbin also gehalten und den 
nachgangen werden solle, zö den gesetzden, Ordnungen und articuln, 
die vorniala von des gerichts wegen gesetzt und geordnet sind*: 

Des ersten : Weiher scbultbais ist, oder welher hienach imer zu 
ainem schulthaissen uff sant Johanns Babtisten tag ze sunwendeo 
[Juni 24] gekosen und genoroen wirdet, wenn der das schulthaissen 
atnpt euphahet, so sol er darnach ungevarlicb nach sant Michels oder 
sant Galleu tag [Se|>t. 29, Okt. IG], als denn daher gewesen ißt, anvaheii , 
richten und das vorhin vier oder acht tage in offner kirchen lassen ' 
verkünden, das er anvahen wßlle richten, das sich menglich wisse dar- 
nach zc richten. Und sol darnach denn all Wochen wöchentlich uo- I 
gcvarilch dni gericht haben, uemlich uff den mentag, uff die mitwuch 
und uH' den fritag, es sient virabent oder fronvaaten; es were denn nfT 



' Yoa bier an sind 10 Blätter eiof^efagt worden, \oa denen aber das vorletzte 
hprniisj^cachiiitteD ist. 

:r steht die Überschrift aue dem 16. Jahrhundert : Geriobti Ordnung. 



V 



Vülingen. 65 

der drier tag ainen ain gebanner virtag oder sust ain hailiger virtag, 
den man firet, oder das sust eh&ftiger Sachen oder eins ratz halb nit 
ufF der tage ainen gericht sin mftchte. 

§95. 

Wer^ zu dem andern zu clagen hett umb geltschulde, der oder 
die sAUen und mögen dem Schuldner f&rgebietten das erst, das ander 
und das dritt, das erste under äugen, das ander und das dritt ze huse, 
ze hove oder under ougen in aller mas, als bis her mit den fdrgepott- 
nen gewesen ist; dessgelich den unsern und die in unser gericht ge- 
hören und usswendig unser stat sesshaft sind, das erste pott aim under 
ougen oder mit des schulthaissen brief, das ander und das dritt zu der 
Louben^ ouch als bis her. Und wer dem andern vor gericht ussclegt, 
ains sie burger oder seidner oder sust sesshaflft und wonhafft oder der 
sinen pfennig ze Vilingen zert, ains^ dem andern mit urtail und dem 
gericht schuldig wirt, oder ain urtail an dem gericht vor dem schult- 
haissen oder gericht ainer schulde vergicht oder von dem schulthaissen 
oder gericht ainer schulde beteidinget wirt uflF ziler, als si denn' über- 
komeu* ze bezalen, und das in das gericht buch geschriben wirt, und 
ainem ze huse und ze hove ze gande, ime pfant zu geben bekennt 
wirt, so sol der büttel bi sinem geswornen aide, dem da ze huse und 
ze hove ze gande bekennt wirt, mit dem cleger oder clegerin gan, der 
cleger oder die clegerin hieusse vor dem tachtrofF warten und der büttel 
den Schuldner haissen ufFschlüssen und dem cleger oder clegerin pfant 
geben, die sovil geltes wert sien, als die usclagt schulde oder die ver- 
gebene schulde oder verteidinget schulde; der Schuldner oder die* 
Schuldnerin sient burger oder burgerin, seidner oder seldnerin oder 
sust hie wonhafft, niemant [sol]^ sin burgerrecht noch nichts liberal 
davor nicht schirmen. Und werden t dem cleger oder der clegerin also 
pfant, so sollen der cleger oder die clegerin die pfant für gericht bringen 
und die zftugen, die dann verrechtvertigen und mit den pfänden gefaren 
und tun nach der statt recht und als vormals gewesen ist. Und gieng 
inen an denselben pfänden ab^, so si die verrechtvertigent und damit 
gefarent und tünd, als denn recht wer, mögen si wider für gericht 



1 Diese neuem BestimmuDgen ergänzen die frühem von § 29 bis § 38. Siehe 
daza §§ 98 und 99. 

* Gerichtslaube auf dem Marktplatz. 

' Aus dem Vorhergehenden ist ein: «o, ivertn z\x ergänzen. 

* Übereinkommen. 

^ Fehlt in der Handschrift. 

* D. i. wären sie nicht ausreichend zur Deckung der Schuld. 
Oberrheinische Stadtrechte. 5 
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komen, daz für gericht bringen und ine bitten ze erfaren, was furo irs 
rechten sie. Wirt denn iemant mit urtail erkennt, dem Schuldnern oder 
der Schuldnerin nach me pfänden ze huse und ze hove ze gände, so) 
der büttel aber bi dem aide mit dem cleger oder der clegerin gän und 
den Schuldner oder die Schuldnerin haissen uffscbliessen und ineu pfant 
geben, die sovil wert sind, als inen an der schulde an den erren* 
pfänden abgangen ist; und werden dem cleger oder der clegerin also 
me pfant, sollen si aber mit den pfänden gefaren und tun und die ver* 
rechtvertigen, als recht ist. 

Wolten aber der Schuldner oder die Schuldnerin dem cleger oder 
der clegerin, so ine ussclagt wirt, ains dem andern vor dem schult- 
haissen oder vor gericht ain schulde anbehalten hat oder ain schulde 
vergehen hat oder ainer schulde vor dem schulthaissen oder vor geriebt 
die zfi bezalen betaidinget wirt uff ziler, nit pfant geben und daz in 
des gerichtz böch geschriben wirt, noch dem büttel die schloss nit ufif- 
tün: wer und als dicke ains daz tütt, es sie burger oder burgerin, 
seidner oder hindersaß, oder wer ze Vilingen wonhaflft ist, oder sinen 
Pfennig hie zert, den sol der büttel uff stund umb ain pfunt Brisger 
rfigen, öch darumb uff stund pfenden, dem schulthaissen sin drittail 
davon werden. Und der oder die der ainungen* schuldig sin, und der 
oder die solichs pfant nit geben oder ire schloss ufftönt, das der püttel 
dem cleger oder der clegerin sovil pfant, als dem Schuldner oder der 
Schuldnerin ussclagt ist, oder mit urtail anbehaben oder ains dem 
andern ainer schulde vor gericht oder vor dem schulthaissen vergehen 
hat, nit geben, so soP der bütel bi sinem aide die schloss selb ufF- 
brechen und sovil pfant nemen, die der schulde wert sind, und die 
dem cleger für daz hus und daz tachtroff bringen, der cleger denn mit 
den pfänden gefaren und tön nach der statt recht ze Vilingen, und alg 
vormals gewesen ist. MAchten aber dem büttel noch dem cleger also 
nit pfant werden, s&Ilen der cleger und der püttel das darnach für das 
nichst Stattgericht bringen. Und wenn daz also der büttel uff sinen 
aide sait, das ime sovil pfand nit werden möchten, so mag der cleger 
oder die clegerin dem Schuldner oder der Schuldnerin umb sovil schulde, 
als der cleger oder die clegerin dem Schuldner oder der Schuldnerin 
ussclagt oder mit urtail anbehalten oder ains dem andern ainer schulde 
vor dem schulthaissen oder vor gericht verteidingt ist, in der statt 
Vilingen an offner sträß oder usserhalb der stat Vilingen in unsern 



* Vorigen, Komparativ von er. 

■ Handschrift ainunger. 

' Der Satz ist hier fortgeführt, wie wenn er anfinge: Und so ainer etc. 



Villingen, 07 

ättern zwüschent dem thorufFlüten und dem ave Mä^ia^ als dick er 
ime tage wil, des Schuldners oder der Schuldnerin gut, es sien ross, 
rinder, klagen oder ander viche, ligeud oder varend gute, selb nemen, 
oder, ob er ainen gebüttel haben mag, ime das haissen den büttel 
nemen und antwurten, der büttel öch daz bi sinem aide tun sol, und 
denn der cleger oder die clegerin aber mit den selben pfänden gefaren 
und tun mit verrechtevrtigen nach der statt recht ze Vilingen. 

Wem öch ze huse und ze hove also mit urtail ze gände und zu 
pfenden bekennt wirt, der oder die nit sovil pfand band, den Schuldner 
oder die Schuldnerin mÄgen ze verpfenden, öch der gebütel nit sovil 
pfand vindet noch vinden mag, wo denn der cleger oder die clegerin 
den Schuldner oder die Schuldnerin in unser statt oder in den &ttern, 
an offner Strasse, zwüschen dem thorufflüten und dem ave Maria an- 
kompt, so m&gen der cleger und die clegerin" die gebüttel irs aides 
Dianen und den Schuldner oder die Schuldnerin ime haissen vahen. 
Das s&llen öch die büttel bi den aiden tun, inen die vahen und die 
Schuldner in ain keffit, ob der cleger oder die clegerin des begeren, 
oder in ains hus, wedertz der cleger oder die clegerin wellen, in ein 
gefengnusse legen, da ains sunn und man gesehen mag, darinne der 
cleger oder die clegerin den Schuldner oder die schultnerin uff iren 
costen behalten, biß si ir schulde bezalt werden. Oder ob ainer oder 
ains die* gebüttel zfi solichem vahen nit haben mÄge, mag ainer oder 
aini selbs tun; und wer ime des hilffet, der sol nützit verlieren. Doch 
das niemant den anderen an sÄlichem vahen weder stechen, wunden 
noch schlachen noch dehain ander frevelkait nit tun noch began sol 
Und wen die gebüttel also ieman vahen oder in ain keffit oder in ains 
hus legen, sol den büttel ir mässen win und keffitlÄsi von dem cleger 
oder der clegerin werden, alles ungevarlieh. Bediichti aber ainen oder 
aini, das ains dem andern nicht recht ze huse noch ze hove gangen, 
noch mit den pfänden nicht nach der statt recht ze Vilingen gefaren 
und getan bette, als recht wer, oder ine anders gefangen und in ge- 
fenknusse gehept hette, der mag das mit recht vor schulthaissen und 
gericht ze Vilingen lütern und hiewider, noch wider diser stuck dehains 
besonder gegen dem andern nicht witer fürnemen noch tfin und öch 
hinenfür niemnnt mer den andern weder gen Costenz laden*, die statt 



^ D. i. zwischen dem Läuten beim Torau fach ließen und dem Gebetläuten am 
Abend. 

^ Handschrift durch Versehen: Schuldner und die Schuldnerin. 

' Handschrift der. 

^ D. i. Tor das bischöfliche Gericht. 

5* 
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niemen^ ze verbietten . . .* ußzerügen als denn vormals gewesen ist, 
noch sust dehaini ander gericht und gantz nicht überal noch dehainer- 
lai frevelkait nit fürnemen. Wer aber dawider anders tätte, iemant 
witer fürneme, verhandelte oder verclagte, den wil ain rät straffen an 
lip und an gut nach ieglichs verschulden und verwürken nach des rät^? 
mereu tail erkantnusse, oder ob das von ainem r&tte an ain gericht ge- 
wisen wirt, das nach recht straffen. 

Wer öch dem andern umb schulde für gericht daz erste, das ander 
und das dritte bott, als vor gelütert und hievor herkomen und gesetzt 
ist, fürgebüttet, es sie burger oder burgerin, seidner oder insesser oder 
inwoner, oder der sinen pfennig hie zert, ist denn der Schuldner oder 
die Schuldnerin dem cleger oder der clegerin der schulde unlögenber*, 
mag der schulthais darumb ainen richter oder me, als vil er ungevar- 
lich gehaben mag, zu im ber&ffen, darumb vorsehen, wie der cleger 
oder die clegerin ir unlougenbar schuld nachkomen oder ainig haissen 
den Schuldner oder die Schuldnerin, den cleger oder die clegerin bis 
zum nächsten gericht usszerichten*, und den Schuldner oder die Schuld- 
nerin und die unlougenbar schulde in des gerichtz buch inschriben 
und dem schulthaissen sin ungericht nach ieglichs gebottes recht 
werden als daher und der cleger oder die clegerin denn fürbaß, wie 
vorstät, sinem rechten gegen dem Schuldner oder der Schuldnerin nocli 
gan. Hett oder maint aber der Schuldner oder die Schuldnerin, das si 
darzü ze antwurten betten und fürsprechen und rätgeben begerten, 
sol der schulthais dem cleger oder der clegerin und dem Schuldner oder 
der Schuldnerin fürsprechen und rätgeben von den richtern, die zugegen 
an dem gericht sind, geben und die sachen aber mit alsvil richter er " 
ungevarlich an dem gericht gehaben mag, richten und iederman für 
recht gän lassen, alles ungevarlich. Aber umb erbe und umb aigen 
und umb ander swär sachen sol der schulthais richten mit siben richtern 
oder me, baide tail wolle denn mit mindern richtern benügen.*'* 

Wenne öch ain gast umb geltschulde ffirgepüttet an dem äbent^ 
die selben fürgebott sol öch ain gast tun als daher; und wenne der 
gast also an dem äbent fürgebotten hat, sol ime der schulthais morues 
richten mit als vil richtern, als er denn ungevarlich gehaben mag; es 
were denn umb erbe oder aigen oder umb ander swar sachen. Were 



^ Handschrift nemea. 

^ Hier sind etwa zwei oder drei Wörter ausradiert. 

^ Handschrift «nit unlögenber», was nicht paßt. 

* Handschrift ussrichten. 

* Siehe oben § 85. 
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es aber umb ain pfant oder darunder, laugnet denn der Schuldner 
oder die Schuldnerin dem cleger^ oder der clegerin des nit, mag der 
schulthais den Schuldner oder die Schuldnerin, den gast bis mornes, 
nachdem die clage vor gericht beschehen ist, umb die unlougenbaren 
schulde usrichten und unclaghafft machen, das haissen in das gerichtz- 
buch schriben, irae sin ungericht öch davon als bisher werden. Richtet 
denn der Schuldner oder die Schuldnerin den gast nit bis mornes also 
umb die unlogenbar schulde uss, mag der gast sinen rechten gegen 
dem Schuldner oder Schuldnerin nachgan, es sie burger oder burgerin 
oder nit, gelicher wise als ain burger und seidner gegen dem andern 
und mit den pennen, articklen und gedingen, als hievor gelütert stät; 
doch 80 ain gast iemant neme ze vahen, als vor gelütert stät, den sol 
er nindert anderswahin usser der statt füren, denn hie in ain keffit 
legen und dem allem, wie vor gelütert ist, nachgan. 

§96. 

Uff mittwoch nach dem hailigen österlichen tage [April 4] anno 
domini M^CCCC® sexagesimo quarto hat ain samenthaflFter rat in offnem 
rat geordnet und gesetzt, hinenfür iemerme zu haben und das in oflfner 
kirchen uflF den sontag quasimodogeniti usgende osterwoche [April 8] 
der vorgenanten jarzal verkünden lassen, und das man das allwend ze 
santt Johanns zit [Juni 24], so man dem burgermaister swert, zu den 
barfüssen verkünden sol, als bisher gewesen ist: 

Wer der ist, es sie frowen oder manns personen, der hie vor ge- 
richt rechtet und nach clage und antwurt von dem cleger und dem 
antwurter zu der richter urtail darumb ze geben gesetzt wirdet und dar 
uff zwo urtailen, ain mere und ain minder, bekennt werden, welher 
tail dann die minder urtail gein Friburg ziehen wil, das mag ain ietHche 
person wol tön und die minder urtail» gein Friburg nach der statt und 
des gerichtz recht ze Vilingen und herkomen von dem tage, die mere 
und die minder urtail gesprochen worden, in dem nehsten monatz 
frist gein Friburg ziehen, wen^ ainer oder aini zwen richter, die der 



^ Von hier bis zum nächsten Wort «füren» ist alles durchgestrichen. Dafür 
steht am untern Band von einem etwas späteren Schreiber (Ende des 15. Jahrhun- 
derts) : und sol der zng also volvertiget werden : Wann die clag, antwurt, kuntschaft, 
und was dann im handel Tor gericht gebrucht ist worden, in geschrifft durch den 
schriber gesetzt wirt und die fürsprechen baider parthien das hörend und es also 
zulassend, so sol man den selben brieff under des schulthaissen insigel durch ein 
gmeinen botten aim rat zfi Friburg beslossen z Äsenden. Und sollen aber bald parthien 
ieglich den gantzen costen vor hin legen; und weihe mit der gefolgten urtail gesiget, 
der sol man dann im gleiten costen wider geben; den schriberlon hindan gesetzt 
sollen si gmainlich zalen. 
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minderu urtail gevolget, oder die minder urtail gesprochen haben, er- 
bitten und gehaben mag, ime die urtail also gein Friburg ze füren. 
Und wer also nun hinenfür ain minder urtail in vorgeschribner forme 
und\ von alter gewonhait herkomen, gein Friburg ze ziehen nimpt 
und* die zwen richter uff ir minder urtail geswerent von des wegen, 
der die urtail also zühet und si das zä thun erbetten hat: vollfürt 
und Vollzüge er denn die selben urtaile nit also von dem tage, so die 
gesprochen wirt, in dem nehsten monatzfrist darnach, der ist und sol 
alsdenn dem rat on alle gnade und unablässig ain margk silbers^ zu 
geben verfallen sin, und wil öch ain rat die niemant faren lassen. Da 
wisse sich meuglich nach zu richten.* 

§97. 

Actum et decretum per consules dominica esto michi [Febr. 15^ 
anno dom. M^CCCC® quinquagesimo : 

Als bisher grosse irung und unfrüntschafft von frowen und manns- 
namen, den der stett fride gepotten wirt, ufferstanden ist, liät ain rät 
gesetzt und geordnet : Wem der stett fride gepotten wirt oder* wer der 
stett fride zäseit ze halten, es sie frowen oder manusnamen, das meng- 
lieh der stett fride für sich und die sinen nun me wisse mit werten 
und wercken getruwHch und uffrechtlich ane allerlai uffsatz und ge- 
värde ze halten bi den penen und büssen, als hernach geschriben stat: 

Item weihe frowe und frowennaraen der stett fride hinnenhin 
iemer verbrechen [wurd] mit worten, die kompt ane all gnade und ab- 
lassung umb dritthalb pfunt haller. Volbracht si aber die wercke, das 
si iemant slflge ane wunden, so kumpt si umb fünff pfunt haller; und 
weihe sovil gütz nit vermöchte, stat die straffe mit gevengknusse, und 
was denn ain rat darinne erkennt, zu des ratz erkantnusse. 

Item welher mannsname der stett fride mit worten verbricht, der 
kompt on all gnade und unablässig umb zehen pfunt haller. Bricht 



* Von «und» bis «herkomen» etwas später durchgestrichen. Das Verzeichnis 
(von 1403/4) der 32 Städte und Dörfer, für die Freiburg Oberhof war, bei Schreihtr, 
Urkundenbuch der Stadt Freiburg II, S. 182. Neben Villingen sind u. a. auch «die 
von BrüÜDgen, von Fürstenberg, von der Nuwenstat» aufgeführt (statt Brembach ist 
Steinbach zu lesen}. 

* Von hier bis «erbetten hat» ebenfalls später durchgestrichen. 

' Durchgestrichen und von obiger späteren Hand gesetzt: «5 lib. haller», was 
etwas mehr ist, da damals in Villingen 4 Pfund Heller einer Mark Silber an Wert 
entsprachen. 

^ Dazu der etwas spätere Zusatz: «man sol und will ouch weder vor rat DOch 
den zunfftmaistern dawider nichts anbringen». Bezüglich des Appellierens siehe nnten 
das Stadtrecht von 1592, Nr. XXXXIII, § 26. 

^ Von hier bis zum nächsten Wort «halten» etwas später durchgestrichen. 
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er aber der stett fride mit den wercken, das er iemant slAge, so kumpt 
er umb zwaintzig pfunt baller ane all gnade; und ist darzü fridbrucbig, 
mainaidig und ain erloser, rechtloser man, und clagt der cleger daz 
von dem, oder wirt er mit recht darumb gelütert, sol darumb bescheen, 
das recht ist. Und sol ain schulthais darumb unverzogenlich richten, 
8o das für gericht kompt, als denn bisher umb wafifenzucken gepflegen 
wirt^, doch nit in der selben pene und mainung, denn nach der richter 
und des rechten erkantnusse. 

Slflge aber frowen oder man iemant in dem gepottnen stettfriden 
wuut den plütenden slag oder ze thode, sol das und darzü gerichtet 
werden, als das die tat und geschieht gestalt und sich ergangen hat, 
und man bisher umb die plfidenden wunden, todslage und waffen- 
zucken gericht hat." Ob* aber ain rat ichtz me darinn sich erkennt, 
sol och dabi bliben. 

Und wo sich zwüschen iemant zwaiung ufierstat, wo das ain 
ieglicher* des ratz amptman und des ratz, och die pütel das vernemen 
oder sehen oder inen von den amptlüten oder den, die des ratz sind, 
enpfolhen wirt, sftUen die uf stund bi dem aide gewalt haben, den 
selben parthien der stett Mden an ain som geltz z& halten gebietten^ 
bis an ain burgermaister oder schulthaissen, ob die nit selb da weren 
oder gesin möchten, und die denn versorgen, das der stett fride zwüschen 
baiden parthien zugesait und gesworen wirt. 

Ob^ aber sust iemant der unser bi solichen zwaiungen were, der 
oder dieselben sAUen bi iren aiden baiden tailen der stett fride ze halten 
gepieten und och dieselben, den der stett fride also ze halten gepoten 
wurde, getrüwlich halten glicher wise, als ob ine der selbe stettfride 
von ainem rate, den amptlüten oder den, so des rauts sind, oder von 
den büttein ze halten gepoten were. Wer aber der stett fride darüber 
gegen dem andern verbreche, es wer mit werten oder mit werken, der 
kompt on alle gnade unablässig umb pene und bus, wie vor gelütert 
stat. 

§98. 

Uff sontag nach sant Hilarien tag [Jan. 15] nach wihenachten 
anno dorn. mUlesimo quadringeutesimo sexagesimo quarto hat ain rat 



^ Siehe § 9. 

> Siehe die §§ 4, 6, 8, 9, 10, 12. 
' Von da bin «bliben» etwas später. 
^ Handschrift ieglichem. 

^ D. i. Frieden gebieten unter Angabe der zu bezahlenden Geldsumme bei 
Nichteinhaltung des Gebots. 

* Dieser Absatz ist etwas später. 
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zä den gesetzden, die in disen versigelten der statt Vilingen gesetzden 
geschriben stont\ geordnet, gesetzt und gemacht, wie man ze huse und 
ze bove fürter gan sol, als das den stät an dem sübenden platt*, an- 
vang der gesetzde, das ist also als bis her: So iemant usclaget oder 
ain man oder ain frow oder iemant anders iemant mit recht schuldig 
wirdet imd dem oder denselben ze huse, ze hove ze gonde gerichtet 
und bekennet wirt, do sollen die gebüttel* bi iren aiden ainer ietliehen 
person, der vor gericht usclaget und ze huse und ze hove ze richten 
und ze gon mit urtail bekennt oder iemant dem andern mit recht icht 
schuldig wirdet, oder iemant dem andern mit recht vor gericht und 
dem schulthaissen icht vergibt, und das in der gestalt in des gerichtz 
buch geschriben wirt, das die büttel dem cleger oder clegerln gegen 
dem Schuldner oder der Schuldnerin ze huse und ze hove in der selben 
Schuldners oder Schuldnerin hus und hoff gon sollen und sollen ime 
den Schuldner oder die Schuldnerin haissen pfant geben, die der schulde, 
darumb denn usclegt oder der oder die dem Schuldner mit urtail 
schuldig worden sind, oder ain schulde dem Schuldner vor schulthais 
und gericht verjehen haben, wol wert sind, und, daruss der cleger und 
clegerin sin schulde wol bringen mag, geben. Wer aber das* nit tele 
und die büttel nit inlassen oder ufsliessen und söliche pfant nit geben 
weite, so sollen die püttel bi iren aiden die thüren und thor ufftün, 
und, werent die versperret und vermachet, die sollen si uff brechen und 
den Schuldnern in ire g&demer, kelr, stelle, über kesten, tröge oder, 
warinne si icht beslossen oder icht finden, gon und sovil pfant [nemen]^, 
als die schulde ist, und die der schulde wol wert sind und darusse die 
Schuldner ire schulde bringen mögen, es sien ross, rinder, schaff, vihe, 
husrat, ligends oder farends, und die pfant den clegern für ir schulde 
antwurten und denne die Schuldner und cleger, so ine die pfant von 
den büttein also geantwurt worden, damit gefaren und tön, als recht 
ist. Und daran sollen die püttel nicht gefrevelt haben und wil ain 
rat si dabi hanthaben, und darzü, wer dawider mit frevelicher ge- 
turstekait tfit, die wil ain rat darzü an übe und an gut straffen, als 
ouch bisher gewesen ist. 

So den müllern oder andern uslüten, die^ umb uns sesshaft sind, 



* Siehe oben die §§ 29 bis 33, 95. 

2 Vergl. oben die §§ 29 und 30 (8. Blatt). 

* Der Satz ist weiter unten fortgeführt mit: das die büttel etc. 
4 = Wenn aber jemand etc., dann fortgefahren: so sollen . . , 
^ Fehlt in der Handschrift. 

* Handschrift und. 
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die dann in unser gericht gehören, usclaget oder den^ icht mit recht 
anbehalten wirdet, oder iemant dem andern ainer schulde vor gericht 
vergiht, den sollen die püttel, nemlich den müUem, in ir miilinen, da- 
rinne si ir hus wonung haben, desglichen den ussldten in ire hüser, 
wenn den ze huse und ze hove mit urtail bekennt wirt, in aller der 
forme als den unsern, die in der statt Viliogen sitzen, ze huse und ze 
hove gon, pfant vordem und die nemen glicher wise, als vorstet. Und 
sol der cleger dem gepütt^l, welhem er also ze huse und ze hove gat, 
nit me geben noch pflichtig zu geben sin den sechs haller; und ain 
ussman in den dorfFern, die in unser gericht gehören, dem gepüttel, 
er rite oder gang, von fürgepieten, von verkünden oder ze huse oder 
ze hove ze gende, nit me pflichtig ze geben sin denn achtzehen haller. 

§ 99. 

Uff sanct Simon Judas tag [Oktober 28] anno [M«CCCC«]LXXIII 

ist mit den von ßiethain und Uberauchen^ gerett, das si in den wassern 

uff der Brügen* und dem Holenbach* weder mit korben, rüsen^, kurbli 

noch mit kainem geschürr versetzen^ noch dehain ubergend vach' nit 

me haben sollen; und wo si die gemacht betten, die bis an zinstag 

nehst koment [Nov. 2] abthun, und sollen einander darwil vertragen 

bi dem aide. 

§ 100. 

Uff» dunrstag nach sanct Verentag [Sept. 4] anno dom. M^CCCC^^LXVI 
hat ain rät zu den gesetzden, die in disem buch der statt Vilingen 
versigelten ordennunge und gesatzde geschriben [sind]^, geordnet, ge- 
setzt und hinfür ze halten [befolen]*®: Welhem man sin elich wib stirbet 
und das die selben zwai eliche gemächde kinder bi enander haben, so 
sind und sollen den selben kinden nach der selben ir müter tot alle 
die ligende stucke und guter, das sind nemlich hüser, &cker, wisen, 



* denen. 

' Ehemals nllingische Ortschaften südlich von der Stadt. Siebe unten 
Nr. XXXVII, 2. 
' Brigach. 

* Der von Pfaffenweiler her kommende, durch Rietheim fließende Bach. 
^ Reusen, eine Art Fangkorb. 

' Nämlich den Bach. 

^ Wohl vom Hauptbach abgeleitetes Wasser. 

^ Überschrift aus dem 16. Jahrhundert: Artickel des alten gcsatz zwischen 
eepersonen der ligenden und varenden guter halben verfangenschaft. 

* Fehlt in der Handschrift. 

^® Fehlt in der Handschrift. Die Erbrechtsbestimmungen sind im Stadtrecht 
von 1592, Nr. XXXXIII, § 27, sehr erweitert und verändert. 
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höve und guter, die nit widerkftuffig noch ablftsing sind, oucb ewige 
unwiderkftuffige zinse und gulte, es sien pfennig oder körn, oder aigen 
und ewige unwiderkftuflige zinse und gülte, nach der statt Vilingeu 
recht und herkomen verfangen sin*, das der vatter, die wile er lept, die 
selben stucke, ains oder me, weder versetzen noch verkouffen ma^. 
denn mit der selben siner kinde, ob die anders zu iren tagen uud 
muntpar sind, willen uud gunst; doch also, das der vatter die selben 
stucke und gAter bis ende siner wile iunhaben, nutzen, die brachen 
und niessen sol on intrag sumen und irren derselben siner kinde; es 
sie dann, das ine libes oder hungers not angienge, das er dehain fareud 
gut nit bette anzegriffen, so mag er zu derselben sins libs und hungere 
not ie ain stucke nach dem andern angriffen, als das von alt^r her- 
komen und der statt Vilingen recht ist. Was farends güts aber der 
selbe man zfi den selben gfitern hat, es sie barschafft, Silbergeschirre, 
cleinater, vihe, körn, föter, widerkouffne zinse, pfantschaffben, husrat, 
bett, bettgew&t, hamasch, und was denn farende gut ist oder haisset, 
das mag er wol brucheu, nutzen und niessen und damit werben, das 
versetzen und verkouffen, wie er wil, das ine dieselben sine kinder 
daran nit irren sollen. 

Stirbet er dann vor den selben sinen kinden, das er kain ander 
elich wib genommen bette, was guts er dann nach tode verlasset, es 
sie ligends oder farends, nützit usgenoramen, das sollen dieselben sine 
kinde, ob er die bette, oder ob er nit eliche kinder nach tode verlassen 
bette, sine nehsten und rechten erben von imme erben; doch das die 
selben sine kinder oder sine erben alle die kuntlichen schulden, die er 
zu gelten gelassen bette, davon bezalen. Welten aber die selben kinde, 
oder ob er nit kinde verlassen hette, sin erben, ungeerbet usgon, was 
güts er dann nach tode verlassen hat, es sie ligends oder farends, das 
sol den Schuldnern für ir schulde hafft sin. 

Wer aber, das der man nach sins ersten elichen wibs tot aiu 
ander eliche frowe neme, und das er bi siner ersten elichen frowen 
eliche kinder hette und er mache bi der nachgenden elichen frowen 
kinder oder nit, stirbet er dann vor derselben siner nachgenden elichen 
frowen oder vor denselben ir baider elichen kinden, so sol der selben 
nachgenden elichen frowen und den selben iren nachgenden elichen 
kinden, von iren üben elich geporn, alles das obbenempt varend gut, 
das der vatter nach tode verlassen hat, wo oder an weihen enden das- 
selbe farend gut ist oder lit, werden, volgen und zügehfiren on intrag 



^ Über däs Verfangenschafttirecht siehe R. Sehr öder ^ Rechtsgeschicfate (4. iufi.) 
Seite 738, f. 
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und irren desselben mannes erren kindeu, doch also: Was schulden 
derselbe man nach tode ze gelten verlassen hette, wie vil der ist, die- 
selben schulden alle sollen die nachgende efrow und ire kinder von 
dem selben farenden gute bezalen. Welten aber die nachgende efrow 
und ire kinder ungeerbt usgon, so sol aber das farend güt\ das der 
man und die nachgende frowe verlassen hetten, die schulden, die man 
denn zemale schuldig bliben were, von dem selben gute bezalt werden 
und die Schuldner ir schulde daruflf haben. Wer ouch, das der man 
bi sinem ersten elichen wibe von, usse und ab den ligenden guten ^, 
oder das davor ieman zinse oder gülte verschriben weren oder daruff 
zinse oder gülte betten, die selben zinse und gülte sollen die erren 
kinde von den selben iren obgemelten verfangenen und ligenden guten 
bezalen und usrichten. 

Wer ouch, so der man nach siner ersten elichen frowen tot ain 
ander elich wib neme und er vor derselben nachgenden efrowen und 
Iren kinden, so si bi enander betten, oder ob si nit. eliche kinder h'x 
enander betten, mit tode abgienge, und hett er bi siner ersten frowen 
eliche kinder, wer dann, das uff ickem oder uff wisen körn oder höw 
stönde, und das das körn nit ab den ackern gesnitten, oder das das 
gras nit ab den wisen gemait were, dasselbe körn, so uff den ackern 
ungesnitten stünde, och das gras und hAwe, das uff den wisen stunde 
und nit abgemalt were, das sol den erren kinden zfi den &ckem und 
wisen ouch werden, verfolgen und zögehören on menglichs Widerrede. 
Lies ouch ain vatter nach sinem tode harnasch, swert oder gewer hinder 
ime, den er bi siner ersten elichen frowen oder darnach oder wie er 
den hette, sol der selbe harnasch, swert und gewer nach sinem tode ie 
dem jüngsten sone^ ob er me sine hette denn ainen, oder hette er nit 
me denn ainen, demselben ainigen sone werden, verfolgen und zuge- 
horen on intrag, suraen und irren der andern siner kinde und der 
nachgenden efrowen und derselben ir kinde. ^ 

§ 101. 
[34.] Anno etc. [M^] quadringentesimo an dem n&hsten sunnentag 
vor Urbaui [Mai 23] : 



^ Der Satz ist weiter unten verändert fortgesetzt: von dem selben gute etc. 

' Hier fehlt das Zeitwort: etwa zu bezalen hette. 

^ Der übrige Raum dieses Blattes und das folgende Blatt enthalten unbedeutende 
Einträge über geschwome Urfehden und andere dem Rat gegenüber eingegangene 
Verpflichtungen von 1456 bis 1472, zuletzt: Item die hoffstatt bi der Bickenmüli ist 
^^ rats; mag ain rat uin segen oder, was er wil, das daruff machen. 
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Wir haben ouch gesetzt: Wer nft hinnenhin ain zunft kouffen 
wil, der vor dehaine^ h&t und nit ain altsidling ist, dem sol si der 
zunftmaister nit lihen, er riht denn vor dem raut fünf pfund haller, 
und werd ouch vor in daz stürbfieh verschriben und riht ouch der 
zunft irü reht nauch wisung dez zuuftbriefs." W&r ouch, daz dehainer 
herkftme, der nit ain altsidling w&r und ain antwerk lernen w61t und 
halp zunft kouffen wölt, dem sol si der zunftmaister nit lihen, er riht 
denn vor der zunft irü reht nauch wisung dez zunftbriefs; und wenn 
ouch der maister werden wil, dem sol aber der zunftmaister die zunft 
nit lihen, er geb denn vor dem rät 2V» üb. haller und der zunft irü 
reht. 

Wir haben ouch gesetzt: Wer der ist, er sie ain altsidling oder 
nit, der me denne ain zunft haben wil, dem sol si der zunftmaister 
nit lihen, er geb denne vor dem raut 2^/» lib. haller und der zunfl 
ouch irü reht. W&r ouch, daz ain altsidling ainen sune hett und der 
sins vatters antwerk oder gewerbe triben wÄlt, dem sol und mag der 
zunftmaister ouch wol die zunft lihen, so verre daz er die reht ouch 
vorhin riht nauch wisung dez alten zunftbriefs. W&r ouch, daz er de- 
hainen andern gewerb oder antwerk triben w61t denn sin vatter, dem 
sol denn aber der zunftmaister die selben zunft nit lihen, er geb denn 
vor dem raut 2^2 üb. haller und der zunft ouch irü reht.^ 

§ 102. 
Wir* haben ouch gesetzt: Wer ze Vilingen zieglan wil oder lain 
berren, daz da kain kneht zieglan sol, er schwer denn vor, und sol 
man mit ainer grub nit minder umbgän denne anderhalben tag, also 
daz man si in anderhalbem inwerffen sol, und sol den lain mit der 
howen zwirat hacken, und sol uf ain bancke ungevärlich nit me laimb 
schlahen, so er in berret, denne zfi anderhalb hundert ziegeln, und sol 
des tags nit me berren denne zwen benk und sol iedem banck süben 
geng tun* und sol den lain nit ze wit schlahen und sol iu ieglicheu 
schlage drie straich tun ungevärlich und sol den lain nit ze nass uf 
den banck schlahen ungevärlich ; und wen er in den model werkat, so 
sol er die ersten token inschlahen und zu der andern token so sol er 



1 Haudschrift dehainen. 

2 Siehe § 115. 

° Hierauf folgt die etwas spätere Bemerkang: «cDer zunftbrieff stat aigenlich 
geschriben an dem vierden nacbgönden blatt» (§ 115). Beide obigen Abschnitte (§ 101) 
sind mit anderer Tinte durchgestrichen. 

* Dieser Eintrag über das Ziegeln ist von derselben Hand wie der Torhcr- 
gehende, er fällt also auch in das Jahr 1400. Siehe dazu oben § 73. 

^ D. i.: Den Lehm siebenmal durcharbeiten. 
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mit ainem schlegel zwen straich tun und sol ains tags DÜt me macbeu, 
denne vier hundert ziegel. Sü sont ouch die ziegel und den kalch, 
wenn sü die abgetragend, laussen liggen untz an den dritten tag, nie- 
man fr&mder davon nützit ze geben; sü sont ouch kain ziegel noch 
kainen kalch verkoufFen, sü werdent denne vor besehen von den 
zwainen, die der rät darzü geben haut, ob es gut werk sie oder nit. 
Und wer diser vorbenempter stuck dehains überfert, der kunt umb 
5 Ib. 

§ 103. 

Wir habin gesetzt*: Wer nu hinnenhin von datum dirre gesetzt 

aiu messer oder ain ander w^äffen zukt und darurab umb 10 üb. 

BJrieger] kumpt und der öch am geriht schuldig wirt, daz wir dem die 

hinnenhin niemant sulleu noch wellen lassen abdienan dehains wegs. 

Datum uf sunneutag crastino GaUi [Okt. 17] anno [M^JCCCCXYII. 

§ 104. 
[35.] Wir haben ouch gesetzt*: Wer nu hinnenhin von Vilingen 
züht, der sol sweren zu den hailigen, wenn er uns hilft gelten unser 
schulda, daz er denne reht von den ünsen neme umb alle vergangen 
Zuspruch oder wärumb im denne die ünsen zflsprechend. Weiher ouch 
also enwegg ziehen wolt, dröwti der, dehain der ünsen uf frftmdi ge- 
riht ze triben oder ze ladan, oder dröwti süss iemant anders den ünsen 
uf frftmdi geriht ze triben oder ze laden, den sol und mag man wol 
darumb heften und haben, untz daz der gesichert wirt, daz er von den 
reht nem, den er also dröwti, vor ünsm schulthaissen und geriht ze 
Vilingen. Und welher also sin göt verabzugat haut und also swert 
züu hailigen, als hievor geschriben stät^, der sol ain urkund geben sins 
sworens, nemlich umb Sachen, die sich hie verloffen houd, reht geben 
und nemen, nemen und geben vor unsers allergnedigsten herrn stab 
und geriht ze Villingen; und wÄlt er darnach sin wonung stats hie 
haben, sol er an aim wirt zeren. 

§ 105. 
Wir* haben gesetzt zö andren gesetzten, die in disem gesetztbuch 



* Siebe oben § 76. 

2 Dieser Eintraf;^ ist, wie der folgende, vom Jahr 1416. Siehe auch § 112. 
' Der Schluß des Satzes von hier bis «zeren» ist Ende des 15. Jahrhunderts 
geschrieben. 

* Dieser Absatz ist durchgestrichen, dafilr steht unten der spätere, ebenfalls 
durchgestrichene Eintrag: Wir haben gesetzt: Wer hinnenhin von Vilingen zühet, 
es sie frow oder man, gaistlich oder weltlich, burger oder seidner, der in unser stür 
ist, der sol fünfundzwaintzig sturen on allen abläse und on alle gnad geben. Und 
sollen dise gesetzt also nAn binnenthin iemerme weren untz an des rautz widerrfiffen. 
Datum uff dominica post festuni sancti Udalrici episcopi [Juli 7] anno M<^CCCC^XLYI1I. 



78 Villingen. 

verschriben stand: Wer nü hinnenbin von Vilingen züht, es sie fröw 
oder man, burger oder seidener, der sol geben zwaintzig stüra oder aber 
er sol uns helffen gelten, waz wir schuldig sien, nauch dem und die 
gesetzta wisend, die wir vormals gesetzt haben und in disem böch ver- 
schriben stände und sol dis gesetzt also weran untz an dez rautz wider- 
rüffen. Datum uf den balmaubent [April 11] anno [M<>CCCC"]XVP". 

§ 106. 
Wir, haben gesetzt: Wem der raute nü liinnenhin die statt verbüt, 
wer denne den darnauch huset oder hofet oder essen und trincken git, 
der kunt umb 10 lib. b. ze ainung.* 

§ 107. 

Wir haben gesetzt und ain ordenung gemacht, daz nu hinnenhiii 
für disen tag nit nie trinkstuba sin sont, denne daz iegUch zunft und 
antwerk nit me denne ain trinckstuben haben sol und mag; also wer 
in ieglich zunft und antwerk gehÄr und dienig, daz der darin wol gän 
mag, ob er wil, und'^ nienar hin anders in dehain ander trinckstuben 
noch gesellschaft. Und sol sich ain ieglicher beschaidenlich in sin zunft 
halten; welher daz aber nit tiltt, wider den w&lti ain raut aim zunft- 
maister und sinen gesellen darzö hilflich sin. Und also sol nieman 
dehain ander trinckstuben haben, noch dehain ander trinckstube sin, 
denne der herren trinckstube, darin die müssig genger* gän sülleut. 

Ouch mügend darin gän die rihter von den *, ob sü wellend, 

oder in die zunfta, der antwerk und gewerbe sü tribend. Und die 
priester die mugend ouch zu samend gän, zu den aber dehain welt- 
licher nit da stuben gesell sin noch werden sol. Und wer dirre de- 
hains über vert, der kunt urab fünf pfunde, und den sont die ainunger 
darumb pfenden und die ainung von ime nemen, won der rat ie dis 
gesetzt und ordenung halten wil. Datum crastino festi circumcisiouis 
dom. [Jan. 2] anno [M«CCCC«]XVIII. 

Sunder setzen wir, daz ain ieglicher antwerk man, der ain elich 



> Oben § 75. 

^ Dieser Eintrag ist gleichzeitig mit dem vorhergehenden. 

' Von hier bis zum folgenden Wort «gesellschaft» später darchgestrichen. 

* Die Einwohner Villingens waren entweder Bürger oder Seidner, diese auch 
Hintersassen genannt; jene zerfielen wieder in Handwerker und in «Müßiggänger», 
unter welch letzteren Leute zu verstehen sind, die nicht ein Handwerk trieben, son- 
dern von ihren Renten und sonstigen Einkünften lebten. Siehe oben bei Nr. VI. 

^ Das Wort ist ausradiert und dafür später «rihtern» gesetzt; wahrscheinlich 
stand ursprünglich «vierundzwainzigen», wovon noch die letzte Silbe zu erkennen ist. 
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wip bat, der mag öch dahin gän; und^ welher du stubegeselle ist oder 
sin wil, der sol docb halben stubenzins geben. 

§ 108. 

Wir haben öch gesetzt, daz dehainerlai amptlüt noch nieman des 
rätz nun hinnenhin kain mal esse noch zere uf den rät' in der statt, 
was er joch tfige, er rit oder gang. G&be man aber morgen* uss oder 
almande, so sol man aim des rätz, darzä gegeben, 2 ß hl. dez tags 
geben. 

§ 109. 

Wir* setzen ouch daz nun hinnenhin, daz dehain bumaister, so er 
bi den pfenningpflegern rechnung tut umb den buwe, nieraant kain 
rechen m&ss* me geben sol; und von dez mäls wegen der werklüten 
dafür sol er ieglichem geben 1 m&ss wins. 

§ 110. 
[36.] Wir haben gesetzt, daz nun hinnenhin nieman, wer der ist 
der der unser ist, und hie ze Vilingen sesshaft ist und uns stür und 
waht git^, daz der in dehainen krieg nit riten noch gän sol, noch 
weder herren, stetten, edlen lüten noch nieman überal nit dienen sol 
dehains wegs. Wer aber der wS.r, der daz darüber tätti, dem sol unser 
statt verbotten sin fünf jare und darin in 5 jaren nit komen ; und wenn 
er nach den fünf jären in dis statt wil, so sol er vorhin geben 10 lib. 
hll. oder 20 lib. B[risger].'' Datum dirre gesetzt uf fritag crastino Andree 
;Dez. 1] anno [M«CCCC«]XXIIir^ 

§ 111. 
Wir habin gesetzt, daz die pfenning pfleger nun hinnenhin alle 

manat ungevärlich, minder oder me, den raut sond laussen hören, 
waz kost desselben manatz über die statt gangen sie. Datum et actum 
sexta feria ante festum sancti Johannis Baptistae [Juni 18] anno 
[M«CCCC^]XXXin^ 

§ 112. 
Wir haben gesetzt, daz die zunftmaister dehainem irs antwerks 
noch süss dehainem dehain zunft lihen süUen, er swer denn vor hin 



^ Dieser Zusatz bis «geben» ist etwas später. 

* D. i. auf Kosten des Rats. 

' D. i. Allmende von der Größe eines Morgens oder einer Jauchert. 

* Dieser Eintrag ist von derselben Hand wie der folgende, also vom Jabre 1424. 

* Wohl Trunk oder «Trinkgeld» bei der Recbnungsablegung. 

* Zusatz am Bande (Ende des 15. Jahrhunderts): «oder in miner herm ver- 
p&icht ist'». 

^ Zusatz aus dem Ende des 15. Jahrhunderts: «und sol niemer mer in die statt 
noch in zwing und ban komen, die 10 pfund siendt denn vor bezalt». 
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dem selben zunftmaister, in dez zunft er ist, ainen aide zän hailigen, 
sie daz er von Vilingen komme, daz er sich denne umb alle er 
gangenen Sachen von uns und allen den ünsren und die uns ze 
versprechen stand, läss rehtz benügen vor unserm schulthaissen und 
geriht ze Vilingen . . . Datum Appolonie virg. et mart. [Febr. 9] anno 
[M«CCCC«]XXXVt^» 

§ 113. 
Wir" der schulthais, der burgermaister und der rät ze Vilingen 

tönt kunt mit disem brief allen den, die in sehent oder hörend lesen, 

das wir mit guter vorbetrahtung durch frides willen unser statt ain. 

hellenclich haben gesetzt und setzen och mit Urkunde dis briefs: Wer 

ze Vilingen sieht ainen burger ze Vilingen, es sie in der statt oder 

davor, oder ains burgers wip oder sinü kint oder sin ehalten oder 

ainen seidener ze Vilingen, der stüre und waht git, oder der stüre und 

waht von ünsers r&tz wegen erlassen ist, oder ains seldeners wip oder 

sinü kint oder sin ehalten, oder in stosset oder röffet oder in haim- 

süchet oder im sin gut nimet oder im nahtz sin türa oder sinü venster 

uff stosset oder in in sinem garten wider sinen willen schadget, es sie 

in der statt ze Vilingen oder vor der statt ze Vilingen, darüber habent 

wir von ünserm rät drie gesetzet, die man allü järe ze den sungihten 

[Juni 24] darzö nemen sol, und öch darumb sweren sont. Wan die 

drie oder ir ainer das sieht oder es inan gerflgt wirt von alnem unsers 

rautz, oder wenne der, dem der schade oder die schmächait bescheheu 

ist, den drien oder ir ainem es clegt und riget uff den aide, den oder 

die sont die drie bfitzen uff den aide, als sü drie oder der merre 

taile under in duncket bi iren aiden, das er verschuldet habe, es sie 

beschehen in der statt ze Vilingen, oder vor der stat ze Vilingen. 

Weihe drie öch darüber gesetzt werdent ze bfitzen, die sont öch nu 

bfitzen, was inan gerügt wirt des selben jars, so sü bützer sind, an 

alle gevSrde. Sü sont öch nit ledig werden, weihe drie darzü gesetzt 

werdent, untz das ander bützer gesetzt werdent und die swerend ze 

bützend.'* 

§ 114. 

Wir haben oucli gesetzt, das nieman, wer der ist, sich fürohin 
der almenden in dehainen weg, weder wasser, äcker, wisan, gärten oder 



^ Dabei steht die fast gleichzeitige Bemerkung: «Dis sol man in das siürbücb 
nü hinnenhin schriben». Vergl. § 104. 

* Dieses Gesetz wurde gegeben am 5. Dezember 1360. Siehe oben Nr XX. 
Der Eintrag hier ist etwa vom Jahr 1400. Über Sachbeschädigung siehe auch § 71 
und § 78. 

* Der Schluß der Urkunde fehlt hier. 
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dehain ander ding, das zu der almende gehftret, underziehen sol, weder 
mit zunen noch dehainen andern Sachen. Und wer das tut, den sol 
menglich bi dem aide riügen dem schultbaissen, und sol der schult- 
hais nach dem rflgen zum nehsten gerichte zfim ersten und voruO 
richten gUcher wise als umb ain messer. Und welher also schuldig 
wirt, der sol zft ainunge verfallen sin ö pfunt Brißger; und sol ime 
die nieman helffen abdienen, und wil man och die nieman faren lassen. 
Datum dirre gesetzt ufT fritag nach ascensionis dom. [Mai 10] anno 
^M«CCCC«]XXXVII. 

§ 115. 
[37.] Wir der schulthais, der burgermaister und der raut der statt 
zu Vilingen tunt kunt mit disem brieffe und vergehent offenlich, das 
wir geordnat haben, das in ie der zunfla ze Vilingen zu ainem zunft- 
maister zwftlf sin sond; und was die selben zunft angät, das man dan 
in derselben zunft berechtan sol, darumb sond dieselben zwoIfT recht 
spi*echen, das si dann das gerechtost uiid das beste duncket, uf die 
aide, die si darumb zu den hailigen geswom hant an all geverde. Und 
sond inen die andern alle in derselben zunfte des gehorsam sin und 
dawider nutzit redan bi den aiden, die sie ainem burgermaister ge- 
swom hant, an alle geverde. Und in welher zunft under den zw&lffen 
ainer abgät, wie dick das beschiht, so sond die andern zw&lffer, die 
dann lebent, ainen andern in der selben zunft unverzogenlich z& ine 
Dcmen in ainem monatt dem nehsten darnach, der sie dann der zunfte 
der beste und der wegste bedunckt. Und sond das ungeverlich tun uflf die 
aide, die sie geswom hant ungevarlich. Wir haben ouch geordnat, das die 
zunften glich stän sond, das ainer umb die zunft nit me geben sol denn 
der ander. Also welher gantze zunft kouffen wiP, der sol geben zehen 
scbilling Brißger und dem zunftmaister ain Schilling Brißger upd der selben 
zunft kneht sechs Brißger und Unser frowen an der zunft kertzen ain pfunt 
wahs und fünf Schilling stebler an der zunft gezelt, da er dann in.dienat; 
und die sond ouch nicht vertruncken werden noch in kain ander wise 
vertan werden, wann das sie in derselben zunft nutz bliben sond unge: 
verlieh. Wä ouch ains maisters sun maister werden wil und sins vatter 
antwerck triben wil, der sol ain pfunt wahs geben der 7-unft, da denne 
sin vatter inne ist, und dem zunftmaister und der zunft kneht ire reht. 
Welher ouch ain antwerck lernen wil, der sol halb zunft kouflfen und 
halb zunft gelten uss und uss, als vor beschaiden ist ungevarlich. Und 
wann der lernkneht maister wirt, so sol er dann den andern halb tail 
der zunft ouch kouffen und gelten und ouch denn die pfenning an 



* Vergl. oben § 101. 
Obezrhelnlache Stadtiechte. U. 6 
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das gezelte geben, als vor beschaiden ist uDgeverlich. Weiher ouch uss 
ainer zunfta in die andern varen wil, der sol ouch halb zunft kouffen 
und gelten ungeverlich. Es sol ain ieglicher zunftmaister, welher deuü 
zu sünngihten [Juni 24] zunftmaister wirt, sin zunft besetzen zAm besten 
und zfi dem wegsten, als dann sitt und gewonlich ist, ungeverlich; 
und sol das selbe besetzen, dann ungeverlich für ainen schulthaissen, 
für ainen burgermaister und für die andern zunftmaister bringen ; und 
die sond sieh denn umb das besetzen erekennen, ob es an ime selber 
bliben solle; und wes si sich darumb erekennen, das sol denn an ime 
selber bliben. Und welher zunftmaister sin ordenunge und besetzen 
also für den schulthaissen, für den burgermaister und für die andern 
zunftmaister nit bringt, desselben besetzen sol denn kain crafPt han. 
lützel noch vil. Ouch ist zu wissend, das disü ordenunge in das gesetzt 
bfich verschriben ist darumb, das menglich hiewider dester minder ge- 
denck zu redend und zu thAnde.^ 

Datum feria quinta proxima post festum Ambrosii [April 8] anno 
dorn. MCCCCLXXXX.« 



Briefer und registrum dis gesetzet böchs*. 

2: Wer den andern uf der sträss beröbt, mürdt oder stilt. 

Wer liblose wurd getan. 
3 : Der den andern dröwt ze erschlahen oder im ze tünd, daz er 
ime niemer gebesser. 

Der den andern nachtz in sim hus viudt, so er sin tür be- 
schlossen hat. 

Der den andern umb totschlag beclegt. 
Der Waffen über den andern zuckt. 
4: Da ain gast ain burger oder andern gast wundet oder ze tot 
schiebt. 

5: Das ain nit schirmt, der ieman schiebt, der stür git. 

Das nieman uf des andern gut anlaiter noch schirmer sol sin« 
noch in nützlich gewer sol setzen. 

Der jär und tag abswiflBg wirt. 
6: Von laistung wegen, wie man laisten sol. 
Den man von gerichtz wegen vahen sol. 



* Weil die Ordnung mit den übrigen Stadtgesetzen jährlich am Schwörtag be- 
schworen werden mußte. 

« Im Stadtarchiv (Lit. P) sind noch zwei gleichzeitige Abschriften dieses soge- 
nannten ZwÖlferbriefR. 

' Die Zahlen beziehen sich auf die Blattziffern des Original«. 
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Der abswiflBg werden wil und gelten [sol]*. 

Daz dehain ampman debain miet nemen [sol]. 
7: Daz sich nieman mit inen setzen sol. 

Daz man nieman sin hotten senden sol. 

Daz man dehaim amptman rosslon gehen sol. 

Der, in der hurger dienst geschikt, gevangen [wird]. 

Umb gelait ze gend und bottschaft ze 8cb[icken]. 

Daz man sagen sol, waz ain vart costet bah. 
8: Waz pen der verschult, der nit tfit, daz im der rät haist und 
gebüt. 

Daz nieman nüt versweren sol ze tund, daz in der rat haist 
oder emphilht. 

Dem man ze hus und ze hof gät. 

Pen und bfiß, der den scbulthaissen oder den ainungern pfand 
wert. 

9: Der gut und pfand vor gericht verrechtet. 

(Dirr gesetzt stät noch aine hinna.) 

Umb lütrung, daz aim ze unreht zfi büß und zu hof gangen 
ist oder sie. 

Da man [zfl] aim man oder frowen gät und aintweders töd ist. 

Daz ain gebüttel in niemans bus sol gän, darin ze verbiettend. 

Daz nieman in ains ußburgers gewalt nüt verbietten mag, won 
in der müller. 

Daz man ains ußburgers knecht und gesind wol haben mag. 
10: Der hüs, hofstat oder gut hie hat, und doch nit hie sitzt, daz 
in sin gAt nit schirmpt. 

Der für gülta gelait bittet. 

Dem gelait geben wirt an ähter. 

Frighait von unser jär merkt wegen. 
11: Daz nieman dem andern globen sol, sin gut für die stat ze 
antwurten für verbietten. 

Wie man varend gut versetzen mag. 

Wie ainer sin reht gemaind behaben sol. 

Wer des andern bürg ist. 

Wa ieman umb dez andern wärhait [waiß]. 

Da man erben anspricht umb gut. 

Wer usserm rät stän sol, so man ribter oder ret darin nimpt. 
13: Wer dem scbulthaissen clegt von dehainer siner notdurft wegen. 

Der geschlagen wurd umb fürg[ebieten]: 



' Am Rand weggeschnitten. 

6* 
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Der aim aßburger fürgebietton- wil. 

Wie ain gast aim ußbui^er fürbieten aol. 

Wer dem aadern von gericht die stat Ter[bietet]. 
14: Da wirten, die win scheiickend, pfant ward. 
lö: Daz tohtran oder knaben, die bevogt sind, in selb kainen 
schaden tfin mugen. 

Daz man umb spilgelt, kugia, wala (?) etc. nit rihten sol. 

Daz ain vatter siner mbterlosen kind gut verstüren sol. 

Da ain burger oder seldner sin kind berät, daz sol man im 
abscbriben. 

Umb gomecht am tot bett. 

Wie ainer sin kind bevogten sol. 

Wie kind vflgt der kind gut verg -..(?) 
16: Vatterlose kind, die nit zfi iren tagen komeo sind, die sol ksin 
ir fründ berätten &a vAgte. 

Der gelten sol oder bürg ist, g^b der sin gftt von ime, die gift 
sol daz gfit oit schirmen. 

Wer ain burger hie besetzen wil. 

(S. 74) Wer hie ieman wisti nftch erbe oder vollen. 

Daz burger noch seidener, frow, man, hie gesessen oder in den 
mülinan, nieman erben noch vallen sol. 

17: Wer unsem berawtten (?) bui^r anspricht, wie man den ver- 
sl£n sol. 

Wer ain hinderseßling anspricht umb sin aigen, erbe oder 
leben, jär und tag inngehept, wie man den verstau sol. 

Wer von Vilingen vert und ieman ladat. 

Daz nieman den andern ladan sol, die stür und waht gend. 

Wer geladat wirt umb gemainsami, wie man den verslÄn sol, 
and wer den andern ladat umb ain ee. 

Wer von Vilingen vert und ieman hie umb tribt. 

Wenn ain gast kumpt bi dem ladbrief oder manbrief. 
18: Wer als verr gebannet ist, daz man von sinen wegen uii- 
gefrigt ist. 

Wen ainer des rfltz abgilt, aiuen andren nemen m aim manat. 
19: Daz ain icglicher burger, seidener hie ains i^lichen burgers 
arm man oder meyer hie haben mag. 

Daz man kain für sin herren umb gült haben noch verhielten 
Hui, vv liabs denn mit band, mund ver [verjehen]. 

Daz nieman kain körn hie fr&nen noch verbiett«n sol. 

Wie man kom verkou&en sol. 



\ 
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20: Wie man schulthaiss, burgermaister uf sungibten nemen sol. 

Daz man ain ribter näcb zwain ortailen kiesen sol^ 

Wer nit ußzicbt, daz der umb kain ußzog raten nocb ertfailensol]. 

21: Weiber des rätz nit ußzicbt, daz der kain karren stür raten sol. 

Wer mit debaim, der im rät sitzt, im rät oder usserhalb scbelt- 

wort redet, wie man den bfitz. 

Wer debaim amptman missbütti mit wortta oder werka, wie 
man den bfitz. 

22: Wem die statt verbotten wirt (da ist nocb aine binnan im bücb). 
Von dem wocben markt ze Hüfingen'. 
Ob gebrest wurde an wasser. 
23 : Wer durcb die ringmur debain locb bricbt, was der verscbult. 
Wer über unser ringmur ußklimpt oder vellt. 
Wer wasen grebt uf der almande im ettem. 
Daz in debainer müli me gemainder sont sin denn zwein. 
Von buwens und veltgebens wegen. 
24: Daz man ain buse nit denn in zwai taillen soL 

Daz sieb nieman ze burger scbriben sol an kain buse, da dem 
licht oder der kilcben gelt uf stät. 

Daz man debain brief siglan sol umb ligend göt, vermacbt 
clöstern, gotzbüsem, man verstür es denne. 

Daz nieman debain ligend göt vermacb, vergeb, versetz, ver- 
kouffe gaistlicben, weltlicben, man well es denne verstüren. 

Daz nieman dem andern sin grabe, stain, stbelina uf brecben sol. 
Daz man niemand im münster begraben sol. 
25: Daz bertter nocb birtten nieman .winkouff geben sont. 
Daz kain viscber viscb im bann kouffen sol. 
Gesetzt von opfrans wegen zu licban, sübenden, drissigosten. 
Daz nieman kain siiber brennen, daz nieman ze Vilingen webslan sol. 

' Dabei die gleichzeitige Bemerkung: Dabi stät, daz kain dinger in r&t sol gän. 

' Da dieser Abschnitt verloren ist, so möge hier der Inhalt eines 1559 Oktober 15 
zwischen Burkart von Schellenberg, Herrn zu Hüfingen, Gebhard und Arbogast von 
Schellenberg und dem Schultheissen ürban Starenmayer zu Hüfingen mit der Stadt 
Villingen abgeschlossenen Vergleichs angeführt werden: 1) Die Villinger Hand- 
werks- und Kaufleute sollen cwie vor altem her» auf den Märkten und Eirchweihen 
ZQ Hfifingen vor andern den cVorstand" haben. 2) Der Zoll, den die Schellenberger 
der beiden Schlösser (zu Hüfingen) und ihre Bürger und Hintersassen der Stadt Hüfingen 
anf den Wochen- und Jahrmärkten zu Villingen beim Einkaufen seither zu zahlen 
hatten, ist aufgehoben. 3) Die Sehellenbergischen Untertanen in Hüfingen haben auf den 
Villinger Märkten den «Vorstand» vor andern wie die von Villingen zu Hüfingen. 4) Die 
Villinger sollen den Wochenmarkt zu Hüfingen und die Hüfinger den zu Villingen ohne 
jede obrigkeitliche Einrede mit Kaufen, Werben und Verkaufen brauchen dürfen. ~ 
SUdtarch. G. Nr. 20. 
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26: Daz ieglich zunft ain zeit hän sol. 

Daz varend lüt schirm soiit han als ander lüt. 

Wie vil man varender lüt zu ainr hohzltt bÄn ßol. 

Daz kain spittalmaister dehain sunder stuben hän sol. 

Von der zins wegen der t&chloben. 

Daz man die hüser an den vier Strassen mit ziegeln decken sol. 
27 : Wie sich daz wasser durch die statt und allumb taillen sol. 
29: Wer gen sant Johans ädht uud wicht. 

Wem man bottschaft Übt. 
30: Weihes pferit dri stund in marstal kunt. 

Wie mau kalcb und ziegel sol ligen län. 

Daz uiemau sin misti zwüschen ringmura legen sol. 

Daz mau nieman sol helffen 10 lib. abdienen. 

Wie die sturer wider reehnan sollen. 

Wer dem andern an frübten schaden tut. 
31: Wie vil man vebs für birten und berter triben sol. 

Von der westerlegina wegen. 

Wer sich zübt von unser statt, der sol uns helffen gelten. 

Daz wir hinder niemand me gän süllen. 

Daz wir Ifisen sülleu, den wir versetzt. 
32: Wie die gebüttel fürbietten sont. 

Wie man försprechen und rätgeben nimpt. 

Umb erbe noch aigen nit ze rihten, es sien denn 7 rihter da. 

Wie man aim die statt verbietten sol von gerihts wegen. 

Burgreht und pfand verkünden ze Üsen. 

Füi^ebott ußbui^ern. 
33; Ußburgern bui^reht verkünden. 

Ainem uf dem lande ze verkünden. 

Wie man ußclagen lütern eol. 

Pen und büß umb ansprechen aigen und lehen. 

Von schlag und vall britt^ wegen, 

Vou h&bcben' uß ze nemmen. 

Von höwen in verhanuen höltzern und weiden. 
34: Wer ain zunft kouffen wil. 

Wie man ziegelan und lain berren, daz niemand dehain ainung 
r i^edienan sol. 

Wie der sweren so), sin gut ze verabzogan, der vou binuan 
ii, /.wfi gesetzta darumb. 

' Bräute? HandBchi. deutlich bo. 
' Qebecb, babech (dial.) Habicht. 
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Wie der zu ainung kompt, der iemand husot, hofat, essen, 
trincken git, dem die stat verbotten ist. 

Wie^ vil trinckstuba nu hinnen hin sin süllent. 
35: Die obgeschriben gesetzt wist ouch, ob iemand dem andern 
drfiwti, uf frftmdi geriht ze triben. 

Item daz dehainerlai amptliit noch nieman des ratz kain mal 
essen, noch zere uf den rät in der stat, er ritt oder gang. 

Item kain bumaister so] bi dem rechnen kain rechen maß 
niemand me geben. 

36: Item daz kainer hie in kain krieg me ritten noch gän sol. 

Item die rechner sont all manat lassen hören den kosten 
aber die stat. 

Das hier zum erstenmal veröffentlichte Stadtrecht von Vülingen aus 
dem Jahre 1371 ist das einzige noch erhaltene vor 1592, Stadtarchiv 
Villingen, Lit P. Nr, 13. Die oben mitgeteilten siadtrechüichen Bestim- 
mungen (Nr. VD beeeichnen wir mit St, /, das vorliegende Stadtrecht mit 
St. 11,^ Wie die starke Abnützung und einzelne Bandbemerkungen une: 
ilege, lege Johannis, lege die nüw Ordnung* zeigen^ war das vorliegende 
Exemplar das amtliche, es wurde alljährlich am Schwörtag d. i. am 
Johannes -Baptistatag (Juni 24) der in der FranzisJcanerJcirche versammele 
teti Bürgerschaft vom Stadtschreiber im Auftrage des ebenfalls gegenwär- 
tigen Bats vorgelesen. 

Näheres über die Zeit der Aufzeichnung des Stadtrechts und über 
die Veranlassung hiezu erfahren wir aus einer vom 30. November 1369 
aus Schaifhausen datierten Urkunde des Herzogs Leopold von Österreich^ 
in welcher dieser als Herr der Stadt Villingen dem Schultheißen^ dem 
Bürgermeister und Bat derselben auf ihre Bitte das Becht verleiht^ nach 
Bedürfnis Gesetze zu machen und sie wieder abzulassen 
(siehe oben Nr. XXIV). Dazu hatte es bisher der landesherrlichen Er- 
laubnis und Bestätigung bedurft. So wurde denn i. J. 1371 ^dieses Ge- 
setzbuch gemacht^ ab dem alten Gesetzbuch — das von da an ver- 
schollen ist — geschrieben^ erneuert i^ und sodann am Sonntag nach 
ülrichstag (Juli 6) in der Barfüßerkirche der Bürgerschaft verlesen und 
verJcündet. 

Das Ganze in seiner jetzigen Gestalt besteht aus 38 zu einem Heft 
vereinigten Pergamentblättem in folio ; die Decke trägt außerhalb die Auf- 
schrift aus dem 16. Jahrhundert: «^Gesetzbuch der statt ViUingen*. Das 



* Von da an etwas spätere Schrift. 

' Eine Yergleichung unseres Stadtrechts von 1371 mit dem ?on Rottweil hat 
ProC Dr. Grein er angestellt in seinem oben im Vorwort angeführten Buch. 
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Stadtsiegel an grüner Schnur ist nur noch teüwdse erhalten. Die eimdnen 
Mäiter hohen am oberen Rand arabische Blatiziffem aus dem Anfang des 
15. Jahrhunderts. Zur besseren Übersicht ist — für diese Herausgabe - 
die Origiwühandschrift in Paragraphen eingeteilt und neu mit durchgehen- 
den, die einseinen Blätter bezeichnenden Zahlen in [] versehen worden. 

Zwischen den eineeinen ÄbsiUzen sind da und dort, wie sich eben ein 
freigelassener Jtaum darbot, spätere Gesetzesbestimmungen eingeschrieben, 
teeshalb Stücke über densdben Gegenstand oft an verschiedenen Stellen m 
finden sind. In den Anmerkungen ist jeweils auf das Zusammengehörende 
verwiesen. Zwischen Blatt 33 und 34 (alte Bezeichnung) sind 10 Mütter 
eingefügt (§ 94 bis § 100 einschl.), wovon die ersten sieben Seiten (^' 94 
und § 95) die von einer Hand geschriebene neue Gerichlsordnuty von 1447 
enthdten. 

Nur bei wenigen Gesetzen vor 1371 findet sich das Datum ihrer 
AufsteUung, so bei § 28 (1353), § 64 (1344), § 65 (1348); bei den 
späteren (das letzte von 1490 in § 69) ist die Zeit des Eintrags meistens 



Auf dem erste» Blatt steht ein unvollständiges, fast gleichzeitiges 
Begister mit der Aufschrift: briefer (breviarium). Ein nahezu vollständiges 
Register enthalten die zwei letzten Blätter mit Verweisung auf die alte 
Blattzählung. Dieses Register mit der Überschrift aus dem Ende des 
15. oder Anfang des 16. Jahrhunderts: *Briefer und registrum dis ge- 
setzet bächs* ist bis zur Ziffer 35 von einer Hand (1416), der Schluß 
bis 36 etwas später (1418—1433) geschrieben. Aus diesem Register und 
aus dem Umstand, daß die alte FoUierung von 11 sofort auf 23 (§ 42 
bis § 43) übergeht, ist ersichtlich, daß 11 Blätter fehlen, indem man die 
abgegangenen Bestimmungen einfach entfernte und durch neue ersetzte, so 
z. B. über Erbrecht, über die WafJ. des Schultheißen und des Bürger- 
meisters. Doch läßt sich aus den Registertit^n der frühere GesetzesinhaU 
oft wenigstens im allgemeinen erkennen, weshalb das Register am Schlüsse 
ebenfalls zum Abdruck kam. 

Wegen des Mangels fast jeder Interpunktion und der Flücfitigkeit 
der späteren Schreiber bietet die Ermittlung des Sinnes einzdner Stellen 
»i'inche Schwierigkeit. Von Seite 70 bis 72 des Originals stehen ter- 
scliiedene Kanzleibemerkungen aus dem 14. und 15. Jahrhundert.' 



* So über Recht« TerhältnisBe einzelner FraueniiperBODen t. B.: «Item BentsCD de* 
PGBten wib an der BicketutriUse sol rerlierea mit «orten und mit werken lo nelicfaer 
wiae als aiu man. — Item Cünrat dea Hewers wip, des Roten Sniden tohter, sol in 
manae» bnrgreht nüt Bchirmeu und sol TOrlieTen gen meogelichea mit werten nnd mit 
werken ala ain man>. >- dtem frSw Elieabet Staberin, nior Bei(tholdi} tod Ebga- 
tiugen, lol verlieren gen Johans dem Haiubili^n und gen tinem wip ood genainem 
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Besüglich der Behandlutig des Textes hat sich der Herausgeber^ 
insbesondere die Beseitigung von konsonantischen Wucherungen wie andemn, 
gesetztt, geordnatt, die Ersetzung der vokalischen v durch u, des konsonan- 
tischen u durch V und des y durch i abgerechnet^ an die Urschrift gehalten. 



XXVII. 
Kaiser Karl IV. bestätigt der Stadt ihre alten Freiheiten und zwar 
bezüglich 1. der Ezemption von fremden Gerichten, insbesondere 
Tom Hofgericht zu Bottweil, 8. der Aufnahme von Achtem, 3. der 
Amiahme von Bürgern und 4. der Pfandschaft für ihre Herrschaft. 

Wien 1372. September 27. 

Wir Karl von gotes gnaden rftmischer keiser, zu allen ziten merer 
des riches und künig zu Behem, bekennen und tun kunt offenlich mit 
disem briefe allen den, die in ansehent, leseut oder h&rent lesen nu und 
hienach ewiklich, daz wir nach guter vorbetracbtunge, nach rate unser 
ffirsten, grafen, freien, dienstleuten und anderer unser getreuen, die de 
ze mal bi uns waren und unsem rat gesworen hatten, mit keiserlicher 
meehte volkomenbeit, in aller der ordenung und gezierde, bescheiden- 
heit und kraft, werten, werken und gebärden, die nach rechte oder 
gewonheit in dheinen weg darzü gehftrent, und mit rechter wizzen für 
uns und all unser nachkomen an dem egenannten heiligen rftmischen 
riebe durch bete und liebi willen der hochgebornen unser lieben süne 
und forsten Albrechts und Lupoides, hertzogen zu Östereich etc., iren 
burgern und burgerinnen in ir stat ze Vilingen ieklichem besunder 
und in allen gemainlich, in weihen wesen, wirden oder eren si sein, 
und allen iren nachkomen daselbs ewiklich soliche recht, friheit und 
genade gegeben und getan haben, als wir mit guter kuntschaft wol 
beweiset sein, daz si der vil mit alter gewonheit vormals euch gebebt 
und herbracht habent, als hienach bescheiden ist. Das ist ze merken, 
'1] daz nieman, weder geistlich noch weltlich, man oder frow, in welhem 
Wesen, wirden oder eren si sein, die burger gemainlich us der egenannten 
stat ze Vilingen noch dheinen burger oder burgerin besunder weder 
umb lib noch umb gut noch umb dheinerlei ander sache, wie man die 

hu^gesinde als ain man mit woiten und mit; werken» und ähnlicht a. — Seite 70 steht 
folgender Eintrag: Als Cunrat Dirhaimer ain tot kalb vermetzgot und an der metz- 
gi Ycrhowen h&t, daz kuntlich ist, dammb ist er gebützt, daz er niemerroe ze rät 
aol gän und ouch niemerme ?on nieman darzü soll erwellt werden; darzü ist ime 
metzger antwerk verbotten ain gantz jär und ouch einem eitern sune, diewil er bi 
im in sim hose und dennocht unberauten ist, won er noch in siner gehorsame ist. Und 
darzü so 8ol Cünrat Amolt dem rät geben 50 lib. hll. uf Unser frowen ze herbste 
nechste (September 8). Dat. Marie Magd. (Juli 22) anno dom. MCCCGXX^ 
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geiiennen kau oder mag, us derselben irr stat für unser oder unser 
uachkomflD rfimischer keisera oder kfinigen hofgerichte noch für des 
rimischen ricbes dingstette oder lantgerichte ze Botwil noch anders- 
wahin noch uf dhein ander geistlich oder weltlich gerichte laden, ziehen 
oder twingen soI uinb dhein weltlich Sachen, und was iemao also zu 
inen allen gemeinlich oder zu ir dheinem besunderlich ze klagen oder 
ze sprechen hat, darumbe sol man das recht von in sAchen und oemen 
vor irem richter ze Vihngen nach derselben irr stat rechten, friheiten 
und gewonheiten; es were denn daz dhein kl^er in derselben stat durch 
mätwillen and mit geverden rechtlos gelazzen wurde und daz das gar 
kuntlich und ungevarlich war und wizzentlich were, der sol und mag, 
ob er wil, sein recht und notdurft wol furbazzer Sachen vor unsem 
oder andern gerichtet), geistlichen oder weltlicheo, nach gelegenheit der 
Sache, die er denne under handen hat, ane alle geverde. — [2] Was 
ouch verurteilter und verschriboer achter ist oder wirdt, die vor unscrn 
vorgenannten oder vor dheinen andern richtern und gerichten für &chti'i 
verteilet [so!] und verrflffet sind oder werdent, und die denselben bür- 
gern also för rechte achter verkündet und verboten sind oder werdent, 
als recht ist, ir si ainer oder mere, wenne si den oder die in irr sttit 
verrAlfent oder in si verbietent, komet darüber ir dheiner in ir stat und 
wider darauz, das nieman das recht an in vordert, als man von 
einem Schter billjch tun sol, wie dicke das beschicht, das sol den 
egenannten biirgem und irr stat keinen schaden bringen; was ouch 
solicher ächter zA den egenannten burgern koment und wonhaft bi 
in sind oder werdent in solicher mazze, daz dieselben burger ungeverlich 
nicht wizzen, daz es achter sein und die inen ouch wizzenlich für achter 
nicht verkündet noch verhotten sein, des sullen si ouch ungevarlich 
ze geleicher weise unengulten und ane allen schaden beliben. 'Were 
aber, daz ienian uf soliche wizzentlich oder unwizzentlich Schter, als 
vor beschaiden ist, viele nach dem rechten in der egenannten stat und 
von den burgern daselbs vorderte das recht, als bitlich und gewonlich 
ist, von einem oder mer solicher ächter, die bi inen in derselhen stat 
angevallen und begriifen wurden, von dem oder den sullen si ieküchem 
anvaller und klager des rechten gehelfen und richten nach derselhen 
irr statt recht und gewonheit erberlich und unverzogenlich ane alle 
geverde. [3| Swas leulo ouch die vorgenanten burger von Vilingen 
iiiicli derselben stat alten rechten, friheiten und gewonheiten zfl inen 
in dii.'si'lben stat zfi burgern emphangen habent oder hienach emphahent, 
die Jnr und tag unangesprochen , als recht ist, bi inen röwikhch und 
unbtkiimbert vormals versezzen und beliben sind oder hienach ver- 
silzL'iui und belibend ungevarlich, die und der leiheserben sullen ewik- 



V 



Villingen. 91 

lieh desselben burkrechtes geniezzen und bi inen in irem schirme und 
rechten mit allen friheiten, diensten und gewonheiten beliben rftwiklich 
als ander ir alten ingesezzen burger ane allermenklichs irrung und 
Widerrede ungevarlich. [4] Ouch geben wir in dem namen als davor 
der egenannten stat und allen burgern und burgerinnen ze Vilingen 
ewiklich solich friheit und recht von besundern gnaden, daz si für ir 
herrschaft oder für dhaine ir gegenwurtigen oder künftigen vftgie, phleger 
oder besitzer nicht phant sein und weder ihr leibe noch ir gfiter umb 
geltschulde noch umb ander sache für ir herrschaft oder ir phleger 
und Vögte oder besitzer von iemanne an dheinen stetten gevangen, uf- 
gehebt und genomen, verbotten oder bechümbert werden sullen in 
dhainen weg; wer ez aber darüber tete wider die friheit und recht, die 
wir in daran sunderlich gegeben haben, der wizze, inen unrecht getan 
haben und ouch gebunden sin, inen ze widertfinde genczlich und 
ouch abzelegen und ze bezzern alle die schaden und smehe, die si 
davon emphiengen, darumbe si danne recht haben und inen erloubet 
sin sol, ieden man, der si w^ider diese friheit also besweret hatte, anze- 
grifien und ze phenden allenthalben als lange, unz daz si desselben 
houptgüts und schaden gar und genzlich bekoment, ane alle geverde. 
Niemanne davon under allen richtern und andern lüten, in welchem 
wesen, wirden oder eren die sein oder werden, sei erloubet, wider alle 
oder dheine dise vorgeschriben artikel und stucke, die wir den ege- 
nannten bürgern und der stat ze Vilingen ze besundern freiheiten und 
rechten durch bette willen der vorgenaimten irr herrschaft ewiklich ge- 
ireben haben, ze tilnde oder si daran ze irrende alleklich oder bi tauen, 
in dhainen weg; wer es aber darüber mit freveler getürstikheit über- 
fiire oder tete, der wizze darumb vervallen swerlich in unser, aller 
unserer nachkomen und des rftmischen reichs zorn und ungenade, und 
darzü nach ieklicher getat in büzze und pene fünfzig marken luters 
und Ifitiges goldes, des der halbe tail in unser und iekliches unsers 
nachkomen an dem rftmischen reiche küniglich oder keiserliche 
kamer, und der ander halb tail der egenanten gemainen stat ze Vilingen 
gevallen sol ane alle irrung und Widerrede ongevarlich. Were ouch 
oder wurde ieman so frevel und unwizzenthaft, daz er alle oder dheine 
der vorgeschribnen unser gnaden und gesatzden überföre und in die 
(genannt pene verviele also, daz er wider dieselben friheit die burger 
ze Vilingen gemainlich oder ir dhaine besunder, ez were man oder 
frow, umb lip oder umb gut, wenig oder vil, von dhainerlai sache 
wegen uf dhain frftmd gerichte uzzerhalb der egenannten irr stat lüde 
oder zuge in dhainen weg, so manen und wellen wir in dem namen 
als davor und setzen ouch wizzentlich zu einem ewigen rechten den 
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egenanten burgern, daz alle solich ladunge und verkündunge recht und 
urtail, die wider si also gelaitet und gesprochen wurden, flppig^ und 
irrig, kraftlos und machtlos, getötet, vernichtet und ab sein suUen 
genczlich und ewikiich, wan wir si denne als euch nu für uns und unser 
nachkomen abnemen, vernichten und töten wizzentlich mit kraft diz 
gegenwurtigen unsers keiserlichen briefs und wellen ouch, daz ieklicher, 
wer darüber die vorgenannten burger uf dhein gerichte uzzerhalb irr 
stat ladet imd da über si fraget, richtet *oder erteilet, zfi der voige- 
sehriben pene und bfizze gebunden sei, denselben burgern ze Yilingen 
abzetragen, ze geben und auszerichten genzlich allen den schaden, 
darin ir dhainer besunder oder si alle gemainlich von solcher uswendig 
ladung und gerichten wegen iemer koment in dhainen weg; darumbe 
si ouch ieklichen, der si also wider die vorgeschriben ir freiheit be- 
kumberte, angriffen und phenden mugen als lange und als vil, uqz daz 
si desselben irs schaden zükoment genczlich ane alle geverde. Mit 
urchünd ditz briefes, versigelt mit unser kiserlichen maiestat anhangen- 
dem insigel, geben ze Wien an mentag vor sant Michelstage des jare^, 
do man zalte nach Kristes geburte drutzehen hundert jar und darnach 
in dem zwai und sibentzigisten jare, unser reiche in dem sibenund- 
czweingisten [so!] und des keisertums in dem achczenden jare. 

Kaiserliches Majestätssiegel an einem Pergamentstreifen. 

Orig. Perg. ViUingen, Lit. A. Auf der Plihatur: Per Cesarem. 
P,Jauren. Außen auf der Urkunde gleichzeitig: Johannes Saxo. 
Barunter: Productum zum Hoffgericht Zünstag nach Dominici [Aug. 8] 
1673. 

XX vm. 

König Sigmund zieht u. a. auch die Stadt V. an das Reich. 

Eonstanz 1417, Juli 8. 

Wir Sigmund von gotes gnaden romischer kung . . . bekennen 
und tun kunt offenbar mit disem brief allen den, die in sehen oder 
hören lesen: 

[1] Wan wir die stat Vilingen und ouch ander stet, schloss, lande, 
lute und herschaften, die der hochgeborn hertzog Friedrich von Oster- 
rich etc. zu Schwaben, zu Elsas, am Rin, in Brissgow, Sunkgow und 
Ergow innegehebt hat, durch sins frevenlichen uberfarens willen, das 
er mit hinweghelfen ettwan babst Johannes wider die heilig kirch, uns 
und das riche begangen hat und ouch durch der grossen gewalt, mut- 
willens und Unrechts willen, die er an manichen des richs prelaten, 
edeln und undertanen, frowen und manen, geistlichen und werntlichen 

* = nichtig. 
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luten wider alles recht getan hat, an uns und das rieh gerfiffen, bracht 
und empfangen haben; und wann auch dieselben von Vilingen mit- 
sampt andern vorgenanten steten, slossen, landen, luten und herscheften 
nach lüde des briefs, den uns der vorgen. Friedrich darüber gegeben 
und darnach siner gelubd und eide, die er uns darinn und daruff getan 
und doch nit gehalden hat, an uns und das riebe recht und redlich 
kommen und gefallen sind: darumb und ouch durch merung willen 
des heiligen römischen richs, des merer wir durch die wite werlde ge- 
nannt sin, meinen, setzen und wollen wir von römischer kunglicher 
macht, das si und ir nachkommen burger und die stat Vilingen bi 
uns, uDsem nachkommen römischen keisern und kungen und dem hei- 
ligen römischen riche fArbass mere zu ewigen ziten beliben sollen und 
das ouch wir und die itzigen unser nachkomen dieselben burger und 
stat zu Vilingen von dem itzigen riche furbass mere on iren willen nit 
versetzen, verkoufen, hingeben, entliden noch empfremden oder in ander 
hende wenden sollen in kein wis, on all geverde, sunder das si bi uns 
und dem riche alwege beliben und behalden werden sollen als ander 
des heiligen richs stet, die ie weiten von dem rieh herkomen sin. 

[2] Er bestätigt den von Villingen alle Freiheiten^ Reckte, Briefe, 
Privilegien und guten Gewohnheiten, die sie von der Herrschaft Österreich 
erworben und redlich hergebracht haben. 

[3] Au^ besonderer Gnade bestimmt er, daß die von Villingen aUe 
durch ihre Herrschaft Österreich versetzten oder auf Wiederkauf ver- 
kauften Giäten^ Renten oder Nuteen um dieselbe Summe an sich lösen dürfen. 

Geben zu Costentz nach Crists geburt 1417 des nechsten Doners- 
tags nach s. Ulrichs tage.^ 

Majestätssiegel, auf der Plikatur: Per dorn. Fr. march. Brandem- 
hurgens. etc. Johannes Kirchen* 

Orig. Berg. Villingen, Lit. Ä. 

XXIX. 
Herzog Friedrich von Österreich erlaubt den von V., ihren Bat zu 

mindern.' 

Preiborg i. Br. 1418, Juli 6. 

Wir Fridreich von gots gnaden herczog ze Osterreich, ze Steyr, ze 
Kemden und ze Krain, graf ze Tirol etc. tun kunt, das für uns komen 

' König Siginand quittiert für 2000 rhein. fl., die er von den von Villingen 
«von der gnad wegen lut unsrer majestät brief» erhalten hat. Costencz 1417 des 
nechsten donerstags nach unsr frowen tag asaumptionis (Auguat 19). Siegel. Orig. 
Perg. ViUg. Lit. A. 

' Siehe die Bemerkungen oben zu Nr. XV. — EOnig Sigmund hatte sich am 
7. Mai zu Konstanz mit Herzog Friedrich von Osterreich ausgesöhnt. Die Belehnung 
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die erbern, weisen unser lieben getrewen schultheiss, rett und burger 
gemainlich ze Vilingen und gaben uns zu erkennen, wie si in irer stat 
sftlich gewonheit gehabt hetten, daz si den rat mit zwein und siben- 
czigen besetzen müst^n. Nu gee aber in an volkh ab, daz si das nicht 
bekftmenlich züwegen bringen mügen; und batten uns, daz wir in 
gunnen wollten, daz si den rat geminern möchten. Haben wir nach 
rat unser rett solch ir geprechen angesehen und betracht und haben 
in gegunnt, erlaubt und auch unsern willen und gunst darzü gegeben, 
daz si iren rat mit zwelf richtem und darnach mit iren zunfmaistern 
nach irer notdurft und als denn der maisten menig gevellig ist, be- 
setzen mügen, die all Sachen nach nutz und notdurft der stat außrichten 
getrewlich und ungeverlich, doch uncz an unser oder unsrer erben 
widerruflFen. Und zu urkund geben wir in den brief versigelten mit 
unserm anhangendem insigel. 

Geben ze Freiburg im Brischgow an mittich nach sand Ulrichs- 
tag nach Christs gebürde in dem vierczehenhundertisten und darnach 

in dem achtzehenden jare. 

D. dux per se presente cons. 

Siegel des Hereogs, Orig, Perg. ViUingen, Lit B. 



XXX. 

Herzog Friedrich von Österreich erlaubt den von V., österreichische 

Pfandschaften zu V. an sich zu lösen. 

Freibarg i. Br. 1418, Juli 6. 

Wir Fridreich von gots gnaden herczog ze Osterreich etc. schaffen 
mit allen und ieglichen, die denn pfandschaft von unsern vordem oder 
uns an solchen nutzen, stewren, gÄlten, renten oder andern gfitern, 
die zu Vilingen geh6rent, haben, daz si die den erbern, weisen unsern 
lieben getrewen dem schultheissen, reten und burgern ze Vilingen ze 
Ifisen geben und in die pfandbrief, die si darumb band, herauss zu 
iren banden antwurten. Und lassen des nicht, won wenn si das getan 
band, so sagen wir si solcher gelfibde, der si uns davon pflichtig sint 
gewesen, gentzlich ledig, quitt und los mit urkund ditz briefs. 

Datum und Besiegelung um in Nr, XXIX. 



des Grafen Eonrad 7on Fürstenberg mit Villingen durch Sigmund am 16. Aug. 141^ 
zu Rottweil (Fü. III. Nr. 128) hatte keine rechtliche Wirkung. S. Bie«ler a. a. 0, S. 360. 
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XXXI. 

Herzog Sigmund bestätigt den von V. das alte Recht, von den von 

ihrer Stadt Wegziehenden eine Abzugssteuer zu erheben. 

Feldkirch 1474, Oktober 2. 

Wir Sigmund von gots gnaden herzog ze Osterreich bekennen, daz 
UDs unser getrew lieben unser schulthais, burgermaister und rate zu 
Villingen haben zu bekennen geben lassen, wie bei unser stat daselbs 
albeg von alter herkomen sei, wann ainer aus derselben unser stat 
mit seinem gut, das in derselben stat steuren gelegen ist, ziehen wil, 
daz er dan albeg schuldig sei, dasselb sein g&t an dem ennde ze ver- 
stewren und zuvor abcziehen nach der genanten unser stat recht und 
gewonhait, auch was Sachen zwischen ainem ieden, die weil er also 
unser burger daselbs gewesen ist, in irrung komen sei, daz dan der oder 
dieselben vor unserm schulthais daselbs darumb recht nemen und 
geben, wie sich geburet, sfiUen, und haben uns diemutiklich biten 
lassen, daz wir inen solch ir alt gewonhait und statrecht gnädiklich 
zu best&tten geruchten; haben wir angesehen sftlch ir ziemlich bete und 
haben inen das als herr und landsfArst gnädiklich best&t und vemewet, 
best&tten und vemewen in das auch wissentlich mit dem brieve, was wir 
in daran zu recht best&tten und vemewen siiWen oder mflgen, also daz 
si und ir nachkomen sich der oberArten statrecht und alten gewonhait, 
vde si dann die herbracht und gebraucht haben, auch recht und von 
alter her komen ist, furo der massen auch gebrauchen sAllen und 
mfigen, doch uns und unser oberkait, herlikait und gerechtikait in all 
wege unvergriflfenlich und on schaden, alles getrewlich und an geverde 
mit urkund dicz brief. 

Geben zu Veitkirch an suntag vor sand Dionisien tag 1474. 

Siegel des Herzogs, Orig, Perg, Viüingeriy Lit, B. 



XXXII. 
Landvogt Wilhehn von Bappoltstein bewilligt den von V., in gering- 
fügigen Streitsachen fremder Leute eine besondere Gerichtsgebühr 

daraufzuschlagen. 

Ensiabeim 1479, September 20. 

Wir Wilhelm her zft Rapoltztein und zu Hohenack, oberster 
houbtmann und landvogt etc., tünd kunt mengilichen mit dem briefe, 
das uns die ersamen, wisen burgermaister und rät zu Vilingen f&rbracht 
hand, wie das si etwas mangels in der gerichtz ordenung zft Vilingen 
haben desshalben, das fr&mde, uslendige oder uslüte und ander die 
gerichte bi inen umb Uchtferige und tftrliche schulden und Sachen 
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bruchend, dadurch ain schulthais und das gericht zft vil malen gemfiget 
und bekAmert werden, das inen ain beschwerde bringe, und uns angeruft 
und gepetten an stat unsers gnedigesten hem von österich^ das wir inen 
vergönnen wölten, etwaz daruf z& setzen und zu slahen, es wer zwen, 
drig oder vier Schilling, wie si dann das beduchte am fugelichesten sin, 
domit die gerichte dester ordellicher geprucht wirden und ein schult- 
hais und die Urteilsprecher des dester statlicher gewarten möchten, doch 
untz uff widerrüfifen unsers gnedigesten hem von Österich: also ange- 
sehen, das uns solich ir bitt und anbringen nit unförmlich, sunder 
zimlich beducht hat, so haben wir inen an stat unsers gnedigesten hem 
von österich soUches verwilliget und vergönnet, das si in dem ein 
ordenung machen und etwas uff das gericht schlahen mögend, wie si 
dann das bedunckt n{^tzlich und gfit sin, also daz unser gnedigester her 
von Österich macht hab, das zu widerrufen und abz&tunde, wen das 
sinen gnaden gefelUg ist, one geverde mit urkund dis briefs. 

Geben und versigelt mit unserm uffgetruckten insigel zu Ensisheim 
uff mentag nest vor sant Matheus tag des heiligen zwölf hotten und 
ewangelisten anno [14]79. 

Siegel abgegangen. Orig, Papier (und Abschrift von 1511). ViOingen, 
Lit. B. 



xxxm. 

Erzherzog Sigmund befiehlt seinen Untertanen die Beobachtung 

einiger Erbschaftsprivilegien der von V. 

Innsbruck 1486, August 24. 

Wir Sigmund von gots gnaden ertzherczog ze Österrich, ze Steir, 
ze Kemden und ze Crain, grave zu Tirol etc., embieten den edlen 
unsern lieben oheimen und getrewen allen landtvogten, haubtlewten, 
graven, freien herren, rittern, knechten, vögten, schultheisen, burger- 
maistern, ammannen, raten, gemainden und sunst allen andern unsern 
undertanen, so hiemit ermant werden, unser gnad und alles guet. Als 
dann unser getrew lieb burgermaister, rate und gemeinde zu Villingen 
und ire vordem daselbs also herbracht und kumen, auch darauf von 
unsern vorvordern, forsten und herren von Österrich loblicher gedicht- 
nuss gnediklich begabt und gefreit sein, das änichen ^ als kinds kinder 
mit ir vatter oder mueter, swester oder prueder, so das zu fallen kumbt, 
nit erben suUen, und damit in an sölhem irem alten herkomen, des- 
gleichen der vervangenschaft halben und andern dingen, so si durch 



> So die Handschr., = Enkel. 
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ir gut gewonhait und lang herprachten geprauch geftbt haben oder 
auch von uns und unser vorfordern gnad und freihalten, so von der- 
gleich Sachen für unser hofgericht Ensishaim gewSgert [so I] oder geappel- 
liert, noch an andern enden nicht irrung bescheche, sunder si der pillikait 
nach dabei gehanthabt werden, so emphelhen wir ew [sol] allen und 
iedem in sunders, daz ir hinfür Aber solh Sachen nicht handelt noch 
procedieret, sunder die bemelten von Villingen und die irn bei dem- 
selben irem alten herkomen beleiben lasset, si dawider nicht bekftmert 
noch das iemand anderm zu tun gestattet in kain weise, wann wir das 
also wellen; und ir tut daran unser ernstliche mainung. 

Geben zu Innsprugg an sand Bartholomestag anno domini [MCCCC] 

octuagesimo sexto. 

D. archid. present. in consil. 

Außen aufgedrücktes Siegel. Original Papier. ViUittgeny Lü. B. 



XXXIV. 

König Maximiliaa dehnt die Freiheiten der Stadt V . auch auf deren 

Beisassen aus. 

Worms 1495, April 27. 

Die von Villingen legen dem König Maximilian ihre 
Freiheitsbriefe, besonders bezüglich derExemption vom könig- 
lichen Hofgericht zu Rottweil und von andern Gerichten vor. 
«Und nachdem aber dieselb freiheit allein burger imd burgerinnen 
zu Villingen und keinen beisessen^ noch ein woner daselbs in sunder 
bestimpte, wem si in sorgen, das inen aus solchem in künftig zeit 
irrung und nachteile erwachsen m&chte und uns darauf diemuetigklichen 
angerüffen und gebetten, das wir inen s&lch ir freiheit auf dieselben ir 
beisessen und einwoner auch z& geben und zu erstrecken und furter 
solch und alle ander ire genaden, freiheiten, recht brief, privilegia und 
handvesten ... zu emewen, confirmiren und besteten gnedigklichen 
geruchten». Er entspricht deshalb ihrer Bitte. 

Geben in unser und des heiligen reichs statt Worms am 27. tag 
des monats Aprilis 1495. 

Königl. Siegel an blauweißer Seidenschnur. 
Orig, Perg. Viüingen, Lit. A. 



^Beisassen waren solche Leute, die, ohne Bürger zu sein, in der Stadt wohnten 
and deren Schutz genossen. 

OberrheiQifiChe Stadtrecbte. n. 7 



98 ViUlngen: 

XXXV. 
Znnftbttchlein der Stadt V. mit meist allgemeinen BestimmnngeiL^ 

Ende des 15. bia Mitte des 16. Jahrhunderts. 

Der Zwölferbrief von 1490 wie oben Nr. XXVI § 115. 

Wal der zunftmaister. Wir setzen oucb, wie man die zunft- 
maister kiesen sol * ; das sol thän der scbulthais, der burgermaister, und 
die sollen uff ir aid in ainer zunft, do si dann zunftmaister kiesen und 
n&men w&llen, nAn von den zw&lfen z& in nSmen und der selben zunft 
ainen zunftmaister geben, der dan dem [sol] herren, den bürgern und 
gemainer statt Villingen wol füge, der si uff ir aid der best und wegst 
sini bedunckt; und send darin nichtz ansähen, weder frflntschaft, viendt- 
schaft, gunst, miet noch gab, noch nichtzit überall in dhain wie noch 
weg. Si s&llen unverdingt sin also, das si uff ir aide der zunft ain 
zunftmaister geben sftUen und mAgen, der si dann der best und wegst 
sin bedunckt, er sie des rätz oder usserhalb rdts. W61t aber der scbult- 
hais und der burgermaister dar z& nit, so mag ain iede zunft ain zunft- 
maister selbs n&men, der inen, als ob stdt, ffiglich sin bedunckt. Und 
wftlcher in ainer zunft zii zunftmaister genommen wirt, der sol es tun 
und sich des amptz ann&men; w&lt er aber das nit tfin, sunder deß 
ungehorsam sin, so sol er in siben n&chten den nächsten uß der statt 
gon, ain gantz jar uß sin und darnach niemer wider in komen, er geb 
dann vor hin ain margk Silbers der zunft, dero er maister sin solt. 
Und damit bezwingen wir ain iettlichen ain jar, der es nit thftn wil; 
am andren jar sol man in nit dar zu zwingen und an dem dritten 
jare mag man in aber mit päs und peen, wie ob stät, n5ten und be- 
zwingen. 

Wem man die zunft lihen sol. Wir setzen ouch, das die 
zunftmaister dhainem kain zunft lihen s&llen, er sige irs handtwercks oder 
nit, sunder er schwere dann vorhin dem zunftmaister, in deß zunft er 
wil, ain aid liplich zft gott und den haiigen, were sach, das er von 
Vilingen kem, was sich dann der zit, dwil und er alhie gewont, ver- 
loffen, ergangen, gesachet und gemachet hett, wie oder und was sach 
das wäre, daz er sich gegen uns, den unsem und dero, so uns zu ver- 
sprechen stond, rechtz und ußtrags vor unserm schulthaißen und ge* 
rieht alhie zfi Vilingen beniegen lassen wolle und kainen mit frömbden 
gerichten fürnämen, sunder alhie recht geben und n&men. Und stat 



^ Neuer Titel. Das Büchlein gehörte der Krämerzunft. Der größte Teil ist 
vom Stadtschreiber Heinrich Schweninger 1509—1524 geschrieben. 

' Vergleiche damit die fast gleichlautenden Bestimmungen yom Jahr 1324 
in Nr. XV. 
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diser artickel in des rätz geschworn gesatzt büch\ damit das diß gesatzt 
dester kreflPticlicher gehalten und dem nachkomen werd. 

Was ain frömder thAn sol. Item man sol ouch hinfftro die 
ffirsichtikait haben und pruchen, wann ain fr&mder, deO harkomen und 
gepurt alhie nit kundig ist, umb ain zunft pitt, im die zu lihen, so sol 
man von dem selben ain schin und Urkunde, ee man im die zunft 
lihet ervordren; der selbig sol dann s&llich schin und urkundt bringen 
Qud dar l&gen, darmit man ain ieden wiß nach sinem harkomen zu 
halten und ze brucben. Und w&licher zunfbmaister das nit tfit, der 
sol in der zunft umb fünf Schilling hall, gestraft werden und die unab- 
lässig zalen und geben. 

Von knechten. Und w51cher maister nun hin fflro knecht dingt 
oder versucht, es sien ainer, zwen, dri, vil oder wenig, so bald und er 
die dingt oder versucht, sol er die, so vil ir ist, in acht tagen unge- 
varlich sinem zunftmaister antwurten und bringen. Der oder die ge- 
dingten knecht sAUen dann dem zunftmaister unverzogenlich schw5ren, 
wie dah die nachgend Ordnung das luter ußtruckt. Und w&lcher maister 
das uberfert und nit tut, der sol zft peen und pus der zunft, darin er 
ist, f&nf Schilling haller unablessig bezalen und geben. 

Von knechten aid. Ouch so ain zunftbr&der aim zunftmaister, 
wie ob stät, ain knecht also antwurt und bringt, so sol in der selb 
zunftmaister haissen und lassen schw&ren ainen aid liplich zu gott und 
den haiigen, was sich zu Vilingen zwischen gemainer statt oder sunder 
personen da selbs und im begibt, dwil und er alhie ist, sich rechtz 
und ußtrags beniegen lassen vor schulthais imd gericht alhie zfi Vilin- 
gen und kainen nit witer triben noch trengen, sunder alhie recht geben 
und nämen und den amptl&tten in zimlichen, billichen und erberen 
dingen in der statt und uff dem veld gehorsam und gewertig sin on 
alles widersprechen, und unser gnedigosten herrschaft von Österrich und 
gemainer statt Villingen nutz und fromen werben und Iren schaden 
wenden getrÄlich und ungevarlich. 

Wie man schwören sol. Es sol ouch hinf&ro ain iettlicher, 
dem man ain zunft lihet, schweren und in sinen aid nemen, er sie 
maister oder knecht, das er kain pundt oder sonder verpflicbt mit 
kainem burger oder hindersässen oder ußman machen oder ann&men 
wMle, der dann dem herrn der statt schedlich sin oder ain bruch 
bringen m&cht, wie dann das der stift brief uff der glich mainung ouch 
clarlich ußwiset. 



^ Oben Nr. XXVI § 112. 
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Wie man die zunft lihen sol. Item und sol ouch kain zunft- 
maister dhainem kain zunft lihen, er sie dann zum minsten selb sibend; 
und w&lcher zunftmaister dero stuck ains oder mer Aberfert, der kumpt 
allweg umb fftnf Schilling hall, on guad. 

Bestätnus nachgender artickel. Des jars, als man nach ge- 
purt Christi zalt vierzehnhundert nAntzig und zwai jare uff mentag 
nach sant Ulrichs tag [JuU 9] haben der zunftmaister und gemain zunß 
der kramer zu Vilingen diß nach geschriben Ordnung mit urlöb, wissen, 
willen und gunst des schulthaissen, burgermaisters, des räts und ge- 
mainer zunftmaister zu Vilingen uff hftt datum bestettiget: 

Wie man die gebannen auben halt. Item des ersten, das 
die schmid und die kfirsner, maister und knecht, nit wercken sMlen an 
dem samstag zu nacht noch an hochzittlichen abend, noch an zw&If- 
botten abend, noch an Unser fröwen abend bi liecht noch mornentz 
an den selben tagen, es sie dann, daz ains ain gewandt w61t versflehen 
oder ain hoßnestel oder ein kappenzipfel oder zwen ermel anprisen 
w&Ue ongevarlich, das mag man wol thfln, so ver das man nit mee 
ainen nedling fadens oder gams sol verbruchen; und mag ain kflrsiner 
wol ungeverlichen uff den selben abend fei in die baitze stossen. Und 
wer anders tflt, dan als obgeschriben stät, und der stuck ains uberfert, 
der kompt umb gantze zunft, und sol ain ieder den andren riegen nach 
gesiebt und nach sage und nach geh&rde bi siner trflw, und sol es ainem 
zunftmaister riegen, der sol es f&r die zw&lf bringen. 

Der neierin Ordnung. Es s&llen ouch die neierinen kain wullin 
tflch, kain barchat, noch tridenis nit neien, schniden noch machen, 
sunder nflntzit anders schniden, neien noch machen dan lins tflch, 
hembder, lilachen, ziechen und nider gewand; wÄlt aber dero aine ir 
selb ain rock machen, das mag si wol thfln; wftlche aber diser stuck 
ains oder mer flberfiere, die kompt ouch umb gantz zunft, und sol 
iederman den andren riegen nach gesicht und nach sage und nach ge- 
hÄrde bi siner trflw und sol es dem zunftmaister riegen und der zunft- 
maister sol es fflr die zwßlf bringen. 

Von den haimschen kramern. Item die krämer sollen ouch 
an den vor geschribnen äbenden nit wercken und iren kram inl6gen, 
so man viräbendt zflsamen Ifltt oder ain claine wil darnach ungevar- 
lich, noch mornentz den selben tag nit ußlegen ; si mögen wol die Innern 
laden uffthfln und den koufschatz still lassen ligen, als er an dem 
äbendt geleit ist ungevarlich; kompt aber iemandt, der etwas nach- 
fraget, das ains haut, der mag in wol dar zfl hinin fieren und mag 
es im ze koufen geben ungevarlich. Und wer der vorgenannten stuck 
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aiDS ftberfert, der kompt umb gantze zunft; es sige dann^ das es zins- 
tag ^ oder jarmarckt sige, das ist hierin ußgenommen. 

Von den fr&mbden kramern. Es sol ouch kain frftmder kramer, 
der bar kompt, ufif ain virtag oder hochzittlichen tag oder sust in der 
Wochen nit ußlegen noch vail haben anders dan an ainem zinstag, do 
wochenmarckt oder jarmarckt ist; wie dann das von alter herkomen ge- 
halten und in der kramer zunft herkommen ist. 

Wer dem andren sin eehalten uff wist. Item wer ain ge- 
dingten knecht oder knaben, tochter oder fröwen, haut, die der vorge- 
schribnen zunft handtwerck triben, so sol kain kramer noch nieman von 
sinen wegen zu dem egenanten eehalten nit sprechen, fAm&men noch 
in underwisen, als ob er im sinen maister erlaiden w&lt, noch nit ab- 
dingen, untz daß deß zil ußkompt, so mag denn ainer der selben eehalten 
ainen nach dem zil wol dingen; und wer anders thüt und Aberfert, der 
kompt umb gantz zimft. 

Ob ain eehalt uß dem jar gaut. Und wer ainen gedingten 
knecht oder knaben, tochter oder fröwen hat, die der vor geschriben 
zunfb handtwerck triben und vor dem zil von irem maister louffen one 
urlöb, 80 sol dhain kramer der selben eehalten dheinen setzen noch zu 
wercken geben, es sige dann deß will, von dem er gangen ist; und wer 
das &berfert, der kompt umb gantz zunft. 

Von schulder und kArsiner lerknechten. Item wer kfirsiner 
handtwerk oder schnider handtwerk lernen wil, der sol dri jar lernen 
und nit minder. 6ät aber der selben ainer in den drien jaren von 
sinem maister, so sol in nieman setzen noch im z& wercken geben, er 
sie dann mit sinem maister ftberkomen; und wölcher anders tftt, der 
kompt umb gantz zunft. 

Von tüch scheren. Item wer t&ch scheren lernen will, sol nit 
minder dingen dann ain jar*; gät aber der dem maister in dem jar^ 
darvon, so sol in aber niemantz halten in der wis, als obgeschriben 
stdt, oder der wirt von dem zunftmaister und den zwftlfen nach ir er- 
kantnuß gesträffet. 

Satzung der tfichscherer. Item es sol dhain tüch scherer, 
weder maister noch knecht, dem andren sin künden nit an sich ziehen 
noch erlaiden, noch der in dhains gwandtschniders hus noch gaden 
wider den andren nit löffen noch gan, noch kainer dem andren das 
tüch von den gwandtschnidem one des andren willen, dem man das 



* Wochenmarkt. 

' Etwas spftter abgeändert in: czwei jähre». 

' Sp&ter: <?or Terfliessung der zwai jaren». 
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tfich ze scheren gibt, nit nämen; wer aber der stuck ains fiberfart, der 
kompt, als dick er das thüt, amb fünf Schilling haller. 

Was die tüchscherer uff den jarmerckten miden sondzi 
Triberg. Item es sol ouch hinfAro kain tüchscherer weder durch sich 
selbs oder ander mittel personen kain tftch ze scheren an jarmerckteD, 
so zfi Tryberg gehalten werden, gantz nit entpfahen, ann&men noch 
haim tragen, des glichen sol ouch kain tüchscherer für sich selbs oder 
ander personen uff jarmerckten, so zu Hifingen gehalten werden, nie- 
mands nachlouffen oder bitten, im die tüch zu scheren zu geben; was 
aber iedem fries willen one fürpitt geben wirt, die selben tüch mag 
ain ieder wol annämen und die selben mit im alhar tragen oder fieren. 
Und als dick ainer daz überfart, der bessert von iedem stuck fünf 
Schilling haller der zunft und dem rät ouch f&nf Schilling haller. Ouch 
sollen die kramer niemands ir zunft lihen, der uneelich sitzt oder die 
offen rechtloO personen sind. 

Von urtailen ziehen. Item uff fritag nächst vor sant Cfinrads 
tag [November 21] im vier und nüntzigosten [1494] jare haut ain raut 
uffgesetzt und geordnet: W&lcher nun hin furo ain urtail von den zwAlfen 
in ainer zunft für raut oder gericht zücht, wftlche zunfb es ist, verlürt 
er die vor raut oder gericht, der die urtail gezogen haut, der selbig 
kumpt gegen dem raut umb zehen Schilling haller und der zunfl umb 
fünf Schilling halier on all gnad, und wil man die straf n&men und 
niemands nachlaussen. 

Von vereerung. Der ciain raut mit sampt den amptlütten mit 
wissen des grossen räts hond angesehen hinfüro zu halten : Wftlcher in 
ainer zunft zu aim zw5tfer genommen wirt, der soll gemainer zunft zu 
ainer eerung geben fünf Schilling, w&lcher in raut genomen wirt, der 
sol geben 10 Schilling, und w&lcher zu aim richter genomen wirt, der 
sol geben 15 Schilling haller; und so dick er ab oder angesetzt wirt, 
so sol er doch s&Uich obgeschriben gelt nit mer dann ain mal in ainer 
zunft schuldig sin zu geben. Wann aber ainer uß ainer zunft, darin 
ers geben hett, in ain ander zunft fiere, der sol es . der selben zunft, 
darin er fert, wann er dahin, als ob stät, genomen wirt, ouch schuldig 
sin zu geben. 

Von der buw stür. Anno im XVC [1500] fritag nach letare 
mitvasten [April 3] haut der schulthais, burgermaister, der raut und 
die zehen zunftmaister in ainem gelütten raut unser zunft zugelassen, 
w&lcher nun hinfür die gantz ^zunft kouft, das der selbig s&l geben 
6 Schilling zu bustür an das hus on das zunft gelt und zwen tag 
zu fronen. 

Von unclag. Anno im siben und nüntzigisten jare [1497] haut 



VUlingen. 10? 

der rauf angesehen mit sarapt den zunftmaistem : W&Icher nun hinf&ra 
vor den zwölfen in ainer zunft ain unclag tfit, umb was sach das ist, 
und es sich mit recht erfindt vor den zw51fen, der sol der zunft, darin 
es beschicht, 5 Schilling hall, verfallen sin, da sol das halbtail den 
stubenmaistem in ir bftchs gehören und werden und der ander halb 
tail dem liecht on gnad. 

Item ^ ain ieder zünftiger soll uff sant Johannestag [Juni 24] sinem 
zunftmaister geloben, gehorsam und gewartig zu sind rechter, zimlicher 
und erberer ding on gefUrde. 

Witer' band min herren anges&hen: Welcher hinf&ro ehalten 
haut', die siendt jung oder alt, wibs oder manns personen, und die 
mit cranckhaiten, wölcherlai die wären, angriffen wurden, daz denn der 
selben cranclcen ehalten maister und froweu, die ehalten nit ustriben, 
sunder in iren cranckhaiten emören und vers&hen sollen mit notturf- 
tiger pfl&g in iren hftsem oder anders wa, wie sich zimpt, one widerred. 
Hinwider umb ob gott f&gen [wurd], daz ainem ehalt, wibs oder maus- 
personen, sin maister, frow oder ander gesind cranck wurden , so sollen 
die selben ehalten bi iren maistem und frowen oder andern crancken 
pliben und dienen wie in gesundhait one widerred. 

Item wen zwischen parthien, die zertragen sind, frid gepotten und 
emimpt wirt, es sig von wem daz wolle, den soll mengcUch wissen ze 
halten mit werten und gep&rden; denn wölcher hinf&ro so unthfir^ an 
im selbs wäre, daz er den gepotten friden mit Worten oder fräveln ge- 
p&rden ftbers&he, und das bezfigt w&rden mag, der vervalt on gnad 
fünf pfundt gegen dem rät und sol mengclich, w&r das sieht oder hört, 
das g^en dem schulthais rfigen, imd will man dar umb richten lassen 
wie umb messer zucken. Darnach wis sich mengclich ze richten. 

Auf ^ Johannis Baptiste [Juni 24] anno 1524 haben mine herm 
in offen gepotten belütem raut sich entschlossen, geordnet und gesetzt, 
das ain ieder, so in ainer zunft gantz zünftig ist und ain andre zunfb 
euch gantz koffen will, mag ainer wol thün, doch so derselb für die 
zunftmaister beschickt und, wie von alterhär, bi sinem geschwomen aid 
gefragt wurd, welcher zunft er sich am maisten enthalten und geniesen 
mfig, daselbst soll der gantz zünftig sin und in der andren zunft nur 



^ Dieser Absatz ist vom Siadtschreiber Johann £üng [1524— 1543] geschrieben. 

* Dieser und der nächste Absatz sind von 1519. 
» hat. 

^ gleichgültig. 

* Dieser und der folgende Absatz sind vom Stadtschreiber Johann Küng ge- 
sohrieben. 
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halb zünftig sin, ouch dieselben zunft, wie von alterhar, pruchen als 
ain halb zünftiger, wie dann derselbigen zunft pruch mid Satzung ist 

Es mag ouch ain ieder, der nit ain rautsfründ ist, im jar, wenn 
im geliebt, von ainer zunft in die ander, wie von alterhar, faren. Aber 
der rautsfründ halb, so uff Johannis in rät gesetzt werden, die sAllen 
in derselben zunft, darinn si in raut komen, dasselbig jär in derselben 
zunfb bis widerumb Johannis pliben und niendert hinfaren, damit die 
irrung und endrung, so desshalb bishar im rät entstanden, verhüt und 
vermitten plib. So aber ie ain rautsfründ uO ainer zunft in die andern 
uff Johannis faren wollt, der soll das ain gantzen monat vor Johannis 
aim ersamen rät anzaigen, damit man uff denselben nächst künftigen 
sanct Johannistag den rät widerumb statlich zu setzen und nachtail zu 
verhüten wiss. 

Der schulder Ordnung.^ Uff mittwoch nach Ottmari abbatis 
[November 18] 1545 haben mine herm, die amptlütt sampt den zunft- 
maistem nachvolgende Ordnung angesehen, wie sich die schnider nun 
hinenthin halten sölen, namblich und zum ersten: Wie nun hinfüro 
am ieder maister schniderhandtwercks, der in ains künden hus naien 
und arbaiten will, der soll zu summerzit am morgen zwüschent fünfen 
und Sechsen in des künden hus gon und am aubend umb die achte 
widerumb darus und zu winterzit am morgen umb die sechse in des 
künden hus und aber am aubend umb die neune widerumb darus gon. 
Item so wann ouch ain kund ainem maister noch ettwas schuldig 
wäre, und derselbig kund wurde über kurtz oder lang von seinem 
schnider faren und ain andern an nemen, soll desselbig maister ine in 
ainichen weg verhindern und dasselbig nit weren und aber, so der 
kund den maister schniderhandtwercks uff sin schuldfordrung nit be- 
zalte, so hat der maister schniderhandtwerks darnach macht, den künden 
rechtlich zu der bezalung zu triben. Item es soll nun fiirohin kain 
maister ainiche gemachte arbait, weder wulle noch linis, mer fall haben, 
er sie dann ain altgewender; derselbig maister soll kain knecht noch 
leerknaben haben noch setzen, er hette dann kinder oder das sein wib 
im hülfe naien ; ist im nit abgeschlagen und soll ouch in kaines künden 
huß nit arbaiten. Item es sollen ouch die kromer nun hinenthin kain 
gemachte gewand noch arbait, weder Unis noch wuUis, mer fall haben 
wie bishär, sonder soll dasselbig allain den altgewender zugestellt werden 
wie vormals. 

Heft von 14 PergamenibUUtemy Quart Villingen, Lit. P. 



^ Von hier an bis zam Scblaß 7om Stadtsohreiber Veit Stollenbeiger gesohrieben. 
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XXXVI. 
Batsverordnung bezüglich der Bestrafimg Terschiedener FeldfreyeL 

1500, Mai 31.' 

Ein gelüter, samenthafter rat hat betrachtet, das vil jar har dem 
gemamen volk alhier, so ligende guter in der statt und davor band, 
mutwilliger und frevenlicher schad begegnet in gfixten, in ackern und 
wisa, an bomen, ops, an zibeln, an krut, an hew, embd, erbsen, linsen, 
honen, rfiben, körnen, kriesen, an zamen und wilden fruchten, ouch an 
zerbrechung und Zerrüttung des, damit er sin guter, es sien hagen, 
fei wen*, zunstecken oder anders, vermacht hat. Und damit sollich 
mutwilligen scheden hinfür werd fürkommen, so hat ain rat dis Ord- 
nung und gesatzt hinfür immer mer gegen dem armen und dem riehen 
glichlich inzuhalten und dawider niemandts [gnad]* zu ertailen ange- 
sehen. Und ist dem also: Wer dem andern hinfür, es sien frow oder 
mann, kinder, die sien bevogt oder unbevogt, si sien frembd oder 
haimsch oder ußerthalb der statt Villingen in Villinger zwing und 
ban, schaden thüt in sinen gerten, ackern, wisa, an sinen bomen, an 
ops, an zibeln, an krut, an hew, an embd, an erbsen, an Unsen, an 
bonen, an rAben, an kernen, an kriesen, an zamen oder an wilden 
fruchten oder an dem, damit er sin guter vermacht hat, es sien hagen, 
fei wen, zunstecken oder anders, der kompt, der so schaden thftt, von 
ainem ieden stuck obgemelt und, so oft er solichen schaden thüt, un- 
nachleßlicher straf und bflß tags umb ain pfund haller und nachts 
umb fünf pfund haller Villinger weruug; oder, wa der zugefügt schad 
so groß wer, das der dritt tail dieser ainung und straf den selben nit 
mocht ablegen, als nach stat, da mag der, dem der schad ist bescheen, 
ime den schaden lassen schetzen; und was ime dann geschetzt wirt, 
das sol im die person, so im den schaden geton hat, in acht tagen 
geben, oder er mag darumb pfenden, als nach stat, und nicht dest- 
minder sol derselbig dem rat, den banwarten und dem, so die strafen 
inbringt, die büß, wie hienach gesetzt ist, ouch geben. Und hierumb 
80 sollen rügen die banwarten bi ir aidespflicht und sunst mengklich, 
wer das sieht, bi siner verpflicht, damit ain ieder dem rat und gemainer 
statt verbunden ist. Darzü mag der, dem der schad beschiht, ouch 
rügen und sol ouch ain iegklicher solliche rugung thün bi der selben 
tagzit dem, so des ratz knecht im koufhus ist; der selb sol bi dem aid, 
den er darumb zu go^t und den haUigen soll schweren, die strafen und 



« Vergleiche damit oben Nr. XXVI § 78. 
^ Weidengebüflcby schwäb. nnd oberGsterr. 
' Ist jedenfalls zu ergänzen. 
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bfissen, wie die harnach angesehen, von denen, so gerügt werden, in 
den neohsten acht tagen nach der rügung mit pfänden, die er uf stund 
darumb vertriben sol, oder mit pfennigen inbringen und kain baller 
noch Pfenning daran nachlassen. Und so dick sollicher schad durch 
kinder, die under iren jaren sind, begegnet, so sollen vatter imd möter 
one widersprechen und inred die büß und straf gelten. Weren si aber 
bevogt, so sollen die vogt solliche büß von der Mnd gut geben oder 
man sol si pfenden und die pfand vertriben, als ob stat. Und wer 
aber die person, es wer mann, frow oder kind, so schaden obgeschrib- 
ner noaß gethon hett, so arm, das die solliche büß*nit mocht gelten, 
sover dann die selb person viertzehen jar oder darob ist alt, so sol man 
die in thum legen, da sol si alle tag und nacht fünf Schilling obge- 
melter straf abdienen. Wer aber der schad so mergklich, als ob stat, 
so sol man die selb person im thum lassen ligen und mit wasser und 
brot speisen und trengken, untz das si umb den zugefügten schaden 
genügsamlich gebüßt und gebessert hat. Wer aber die person, so 
schaden gethon hett und die so arm ist, das si die ainung nit zu be- 
zaln hett, under viertzehen jar irs alters biß ufif die zehen jar, die selbig 
person oder kind sol sin bfiß und ainung wie vor stat, im keffit^ ab- 
dienen imd darin gelegt werden. Wer aber die person under den zehen 
jaren irs alters und so arm, als ob stat, so sol man ir vatter oder, ob 
die kain vatter hat, die mäter für das kind in das kefßt legen und 
sollich straf vorgeschribner maß lassen abdienen von des kintz wegen, 
das si solten ziehen, das es niemandts schedlich wer. Und ob aber 
iemandts, der gerügt wurd, vermainen wolt, im gescheh ungfltlich und 
er hett den schaden nit gethon, dem selben sol man uff sin anr&ffen 
das recht lassen widerfaren; sunst sol ouch kainer weder vor rat noch 
den zunftmaistern gehört werden, doch mit der beschaidenhait: Wurd 
der selb vor gericht alhie der selben straf und bfiß schuldig, so sol er 
zwifach straf geben; die sol ouch von dem selben unverzogenlich in 
acht tagen den nechsten nach der urtail mit pfand oder pfenningen, als 
ob stat, inzogen und niemandts daran haller oder pfenning nachgelassen 
werden. Und sol der knecht im koufhus oder, wer ie in ziten sollich 
bäßen inbringt, uff den tag, so im soUich rugung angeben wirt, dem, 
so der schad bescheen ist, sollich rugung verkünden und sagen, damit 
der selb wiß^ sin schaden, als vor stat, zu besehen. Und wann sollich 
büssen und strafen ingezogen sind und in barem gelt da ligend, so sol 
davon der drittail dem rat und den gebütteln, der ander drittail dem, 
dem der schad bescheen, wa anders im witer nit geschetzt were, als 



^ Geföngnis, hauptsächlich auf den 4 Tortürmen oder im BatbauB. 
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ob stat, und der dritt drittail den banwarten und dem, so ie in ziten 
die Strafen inbringt, iedem in halbtaii verfolgt und geben werden. Und 
damit niemandts kain geverlichen ußzug oder inred hiewider mog er- 
trachten oder in wegen bringen, so hat ain rat gesetzt, das kainer alhie 
in Villingeu ainer andern person, si sig frembd oder haimsch, die nit 
sin eehalt oder in sinem muß und brot ist, sol erlauben utzit in sinen 
gutem ze handeln oder ze wandeln, der sig dann in aigner person 
dabi, des das gfit ist; si sol ouch sunst kain erloubung hiewider, kain 
entschuldigung haben. Item die veld und hirtloß ainungen, so tags 
bescheen, pliben, wie von alters herkomen ist. Und darumb, das man 
den banwarten iren Ion gebessert hat, deßhalben si vlissig uffsehen 
haben sollen, so ist hiemit ouch angesehen, wa hierüber ainem tags 
oder nachts schaden beschicht, der nit gerügt wird uß versomnus oder 
uß unvliß oder von verlässigkait der banwarten, denselben schaden 
Bollen die banwarten gelten dem, dem der schad bescheen wer. Und 
git man. iedem banwarten fünf pfund haller zu dem, das inen von 
ainungen gevelt und zu den bangarben. Und damit sollich belonung 
glichlich ufifgelegt und vergolten werd, so hat ain rat gesetzt und ge- 
ordnet umb der ursach will, das man gflt banwarten überkomen und 
die selben belonen mag, das ain ieder, der embdwisa hat und darin 
das veld buwt also, das der selbig den banwarten garben git, hinfür 
von iegklicher manmad^ embdwisa alle jar zu bannen geben sol zwen 
Pfenning. Wellicher aber embdwisa hat und den banwarten kain garb 
git, der sol hinfür jerlichen von ieder manmad embdwiß zu bannen 
geben vier pfenning, und wellicher veldwisa hat, von iegklicher wiß, si 
sig klain oder groß, ain pfenning alle jare. Wellicher dan zu Volkens- 
wiler' leben oder aigen hat, da sol ain iegklicher von sinem leben, 
deßglichen ain iegklicher von sinem aigen alle jar ain plaphart^ zu 
bannen geben. Und wellicher aber acker oder wisa daselbs bat über 
vier jucbart, der sol geben von iedem stuck ain pfenning. Und damit 
sich niemandts mag diser Satzung ußziehen, das im die nit wissend 
Big, so git ain rat ieder zunft deren ain bermentin abschrift, darinn sich 
ain ieder sol erlernen und sin kinden, eehalten und husgesind solliche 
sagen; damit so wirt kain unwissenhait hie wider statt haben. Welliche 
zunft auch dis Satzung verlüre, die will ain rat strafen umb fünf pfund 
haller. Bescheen und angefangen uff sontag exaudi nach gepurt Cristi 
gezalt fünftzehenhundert jar. 



^ Waa beim Ackerfeld eine Jauchert, das ist bei Wietengelände eine Mannmad. 
' Abgegangener Ort V> St. westlich von Villingen» jetst Gewannbezeichnung. 
* 24 Plafart = 1 Galden = 2 Pfand Heller. 
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bfissen, wie die hamach angesehen, von denen, so gerügt werden, in 
den neohsten acht tagen nach der rügung mit pfänden, die er uf stund 
darumb vertriben sol, oder mit pfennigen inbringen und kain haller 
noch Pfenning daran nachlassen. Und so dick sollicher schad durch 
Mnder, die under iren jaren sind, begegnet, so sollen vatter und möter 
one widersprechen und inred die büß und straf gelten. Weren si aber 
bevogt, so sollen die vogt solliche büß von der kind gut geben oder 
man sol si pfenden und die pfand vertriben, als ob stat. Und wer 
aber die person, es wer mann, frow oder kind, so schaden obgeschrib- 
ner maß getbon hett, so arm, das die solliche büß'nit mocht gelten, 
sover dann die selb person viertzehen jar oder darob ist alt, so sol man 
die in thum legen, da sol si alle tag und nacht fünf Schilling obge- 
melter straf abdienen. Wer aber der schad so mergklich, als ob stat, 
so sol man die selb person im thurn lassen ligen und mit wasser und 
brot speisen und trengken, untz das si umb den zugefügten schaden 
genügsamlich gebüßt und gebessert hat. Wer aber die person, so 
schaden gethon hett und die so arm ist, das si die ainung nit zu be- 
zaln hett, under viertzehen jar irs alters biß uff die zehen jar, die selbig 
person oder kind sol sin büß und ainung wie vor stat, im kef&t^ ab- 
dienen und darin gelegt werden. Wer aber die person under den zehen 
jaren irs alters und so arm, als ob stat, so sol man ir vatter oder, ob 
die kain vatter hat, die müter für das kind in das kefßt legen und 
sollich straf vorgeschribner maß lassen abdienen von des kintz wegen, 
das si selten ziehen, das es niemandts schedlich wer. Und ob aber 
iemandts, der gerügt wurd, vermainen wolt, im gescheh ungütlich und 
er hett den schaden nit gethon, dem selben sol man uff sin anrüffen 
das recht lassen widerfaren; sunst sol euch kaiuer weder vor rat noch 
den zunftmaistern gehört werden, doch mit der beschaidenhait: Wurd 
der selb vor gericht alhie der selben straf und büß schuldig, so sol er 
zwifach straf geben; die sol ouch von dem selben unverzogenlich in 
acht tagen den nechsten nach der urtail mit pfand oder pfenningen, als 
ob stat, inzogen und niemandts daran haller oder pfenning nachgelassen 
werden. Und sol der knecht im koufhus oder, wer ie in ziten sollich 
büßen inbringt, uff den tag, so im soUich rugung angeben wirt, dem, 
so der schad bescheen ist, sollich rugung verkünden und sagen, damit 
der selb wiß, sin schaden, als vor stat, zu besehen. Und wann sollich 
büssen und strafen ingezogen sind und in barem gelt da ligend, so sol 
davon der drittail dem rat und den gebütteln, der ander drittail dem, 
dem der schad bescheen, wa anders im witer nit geschetzt were, als 
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ob stat, und der dritt drittail den ban warten und dem, so ie in ziten 
die strafen inbringt, iedem in halbtaii verfolgt and geben werden. Und 
damit niemandts kain geverlichen ußzug oder inred hiewider mog er- 
tracfaten oder in wegen bringen, so hat ain rat gesetzt, das kainer alhie 
in Villingen ainer andern person, si sig frembd oder haimsch, die nit 
sin eehalt oder in sinem muß und brot ist, sol erlauben utzit in sinen 
gutem ze handeln oder ze wandeln, der sig dann in aigner person 
dabi, des das gut ist; si sol ouch sonst kain erloubung hiewider, kain 
entischuldigung haben. Item die veld und hirtloß ainungen, so tags 
bescheen, pliben, wie von alters herkomen ist. Und darumb, das man 
deu banwarten iren Ion gebessert hat, deßhalben si vlissig uffsehen 
haben sollen, so ist hiemit ouch angesehen, wa hierüber ainem tags 
oder nachts schaden beschicht, der nit gerügt wird uß versomnus oder 
uß unvliß oder von verlässigkait der banwarten, denselben schaden 
sollen die banwarten gelten dem, dem der schad bescheen wer. Und 
git man iedem banwarten fünf pfund haller zu dem, das inen von 
ainungen gevelt und zu den bangarben. Und damit sollich belonung 
glichlich uffgelegt und vergolten werd, so hat ain rat gesetzt und ge- 
ordnet umb der ursach will, das man gftt banwarten überkomen und 
die selben betonen mag, das ain ieder, der embdwisa hat und darin 
das veld buwt also, das der selbig den banwarten garben git, hinfür 
von iegklicher manmad^ embdwisa alle jar zu bannen geben sol zwen 
Pfenning. Wellicher aber embdwisa hat und den banwarten kain garb 
git, der sol hinfOr jerlichen von ieder manmad embdwiß zu bannen 
geben vier pfenning, und wellicher veldwisa hat, von iegklicher wiß, si 
sig klain oder groß, ain pfenning alle jare. Wellicher dan zu Volkens- 
wiler* leben oder aigen hat, da sol ain iegklicher von sinem leben, 
deßglichen ain iegklicher von sinem aigen alle jar ain plaphart^ zu 
bannen geben. Und wellicher aber acker oder wisa daselbs hat über 
vier jucbart, der sol geben von iedem stuck ain pfenning. Und damit 
sich niemandts mag diser Satzung ußziehen, das im die nit wissend 
sig, so git ain rat ieder zunft deren ain bermentm abschrift, darinn sich 
ain ieder sol erlernen und sin kinden, eehalten und husgesind solliche 
sagen; damit so wirt kain unwissenhait hie wider statt haben. Welliche 
zunft auch dis Satzung verlüre, die will ain rat strafen umb fünf pfund 
baller. Bescheen und angefangen uff sontag exaudi nach gepurt Cristi 
gezalt fünftzehenhundert jar. 



^ Waa beim Ackerfeld eine Jauchert, das ist bei Wiesengelftnde eine Mannmad. 
' Abgegangener Ort Vi St. westlich von Villingen» jetst Gewannbezeichnong. 
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108 



Villingen. 



Es ist ouch hiebi gesetzt, waz von rossen, von fülin oder von 
rindhafligem vich nach dem Ave Maria nachts in schaden gat, da kompt 
ain iegklich hopt zu ainung umb 5 lib h., waz aber von rossen oder 
fülin, die über 1 jar sind, tags ungespannen in schaden gat, da kompt 
ain iedes stuck umb 1 lib. h. unnachlesslich straf. 

Zwei PergamentblcUier, ViUingen, IM. P. 



xxxvn. 

Jahrgerichtsordnungen der Villinger Dependenzorte : 

1. Kürnach.^ 



1508, April 25 (A). 

DiO sind die recht, die man 
allwegen an den offen gerichtz 
tagen in der Kürnach mengclichem 
vorlesen sol, angesehen von ainem 
ersamen raut zu Villingen in bi- 
wesen der erbern lütten mit namen 
Acker Hans, die zitt vogt, Clöse 
Hägckenjos, altvogt. Erhart Glentz, 
Michel Obergfell, Petter Wyshar, 
Pläse Guntram, Acker Jacob und 
Erhart Strub, die all für si, ir erben 
und nachkomen söUich nach ge- 
schriben recht und Satzungen an- 
genommen haben uff zinstag vor 
dem Maitag nach Christi gepurt 
gezelt tusendt fünfhundert und 
acht jare. 

Item es sollen alle jar zwai 
offne gericht gehalten werden in 
der Kürnach, das ain z4 Maien, 
das ander zu herpst zitt, und stät 
alles zu aim raut und irem ampt- 
man, uff wölche tag söllich gericht 
gehalten sollen werden; das sol 
dann ain raut irem amptman be- 



üm 1652 (B). 
Diß seindt die besserungen, bues- 
sen, rechten und gerechtigkheiten 
einer lobl. kaiserlichen österreichi- 
schen statt Villingen vorm Schwartz* 
waldt, die ein jeder verordneter 
obervogt an den offnen jahrgriechten, 
alR zue Meien und herbstzeit den 
gesambten underthonen verkünden 
und verlesen lassen solle, nach rieht 
wessen sich ein ieder burgermeister 
als obervogt zu bedienen. 



Erstlichen sollen alle jähr zwei 
offne jähr- und ruoggericht ge- 
halten werden in der Kürnach, das 
ein in dem Meien, das ander zne 
herbstzeit und sollen solche ge- 
richt zue eines jeden vogthenren 
willen stehen, auf welchen tag und 
zeit [er] solche jahrgericht zu halten 
Vorhabens seie; das soll ermelter 



^ Am 25. Juni 1506 verkaufte das Eloeter Tennenbach (bei Emmendingen) das 
Dorf Kürnach, das heutige Unter kürnach, mit Zugehör an die Stadt Villingen. Seit 
dieser Zeit gehörte «Die Kürnach» zu den Dependenzen der Stadt nnd in deren 
niedere Gerichtsbarkeit. 
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yelhen, dem vogt in der Eümach 
zA verkünden, der sol dann allen 
denen, die zu iren tagen komen 
und in dem gericht gesässen sind, es 
sigend kind oder dienst, dar z& ge- 
pieten und sollen alle die, denen 
als obstat, gebotten wirt, zu den 
offen gerichten, wie inen zfi iett- 
licher zitt verkündt und gebotten 
wirt, komen und nit ußpliben bi 
ainer peen und besserung drier 
pfundt haller, die ain iettlicher 
ungehorsamer verfeit ainem raut, 
so ufif die gepott nit erscheint, er 
hette dann redlich und gnügsam 
eehafte und ursach, die in daran 
gehindert hette. 



Item und so das gericht gesässen 
und mengclich da versammelt ist, so 
sol der vogt in der Kümach an- 
vengclich ainen ieden, der zii sinen 
tagen komen ist, bi sinem geschwor- 
neu aid erfragen, ob er ichtzit dem 
raut zu Villingen und irem ampt- 
man riegbars wisse, das er söllichs 
da offne und sage^ 



* Etwas später: anzaige. 



obervogt dem tbalvogt in der Kür- 
nach anzaigen mit befelcb, daß er 
allen denen in dem tbal verkünde 
und darzue gebiete, die zue ihren 
tagen kommen seindt, namblichen 
denen meiern, einsässen, dienst- 
knechten, söhnen und denen ob 
fünfzehen Jahren, und sollen als- 
dann alle die, denen, als obsteth, 
zae ermeltem jahrgericht gebotten 
worden, gehorsamblich erscheinen 
und nit außbleiben ohne ehehaft, 
redlich Ursachen bei einer un- 
nachlässlichen poen und besserung 
dreier pfundt haller, die ein jeder 
ungehorsamer zur straaf einem 
vogtherren in namen eines ehr- 
samen raths verfeit, der auf ober- 
meltes gebieten nit gehorsamblich 
erscheindt und seines außbleibens 
nit redlich ursach anzaigt, die ihn 
daran verhinderet, welche straf 
ein obervogt geflissen einziehen 
und nichts nachlassen solle, er 
hette dann redlich Ursachen, wie 
obsteth, darzuethuen. Deßhalben 
wisse sich ein jeder, jung und 
alt, der gehorsambe zu befieissen 
und vor schaden oder nachtheil zu 
verhüeten. 

Item so das gericht besetzt 
und iedermann, deme zue sol- 
chem jahrgericht gebotten, bei 
einanderen, soll der obervogt den 
thalvogt fragen, daß er die meier 
frage, ob ieder seine ehehalten, 
knecht und söhne gegenwärtig habe, 
wann einer oder mehr nit vor- 
handen, seine entschuldigimg an- 
hören. 

Item der obervogt soll auch 
fragen, ob vorhanden wären, die 
noch nit geschworen betten, daß 
ein jeder meier sein knecht, söhne 
oder ehehalten herfür stehen lasse; 
so sie bei einanderen, soll der 
obervogt sagen: «Losend auf, waß 
ihr schwören werden»; alsdann soll 
der Stattschreiber oder Substitut den 
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Diß sind die besseraDgen und 
straffen ^ : 

Item wölcher da frevelt mit 
gweren oder wauffen, wie das ge* 
nant oder gehaissen, da stahel und 
isen an ist, der verfallt dem raut 
dri pfund haller. 



aidt lesen and femer schwören 
lassen. 

Item der obervogt soll fragen, 
ob der tbalvogt keines ricbters 
mangel; so dann das gerioht 
ganz, soll er, obervogt, durch den 
tbalvogt das gerioht verbannen, 
wie von altem bero gebräucbig ge- 
wesen. ^ 

Des vogts verricbtung. 

Item und wann das gericht be- 
setzt und meniglicher, deme zue 
solchem jahrgericht gebotten zue 
erscheinen [bei einander ist]', soll 
der vogt in der Kümach auf iedes 
obervogts anfrag und befelch, einen 
ieden, der zue seinen tagen komen 
ist, bei seinem geschwomen aidt 
fleissig und mit ernst erfragen, ob 
er nichts denen herren, als einer 
statt Villingen, ruogbars wisse, daß 
er solches alda vor offnem jahrgericht 
rüege und anzeige, mit ermahnung 
seines geschwornen aidts, und auf 
kein anderen verziehe oder aufhalte 
und verschone. 

Ist diser Zeit vogt: 

Hans Neidinger.' 

Und seünd dl£ die straffen, buoß- 
und besserungen, die ein jeder bei 
seinem geschwornen aidt zue rüegen 
schuldig: 

Namb- und erstlich : Welcher da 
frefelt mit gewöhren oder waffen, 
wie das genannt oder gehaissen 
werden mag, da stahl oder eisen an 
ist, der verföllt einem obervogt in 



^ Dabei steht die spätere Überschrift: 
Volgen die besserungen, recht und gerech- 
tigkaiten ainer loblichen statt Villingen, 
die ain ieder obervogt in der Kümach an 
Jahrgerichten in der Kümach offenlioh 
verlesen lasten soll. 



^ Hierauf folget die Überschrift: Und 
ist diser zeit obervogt. (ohne Angabe eines 
Namens). 

' Ist zu ergänzen. 

' Er wird als Vogt in der Kümach 
1652—1663 genannt. Daranter später: 
Hilarius Blessing, Hans Qeorg Neidinger. 
Hans Thomas Müller (letztere zwei Namen 
sind vom Stadtschreiber Grüninger c 
1680 geschrieben). 
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Item wölcber ain stain fräven* 
lieh erzückt und ufifbept und nit 
wirft und also geriegt wirt, der 
verfelt dem raut drissig Schilling 
haller; volbringt er den wurf, so 
verfalt er dem talvogt dri Schilling 
haller von den 30 1^ und 2 dem 
cläger, sin ansprach allweg vorbe- 
hfdten. 

Item wölcber dem andern in 
sinen banhöltzem oder dem raut 
in sinen ,banhöltzern tags oder 
nachtz geriegt wirt, der verfalt dem 
raut bi nacht 3 ff und tags ain ff, 
dem cläger abtrag nach gstalt der 
sach.^ 

Item wölcber dem andern scha- 
den zflfiegt in sinen gietem, es sie 
im körn, habem, gersten, gras, 
garten oder andern fruchten, der 
gefeit dem raut bi tag ain ff und 
nachtz 3 ff haller und, dem scha* 
den bescbicht, zimlichen abtrag. 

Item wölcber dem andern sin 
etterzün oder heg uff bricht und 
das geriegt wirt, der verfalt dem 
raut bi tag ain pfund und nachtz 
3 pfund, dem cläger zimlichen ab- 
trag. 

Item wann der talvogt ain ge- 
bott thüt, es sige von der kilchen, 
von ains rautz oder von des tals 



* Dazu etwas spftter: von aiaem stam- 
men tags 1 Uy nacht« 3 ff . . 



namen eines ehrsamben raths drei 
pfundt haller. 

Item welcher frevendtlicher, zor- 
niger weiß einen stein aufhebt und 
gegen seiner widerparthei nit würft 
und also gerügt würdet, der verföllt 
ohne alle gnad dreißig Schilling 
haller. Vollbringt und thuet er 
seinen fürgenommenen freventlichen 
wurf, so verfoUt er zur straf dem 
thalvogt drei Schilling haller von 
obermelten dreisig Schilling, so er 
den fürgenommen wurf nit voll- 
bringt. 

item welcher dem anderen in 
seinem und zuvorderist in eines ehr- 
samen raths bannhöltzem holtz 
hawet oder frefendtlich darin hand- 
lete und solches von ihme gerüegt 
würdet, der verföllt tags von iedem 
stammen dem rath ohne alle gnad 
ain pfundt und nachts drei pfundt 
haller. 

Item welcher auch mit seinem 
vieh, ross, küehen, rundem oder in 
andern weeg in körnen, haabem, 
^räsern, gärten oder Viehweiden bei 
tag oder nacht schaden thet, der 
verföllt einem ehrsamen rath bei 
tag ain pfundt haller und nachts 
drei pfandt haller und, deme der 
schaden zuegefüegt worden, einen 
zimblichen abtrag. 

Item welcher einen ötterzaun 
oder sonsten einen wohlvermachten 
zäun (so zu verhüetung der frucht 
gemacht) verbricht oder aufreüsset 
und das von ime gerüegt würdt, 
der verföllt ohne gnad ainem ehr- 
samben rath bei tag ain und bei 
nacht drei pfundt haller. 

Item wann auch der thalvogt auf 
eines klagendten anrüeffen ain ge- 
bott thuet, es sie von der heiligen, 
der herren oder des thals wegen oder 
sonsten einer clagendten persohn, 
frembd oder heimbisch, ist das erst 
gebott fünf Schilling haller, die ge«^ 
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wegen, da ist das erst gepott fünf ji^ 
gehört dem talvogt, das ander ge- 
bott ain pfund haller und das dritt 
gebott 3 f( haller, die letzten baide 
gehörend dem rät. 



Item wölcher dem andern sin 
wib, kind oder eehalten in dem 
sinen übergieng und schmechung 
an si laite, wann das geriegt oder 
geclagt wirt, so verfalt der täter 
dem raut 3 pfandt bi nacht und 
tags ain U und ist dem cläger sin 
ansprach vorbehalten. 



Item' nachdem ein ersamer 
rath ain floz angesehen, welcher nun 
ain mechtige summa geltz cost, der- 
wegen so will ain ersamer rath an 
5 Ü verbotten haben, das niemands 
das thich oder cluO dem vischen zfi 
lieb fürstosse und das wasser uffheb, 
und soll jung und alt darumb riegen 
bei geschwornem aid. 

Von des baches wegen. 
Item wann ain ersamer rät den 
bach nit verlihen hat, wölcher dann 
bi tag darin vischet, der verfalt 
dem rät ain ü und nachtz 3 0f, so 
dick das beschicht und geriegt 
wirt, und dem cläger zimlichen 
abtrag. 

Item wann der bach der ge- 
maind verUhen wirt, wölcher dann 
dem andern in sinem tail vischet 



^ D. i. die Nichtbefolgung des Qebots 
zieht eine Strafe von 5 Schilling nach sich. 

' Hand von 1550. Es ist die Flößerei 
in dem Bache KOmach gemeint. 



hören von dem übertretter, dem ge> 
hotten würdt, dem tbalvogt, die soll 
er Selbsten einbringen, das ander 
gebott ist ain pfundt und dann das 
dritt gebott drei pfundt haller, die 
beede bott, das ain umb die drei 
pfundt haller, gebühren ainem ehi^ 
samben rath. 

Item welcher dem anderen heim* 
blioher weilJ bei nacht oder nebel in 
sein gewahrsambe, als in sein be- 
hauBung oder andere gefährliche 
orth gienge oder darin befunden 
würde, desselbigen weih, döchtercn, 
khünder oder eehalten zae schmähen 
understuonde oder Schmähung an 
sie legte, in welcherlei weiß das be- 
schehe und solches gerü^ oder ge- 
klagt wurde, der verföUt dem rath 
bei tag ain pfundt und zue nachts 
drei pfundt haller. 

Fisch-Ordnung.* 
Zue wissen, demnach des fischens 
halber auch grosse klag und mangel 
fürkhomen, daß selbige nit allein 
wider alte Ordnung höchlich vertheü* 
ret, sonder auch ausser der statt und 
herrschaft an andere orth auf mehr- 
schätz und fürkauf getragen und 
verkauft worden, daß deme fürzue- 
khomen nachvolgendte Ordnung ge- 
macht und emeweret; namb- und 
erstlich , daß hinfürter keine fischer, 
sonderlich die in dörfern und Kür- 
nach, keine fisch ausserhalb der statt 
und herrschaft an frembde orth 
tragen und verkaufen, sonder zuvor- 
derist in die statt, auch der statt 
würthen im Thal bringen und zue 
failem kauf tragen sollen, wie dann 
die österreichische mandata ohne 
das vermögen und bei hocher straf 
gebieten, daß niemandts auf für- 
oder widerverkaufen die victualia 
und esshafte speisen, als fisch, vögel, 
aier, tauben, hiener, lemer, haaßen 



^ Vergleiche damit die Fischordnong 
oben Nr. XXYI § 99. 
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mit beren oder schöpfen*, der ver- 
fall des tags gegen dem raut ain 
pfund und nachtes drü pfund, und 
dem er schaden zfifiegt, dem selbi- 
gen verfallt er den jar zins, es sige 
bi tag oder nachtz. Und ob iemand 
fremder in dem wasser begriffen 
wurd und vischete nachtz oder 
tags, der sol geriegt werden bi dem 
aid und kain gelt noch teding 
darfier gnommen werden, und mü- 
gend bruchen und vischeu, wie 
von alter her kommen und ge- 
wonheit ist. 



Item wölche fröw oder junge- 
fröw die andern schmechte oder 
übell hielte mit Worten oder mit 
wercken, und die geriegt wirt, die 
verfall dem rät ain [)fund haller 
on gnad. 

Item wölcher den andern schlecht 
mit aim stecken, mit der funst 
oder rouft oder frevenlich heist 
liegen, der verfall dem rät 30 |i, 
davon gehört dem talvogt 3 |J, so 
dick das clögt oder geriegt wirt. 

Item wölcher man oder fröw 
gotl oder Maria sin mutier schmecht 
oder ander haiigen lesteren wurd 
mit Worten, misshandeln oder sunsl 
übel schwören, der oder die sollen 
von iedem schwur und misshand- 
lung, so dick das geriegt wirt, 
ain ß geben dem raut, und ainer 

^ Der Beeren ein kleines Garnnetz 
mm Schöpfen der Fische. 
Oberrheiniache Stadtrechte. U, 



und dergleichen kaufen und außer 
landls verfiehren solle. Derhalben 
wisse sich meniglich vor straf zue 
verhüelen. 

Belangendt die fisch, sollen 
fürlerhin die fischer kheine mehr 
bei dem aug oder überhaubl anbieten, 
vil weniger die leülh zwingen, sel- 
bige also anzuenemen, sonder, da 
einer begehrt, ihme selbige jederzeit 
bei dem pfundl lassen und das 
pfundl glatt fisch umb 6 kr., das 
pfundl rauch fisch umb 1 balz., die 
maß lauter grundlen umb 12 kr. 
und die maß andere kleine fisch 
umb 10 kr.; soll keiner, war der 
war, mehr darumb geben, die fischer 
auch solche nit höcher pieten; wo- 
fern aber das geschehe, soll ieder 
der käufer und Verkäufer unnach- 
lässlich umb drei pfundl haller ge- 
straft werden. Damach wisse sich 
aber meniglich zue richten. 

Item welche fraw oder jungfraw 
an die andere Schmähung thele 
oder legte mit worlhen oder werckhen 
und das gerüegt würdl, dieselbe ver- 
föllt dem rath ohne alle gnad ain 
pfundl haller. 

Item welcher den anderen mit 
einer faust oder sleckhen schlächl oder 
sonst raufit und freffendllich haist 
liegen, der verföUt einem ehrsamben 
rath dreißig Schilling, so oft das ge- 
rüegt würdl, darvon gehören dem 
thalvogl drei Schilling. 

Vondergollslöslerung undt schwören. 
Item welcher oder welche hin- 
füro, manns oder weibspersohnen, 
jung oder alt, gotl dem allmächtigen 
oder seiner würdigen mueller, der 
reinen jungfrawen Mariae, mit fluo- 
chen und schwören, lösleren und 
misshandlen wurde, die soll ein 
obervogl aus befelch eines ehrsamben 
raths (laut außgangener kaiserlich- 
und königlicher, auch erlzfürstlicher 
mandalen) oder ihren selbs geholten 

8 
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möcht so ungeschickt mit schwören 
handeln, ain raut wurt in witer 
straffen nach sinem verditoen. 

Item und wann die umfrag 
durch den talvogt all umb und 
umb beschicht und iettlicher, als 
obstat, erfragt wirt, so sol der vogt 
alles, das im geriegt und angäben 
ist, des ratz ampt man bi sinem 
geschwomen aid in offnem gericht 
eroffnen und sagen. ^ 

Item es befilcht auch ain er* 
samer rath hiemit ernstlich, daß 
khainer den anderen ob seinem 
lehen stechen oder vertreiben solle; 
welcher aber mit dergleichen prac- 
tiken umgiengund dem lehenherren 
mehr zins dann ain anderer ver- 
spreche, damit er ine vom lehen 
stossen möchte, derselbig soll ohn 
alle gnad fünfzig U zur straf ver- 
fallen sein.' 

Item' ain ersamer raut haut 
auch für not und gut angesehen, 
ouch ernstlich befolhen, wo zwai- 
ungen in der Kümach enstünden 
und friden zi\ machen not wurd, 
das dann mengklich den friden zö 
pieten macht hab und soll an fünf 
pfund haller zu halten gepotten 
werden, ouch mengklich den friden, 
also gepotten, zu halten schuldig 
sin. 

Me haut ain ersamer raut ge- 
ordnet und gesetzt, welcher oder 



und freihalten gemäss hoher strat 
an gelt, leib und leben nit erlassen; 
darnach wisse sich ain ieder zue 
richten. 



1 Hier hört die Schrift vor 1508 (A) auf. 

' Dieser Absatz ist Ton o. 1550, aber 
später durchgestrichen. 

' Die folgenden drei Absätze sind 
7om Stadtschreiber Johann Küng um 1525 
geschrieben. 



Item wofer uueinigkheiten im 
Thal, deren zwüng und bannen auf- 
erstüenden und frid zue gebieten 
vonnöthen sein wurde, daß dann 
meniglich den friden zue bieten 
macht habe, und sollen an fünf 
pfundt haller zue halten gebotten 
werden, auch meniglich solchen ge- 
bottenen friden zue halten schuldig 
sein. 
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welche, man und wibsperson, wer 
die sind, mit dem andern z& trinckt, 
pringt öder ursachet zu trincken 
mit deuten, bieten, wartet, winckt, 
sticht, wortzaichen git, beschait 
t&t, anschlag oder verding machet, 
wie das bescbehen kan oder mag, 
damit ains das ander zu dem zu 
trincken bewegt oder ursachet, der 
iedes kompt umb 5 ^ hall., so oft 
das beschicht, und soll menigklich, 
so das sieht und gewar wurdt, 
euch der wirt sine gest, desshalb 
zi\ riegen schuldig sin.^ 

Item was ouch, wie vil hinfuro 
ainer z& fräfel verfeilt, daran wollen 
meine herm nichtz mer nachlaussen, 
sonder ongemindert von dem selben 
inpringen und empfahen. 

Item es soll auch hinfürther 
kainer mer, wer der sei, an bannen 
son- und fiertagen anderstwahin 
gehn, das ampt der hailigen mess 
oder das wort gottes zu hören, 
dann under seinem verordneten 
Seelsorger oder in der statt kirchen 
oder zu Verenbach, bei uunach- 
lässlicher straf 10 ff hall.' 

Item welcher oder welche hin- 
fürther frembd leüt^ hauset oder 
heüslich herberget one vorwissen 
ains ieden obervogts, der verfeit 
one alle gnad zu straf 5 ff. 



^ Dieser Absatz ist später durchge- 
strichen. 

* ünterkürnach wurde, seitdem es an 
Villingen kam, von hier aus .pastoriert. 
Die benachbarte Pfarrei war Vöhrenbach ; 
eine selbständige Pfarrei wurde ünter- 
Vümach 1715. 

* Dazu später: oder landtfahrer. 



Item es soll auch hinfürter 
keiner, war der seie, an verbauten 
sonn- und feürtägen anderstwohin 
gehen, das ampt der hailigen mess 
oder das wort gottes anhören, dann 
under seinem verordneten Seelsorger 
oder in der statt kürchen oder zue 
Verenbach bei unnachlässlicher straf 
zehen pfundt haller. 



Item welcher fürderhin frembde 
leüth oder landtfahrer behauset, 
häußlich herberget und underschlauf 
gibt ohne erlaubnus eines obervogts, 
der verfeilt ohne alle gnad zuer 
straf fünf pfundt haller. 

Item es soll auch keiner, war 
der seie, iemandt anderen seine ehe- 
halten abdingen noch widerspenstig 
machen, bei straf zehen pfundt haller. 

Item es soll auch fürohin keiner 
noch keine ausser der statt Villingen 
bottmäßigkheit ohne vorwissen eines 
raths heüratben, bei willkürlicher 
straf, einem ratb zue benemen. 

8* 
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Zoll-, saltz-, vich- und gaissenordnung.^ 
Ferner ist gesetzt und geordnet, daß ieder underthon in der Küm- 
ach von dem verkaufendten vich von dem gülden ain pfenning zoll 
zue lüfferen und einzueziehen, hernach an sein gehörig orth zue bringen 
schuldig seie; ebner gestalten ain ieder underthon das saltz an keinem 
anderen orth als in meiner herren saltz- oder kaufhaus holen und seine 
ordenliche saltzzaichen von dem saltzmesser oder kaufhausdiener abfor- 
deren und bei dem meien- oder herbstgericht auflegen, andersten nnib 
fünf pfundt haller ohnfehlbar gebüesst und nit ein haller nachgelassen 
werden solle. Sodann weilen weegen der gaissen Unordnung eingeloffen, 
ist dahin geschlossen und an 10 ff haller verbotten, daß keiner mehr 
dann ein gaiß halten solle ; denjenigen haußgesessen aber, die kein vicb 
haben, ist iedem für ain kuoh ain gaiß zue haben verwilliget, daß doch 
er selbige ohne schaden hüeten lasse. 

(Hoche malefitz-obrigkheit betreflfendt). * 
Und nachdem dan ainer stat Villingeu die hoch und malefitzische 
obrigkait, so weüt sich der alt bezirck der kais. freien gepürst erstreckt', 
als nämlich von dem hochgesträß bei Tochingen biß in den flecken 
Capell und dessen zwing und ban, dergleichen auch der dörfer und 
höf Newenhausen, Obereschach, Sommershausen und dergleichen mein 
dörfer und derselbigen zwing und ban, von dannen in die Langen 
Schiltach, von selbst hin in die Vogtei, von der Vogtei in Nussbach, 
von dannen in den Haidnischen stain, von selbigem stain die Kürnach 
hinab an der stat ViUingen hoch obrigkait biß widerumb uff das Hoch- 
gesträß, allain zugehörig, soll deßhalben ein ieder, so meinen herren 
und der stat Villingen mit aidtspflichten zügethan, so er ettwas, so der 
hochen obrigkait zugehörig oder argwenische, verleümbte personen in 
erfarung bringt, söUicbes on verzug und von stund an iederzeit des 
raths bürst- oder dem obervogt oder, da selbiges in eil nit geschehen 
möchte, dem thalvogt bei seinem geschwomen aidt anzaigen, der solle 
dann gleich ainem bürst- oder obervogt selbiges anzaigen. Da aber 
ainer oder mer das nit thete, will ein rath denselben an leib und gAt 
treffen. Darnach wisse sich iedermenigUch vor schaden zft richten. 

Aid der Underthonen. 
Ihr werden schweren ain aidt leiplich z& gott und den haiUgen, 
unser allergnedigisten herschaft Österreich und gemainer statt Villingen 



^ Diesen Absatz bat nar A. 

' Das Folgende ist von c. 1560, 6. lautet ebenso, einige Ausdrücke abgerechnet 
* Über die Villinger Freipürscb siehe unten Nr. XXXXII, wo auch die Orts- 
namen erklärt sind. 
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iren fromben und nutz zu werben und zu schaffen, ieren schaden und 
nachthail zä verhieten und zu verwarnen ewers hosten vermügens, auch 
meinen herm den ambtieithen und dem dorfvogt^ von meiner herrn 
wegen mit poten und verboten gehorsamb und gewertig sein, auch 
umb alle Sachen, die sich die zeit und so lang ir bind er meinen herren 
gewont und fürter pleiben, verloffen haben und werden, darumb vor 
meiner herren stab und gericht recht nemen und geben und niemand 
weiter noch anderstwahin fürnemen noch bethedingen getrewlich und 
ungevarlich. 

Aines vogts aidt. 
Dieweil ihr zu ainem vogt genomen, so werden ihr schweren ain 
aidt Idplich zö gott und den hailigen, ein gleicher und gemeiner vogt 
zft sein mit geboten und verboten, auch richten und recht geen lassen 
und fürderen dem reichen als dem armen, darin niemandts verschonen 
noch ansehen, weder freund tschaft, feünd tschaft, neid, hass, miet gab 
noch schencke, auch im gericht ordenlich umbfragen und die urtheüen 
samblen; was auch in gericht gehandlet, geurtheilt und beratschlagt 
würdet, dasselb on recht niemandt eröffnen noch warnen, und so euch 
von meinen herrn, ainem ersamben rath, den ambtieithen und andern 
von des raths wegen ieder zeit, was das were, befolhen würdet, dassel- 
big gethrewlich und mit allem vleis vollstrecken; so ir auch, was das 
were, vememen und gewar wurden, das strafbar und rugbar oder 
ainem ersamben rath als obrigkait nachthailig oder schedlich were, das- 
selbig noch ewerm hosten vermögen wenden und unverzogenlich an- 
zaigen und sonst alles, das euch als vogt von ambts wegen gebürt imd 
sonst, was und wie des äeckens gebrauch und herkumben ist, trewlich 
verwalten und vollstrecken. 

Richter aidt. 
Dieweil ihr z& richter erkiest und genomen, so werden ihr schweren 
ain aidt leiplich zu gott und den balligen, das ihr, so oft ir zum ge- 
richt erfordert oder gebothen würdet, gehorsamblich erscheinen und 
ohne ehehafte ursach und erlaupnus nit außpleiben und ein gleicher 
richter zö sein dem firembden, haimbschen, reichen und armen, auf 
clag antwurten und, was zu recht eingebracht würdet, was euch nach 
ewerm besten verstandt billich und recht sein bedunckt, erkennen und 
erthailen und darinnen niemandt, auch nichts ansechen werden, freündt- 
Schaft, feündtschaft, neid, hass, mieth, gaab, schencke, sonder allain 
gott und die gerech tigkait vor äugen haben, was auch im beschlossnen 
gericht beratschlaget, gehandelt und geurthailt, dasselbig verschweigen 



^ B. hat: thalvogt, 
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und nieinandt offnen noch warnen on rechtliche erkantnus und on des 
vogts und gerichts bevelch, und sonst alles, das ein richter nach meiner 
herm und des fleckens^ gebrauch, herkumben und rechts wegen zu 
thun schuldig und euch ieder zeit bevolhen würdet, gehorsamblich, ge 
trewlich und mit allem vleiß vollstrecken, thun und nachkumben. 

Hebent auf^ und sprechent mir nach: Wie mir ietzt mit 
Worten vorgehalten und ich mit werten beschaiden bin^ dem will ich 
nachkumben, war und stet halten getrewlich und ungevarlich. Danü 
bitt ich mir gott zu helfen und all hailigen. 

Zwei Pergamentlibdle in Quart, das ältere (A) von 1508 ist gröBieii- 
teils vom Stadtschreiber Heinrich Schweninger geschrieben und eiendich 
stark abgenützt, 

ViUingen Lit, L 

2. Das Brigachtal. 

c. 1710. 
Die Handschrift 684 des General-Landesarchivs in Karls- 
ruhe (101 Blattin Quart, Anfangdes 18. Jahrhunderts, ursprüng- 
lich für den Privatgebrauch bestimmt) mit der Aufschrift: «Sta 
tuta satz- undt Ordnungen kais. ö. statt Villingen, so jährlich am schwöhr- 
tag abgelesen werden*, fürstenberg. vertrag ab anno 1601* undtBrygen 
thaler Jahrgerichts Ordnung», ist wegen dieses letzten Teils, der 
offenbar auf einer alten Vorlage beruht, bemerkenswert. Der 
Anfang lautet: «Diss seindt die besserungen, buessen, rechten und ge- 
rechtigkeithen einer löbl. kais. österr. statt Villingen, die ein verordneter 
obervogt^ an denen offenen Jahrgerichten, als zue maien und 
herbstzeith denen von Kiengen und Grieningen sambt beeden 
höfen, so meinen herrn zuegehörig, von Marbach, Riethen^ Über- 
auchen und Pfaffenweiler® zue Kiengen, Marbach öffentlich ver- 
künden und verlesen lassen solle, wie folgt: 

^ B: des tbals. 

> B: Heben die schwörfinger auf. 

' B: und ich wobl verstanden bab. 

« Es ist das Stadtrecbt von 1592 (unten Nr. XXXXIII). 

» Unten mitgeteilt unter Nr. XXXVIII. 

' Es war gewöbnlicb ein Mitglied des Rats. 

' Rietbeim. 

^ Die Dorfscbaften im Brigacbtal geborten zur Herrschaft Warenburg (Burg- 
stall V^ Stunde südl. von der Stadt) und gelaugten 1826 von Fürstenberg an Oster- 
reich. Dieses verpfändete die Burg mit den Dependenzen zuerst an die von Tierberg, 
von diesen kamen diesselben 1441 erbweise an Jörg Trucbseß von Ringingen, der 
1446 alles an Villingen verkaufte. Siehe Roder in cKunstdenkmftler des Groß* 
berzogtums Baden», II. Bd., S. 157. 
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Erstlicben sollen [im] jähr zwai offene jähr- und ruoggericht ge- 
halten werden zue Kiengen [und] Marbach, das [eine] zue Maien, das 
[andere] zue herbstzeith, und sollend solche gericht zue eines ieden 
vogtherren willen stehen, auf welchen tag und zeith er sollich jähr 
gericht zue halten willens seie, das soll ermelter obervogt denen dorf- 
Vögten zue Elengen und Grieningen, zue Marbach, Riethen, Uberauchen 
und Pfaffenweiler anzeigen mit befelch, dass sie alle denen zue 
Kiengen, Grieningen, Marbach, Riethen, Uberauchen und Pfaffen- 
weiler, auch eines ehrsamben raths beeden zugehörigen flecken ver- 
künden und darzue gebüethen die zue iren tagen kommen seind, 
namblich den meieren etc. (das Folgende, natürlich die Ortsnamen aus- 
genommen, wörtlich wie oben B. bis czu [ver]hüten», dann heißt 
es weiter:) 

Item und wan das gericht besetzt und mäniglicher, dem zue 
solchem jahrgericht gebotten, zue Kiengen, Marbach erschinen, soll der 
vogt zue Kiengen, Marbach auf iedes obervogts anfragen und befelch 
einen ieden etc. (wie B. bis «verschone»; dann weiter:) (Erste frag:) 
Item der obervogt soll fragen, ob der dorfvogt keines richters mangle. 
So dann das gericht ganz, soll er, obervogt, durch den dorfvogt das 
gericht verbannen, wie von altem hero gebräuchig gewesen. (Änderte 
frag:) Item so das gericht besetzt und iedermann, deme zue solchem 
jahrgericht gebotten, bei einander, soll der obervogt den dorfvogt fragen, 
dass er die meier frag, ob ieder seine ehehalten, knecht und söhne da 
habe; wann ein oder mehr nit vorhanden, sein entschuldigung anhören. 
(Dritte frag:) Item der obervogt soll auch fragen, ob da waren, die noch 
nit geschwohren hätten, dass ein ieder maier sein knecht, söhn oder 
ehehalten herfür stehen lasse. So sie bei einander, soll er, obervogt, 
sagen: «Losentauf, was ihr seh wehren werden»; alsdann soll der statt- 
sehreiber den aidt lesen und schwören lassen». 

Es folgen nun die Artikel — im allgemeinen wörtlich, 
wie oben B; die Strafe ist dem Obervogt zu entrichten — 
über Gewehrfrevel, Steinaufheben, Steinwerfen, Holzfrevel, 
«Frazungen» (durch Vieh), Zaunverderben, Überschneiden 
und «Übermaien» (über die Marken, Strafe 3 Ä), Ungehorsam 
beim Gebottun (die Strafe von 3 S beim ersten Gebot an den 
Dorfvogt, die beim zweiten und dritten Gebot an den Ober- 
vogt), Hausfrevel bei Nacht und Nebel, Ehehalten-Abdingen 
(Strafe 5 ff Hell., der Ehehalt des Landes verwiesen), Schmä- 
hung der Frauen und Jungfrauen, Fischen («Item welcher tags 
oder nachts in den zwei wägen zue Uberauchen und Marbach mit den 
bänden, behren und hammelbehren oder anderem geschirr, wie das ge- 
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nent werden möchte, fischet oder anglet, der verfällt einem obervogt 
3 U hall., so oft das bescbicht; es soll mäniglich, jmig und alt, so das 
sieht, rüegen und dem dorfvogt anzeigen. Item soll auch hinfürter 
keiner im Wiselspach [so. von Villingen] oder im Hohlenbach [bei Riet- 
heim] fischen, auf welcherlei weis das wäre, bei straf 10 ff hall., un- 
nachlassUch zue bezahlen); Wäschehalten und Flachsdörren («Item 
in welchem haus, bachkuchenen oder warmen öfen flax oder hanf ge- 
dörret wurde oder [leute] waschen hätten und gefährlich feierten, die- 
selbigen- verfallen einem obervogt 10 U hall.); Gotteslästern, Fried- 
bieten, Baumbeschädigung, Beherbergung fremder Leute 
(Strafe 3 ff hall.), «Lehenstechen», Abzug («Item welcher oder welche, 
ausser meiner herren gerichten ausserhalb der statt gesessen, hinder 
andere obrigkeiten zue ziehen Vorhabens seine liegende güeter ve^ 
kaufen [würde], dass dann ein ieder, so hinwegziehet, sein verkauft guet 
sambt dem fahrenden zuesamenrechnen und von iedem hundert gülden 
meinen herren, vor und ehe er und ein iedes verruckt, so vihl zue 
abzug erlege, wie es in den orthen, wo er oder eine hinziehet, gebreüchig 
gegeben [wird]; und solle das heirath-guet auch verabzuget und von 
100 fl als vihl, als daselbsten gewohnlich, gegeben, und so dessen haubt- 
guet minder, soll es nach anzahl der summe ordentlich abgeraitet 
werden. Ebenmässig soll es auch mit den erbfählen, so an die frömbde 
fallen und ausser des raths oberkeit gezogen, von den firömbdeD, so 
erben, gehalten und von 100 fi, wie daselbst der brauch, gegeben werden. 
Es ist auch eines raths mainung und befelch, dass ein ieder dorfvogt 
zue Kiengen, Grieningen, zue Marbach, Riethen, Überaucheu und 
Pfaffenweiler solches abzugs ieder zeit seinem verordneten obervogt 
anzeigung thue, und was er hinweg zeucht, erfahre, damit in 
allweg der abzug erlegt und bezahlt werde; es soll auch keiner sich 
vor abrichtung seines abzugs verendem bei eines ieden geschwomem 
aidt»); Frevel der Ehehalten («Item welcher hinfürter im Thal in 
erstgemelten der statt Villingen zuegehörigen flecken frevlete, welcher 
gestalt das beschehe, soll der meister keinem ehehalten, knecht oder 
magd, seinen lohn, so vihl das ist, oder nach anzahl jahrs betrifft, auch 
klaider und was ihme gehört, nit geben, bis zuevor ein ehrs, rath umb 
den begangenen frefel bezahlt und entrichtet worden. Da aber einer 
das nit thäte, sonder solches hinausgäbe, soll der selbig meister einem 
ehrs. rath umb den begangenen frefel abzuerichten schuldig sein»); 
Verheiratung («Item es solle sich keiner oder keine mit einer aus- 
ländischen persohn verheirathen, er oder die selb persohn habe sich 
dann zuevor bei einem ehrs. rath angemeldet und wegen der manu- 
mission und herzugs richtigkeit gemacht, und solches bei hoher straf 
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oder gar abschaffung aus den dörfern oder flecken»); Geldausleihen 
auf Lehen («Item es soll auch keiner, wer der wäre, niemant ahn 
gelt oder gelts werth auf sein lehenstuck oder güeter ohne vorwissen 
meiner herren nichts leihen und dargegen das lehenguet für den zins 
nutzen ; dann welcher das thäte, soll hauptguet und zins verlohren haben 
und ihme niemandt kein red noch antworth zue geben schuldig sin»); 
Viehzoll («Item wegen des verkauften viehs in die frömbde lassens m. 
herren noch zur zeit bei vorigem brauch, dass nem blich ieder under- 
than von dem aus verkauftem vieh erlösten gelt ie von einem gülden 
einen rappen pfenning contribuieren solle»); Fischverkauf (wie oben 
B; von den Dörfern sind genannt Kiengen und Grüningen, 
die Strafe für unberechtigten Kauf und Verkauf ist 10 ff). 
Hierauf folgt unter der Überschrift: «Des dorfvogts ungericht» 
die Bestimmung: «Item weicherden andren schlagt mit einem stäckeu, 
mit der faust, mit einem stain würft, rauft oder freventlich heisst liegen, 
der verflQlt ohne alle gnad dem vogtherren 30 ß haller; davon gehören 
dem dorfvogt 3 l^\ von den selbigen 3 ß wegen soll er, dorfvogt, dem 
einzieher alle frefel und strafen helfen einbringen und fordern». Daran 
schließt sich die Bestimmung: «Item wann also, wie oben gemelt, 
die umbfrag durch den dorfvogt all umb und umb beschicht und ein 
ieglicher, als obsteht, bei seinem aidt befragt würdet, so soll alsdann 
auf des obervogs ermahnen alles, das ihme angezeigt worden, er, dorf- 
vogt, bei seinem geschwohrnen aidt an offnem jahrgericht eröffnen, 
anzeügen und rüegen». Den Schluß bilden, wie oben, die Eides- 
formeln des Vogts, der Richter, der Untertanen und die 
Schwur formel: «Demnach heben auf die schwörfinger» etc. 
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Qüüicher Vertrag zwischen den Orafen von Fürstenberg und der 
Stadt V. über verschiedene gegenseitige Bechtsverhältnisse. 

Villingen (1501), 1516, Juli 14. 

Zuo wissen und kundt gethon sie mengklichem, die disen brief 
ansehen, lesen oder hören lesen: als sich dan lange zeither mergklich 
spenn und zwitracht erhept und begeben haben zwüschen dem wol- 
gebornen herm herm Wolfgangen, graven zu Fürstenberg, landtgraven 
zu Bare, und herm zö Husen im Kungzigen thaP, der romischen 
konigklichen maiestat hofmarschalk und landvogt in Elsaß etc., an ainem 
und den ersamen und weisen schultbais, burgermaister und rath der 

^ Kinzigtal. 
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statt Villingen am andern thaile, welche spenn und zwitrachte ich Conrat 
von Schellenberg zu Hüfl^gen \ ritter, uß dienstlichem willen und 
guter nachpurschaft nit gern gesehen, mir och in trüwen laid gewesen ; 
hierumb so hab ich den obgenanten min gnedigen herm von Färsten- 
berg, des geleichen ain ersamen rath der statt Villingen mit ernstUchem 
vleis angekomen, mir solcher irer spenn zfi gütlicher hinlegung güt- 
licher handlung zuverwilgen ; das si ouch daruff gethon und demnach 
uff min als ains gütlichen underthedingers betagung vor mir in der 
statt Villingen mit vollem gewalt nach aller noturft erschinen sien, die 
ich dann ouch daruff mit sampt den vesten, fümemen und weisen 
Hannsen von Reckenbach, vogt zft Husen' im Kuntzigen thal, und 
Johannsen Ejrusen, stattschribern zu Villingen, die si zö baider seit zQ 
mir uff min begeren gesetzt haben, nach aller noturft genügsamlich 
g^en ainandem verhört und nach solcher verhörung si baid obgemelt 
parthien solcher irer gehapter spenn und zwitracht für si, ir erben und 
nachkomen gütlich mit irem wissen und willen mit ainandem uti 
nachvolgend mainung gericht und betragen haben; und dem istalso^: 

jjmo ^QY innlere gnadenbezürck.*] Zum ersten: dasderobge- 
nant min gnediger herr von Fürstenberg für sich, sein erben und 
nachkomen denen von Villingen und im nachkometi uß gnedigem und 
gutem willen ainen zirkeil umb die statt Villingen zft ainer oberkait 
zftgelassen und geben hat, welcher zirkell ouch glich daruff mit kont- 
parlichen marckstainen underschaiden ist, nämlich von der gesetzten 
und bezaichneten marck bi dem bild uff Schwenninger staig^, so das 
Hochgesträs von Schwenningen harin gat, bis in das gemuret bild am 
Asamer weg^ und von dem selben gemureten büd bis in die marck, 
glich hinder der understen mülin gesetzt, von der selben marck bis in 
die marck zft nechst hinder Warenburg und von der selben marck bi 
Warenburg bis in die marck uff Sant Marien Magdalenen bichel, dem- 



i 



> Bei DonaueschingeD. 

* Hausach. 

' Das Stadtarchiv ia Villingea enthält Lit. E. Akten über diesen Prozeß von 
1496 aD, 80 königliche Kommissorien nnd Zeugenverhöre und zwar eines vorgenommea 
zu ViUingen am 19. und 20. Dezember 1497 von dem Notar Wilhelm Ochs von Gmünd, 
das andere zu Freibarg am 22. März 1498 von demselben Notar, ein drittes wieder 
von demselben zu Villingen am 30. April 1498. Ein Vertrag wurde von beiden 
Seiten abgeschlossen am 11. Januar (Montag vor Hilarientag) 1501, zur Ausführung kam 
er erst 1516. Ausfuhrliches Regest des im ganzen mit unserem Text übereinstim- 
menden Vertrags von 1501 im FU. IV Nr. 200 2. 

^ Dieser und die folgenden Seitentitel sind aus dem 18. Jhd. 

» östlich von der Stadt. 

* Am Fufiwog nach Aasen, ^a Stunde so. von der Stadt 
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nach von der ietzbenempten marck strags hinüber bis in die marck uff 
dem alten burgstall, genant Rumstall S und von der selben marck 
barumb in die gesetzten marck am Verenbacher weg und daselbs 
danneu bis in die marck in Justlins imengart, von dem selben imen- 
garten oder marck vor dem aichweldlin hinumb bis in die marck an 
dem rain hinder des Hinrers imengarten und von derselben marck den 
grund hinab bis in das wasser, genant Kümbach.* 

[Reservatio.] Doch so sollen die von Villingen oder ir nach- 
komen in dem ietzbestimpten underxnarcken bezirck dhainen wald 
ziehen oder wachsen lassen; ob aber solchs über kurtz oder lang be- 
schehe, also das in dem obangezaigten bezirck holtz, als segbom, zimer 
und dergleich buwholtz wachsen wurden, so sollen alsdann die selben 
boltzer minem gnedigen herrn von Fürstenberg, sinen erben und nach- 
kernen als ander irer gnaden holtzer one alle hinderung und intrag 
z&gehören und zfiston also und mit solchem beschaid. 

[Alle jura, so Villingen zu exercieren.] das die von Villingen 
und ir nachkomen in dem ietzbestimpten und undermarck bezircke alle 
oberkait herlichait und gerechtikait mit straf aller malefitzhendel und 
todtschleg haben sollen, gantz nichts ußgenomen, one der herren von 
Fürstenberg und irer erben intrag und hindemus. 

[Reservation wegen glaith und zoll, auch Verfolgung 
der flüchtigen.] Doch so hat der genant min gnediger herr von 
Fürstenberg im, sinen erben und nachkomen hierin vorbehalten das 
glait bis an die stat Villingen zu allen orten, desgelichen siner gnaden 
zol lut der brief, darüber sagende'; darzü das er, sein erben und nach- 
komen macht und gewalt haben, im aigen vogtlüten und hindersessen, 
ob die ie z& zeiten im gnaden flüchtig oder abschwaiff wurden und 
in den obgenanten bezirck kemen, umb was hendel das weren, denen 
nachzevolgen, hin zu füren und nach irem gefallen zä straffen one ver- 



^ Diese Grenze bildet eine Linie von der jetzigen sog. Ölmühle an der Brigach 
in westlicher Bichtung über die Warenbarg (Burgstall V« St. s. von der Stadt) nnd 
das Bumenstal (abgegangener Ort, jetzt Wiesgelände). 

' Die Grenze lief vom Bumenstal zun&chst nördlich bis an die Eümach. Just- 
lins Immengarten am alten Kümacher Waldweg auf der Höhe, Hinrers Immengarten 
unweit der Brücke über die Eümach, Vs ^t. nordwestlich Ton der Stadt. (Diese und 
die folgenden Ortserkl&rungen nach einer Karte der Villinger Gemarkung, «aufge- 
nommen und in Grund gelegt durch Josephum Eckhart, Hochfürstl. Fürstenberg. Forst« 
rath 1782>). Gemeinderegistratur Yillingen. 

' Es sind die Zollyerträge zwischen Fürstenberg und Villingen vom 22. Juli 1379 
und Tom 16. Dezember 1381. Siehe darüber: «Die Verkehrswege zwischen Villingen 
und dem Breisgau, hauptsächlich Freiburg, seit dem Mittelalter» ZO (NF) V S. 515 
und 516. 
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binderung deren von VilliDgen; ob aber sieb b^ebe, dae imder solcbeu 
flachtigen in dem bestimpten bezirck malefitzig lüt erfanden wnrden, 
80 sollen die von Villingen auch macht haben anzAnemeo und nach 
irem verdienen zu steaffeo oach on alle verbindenmg der heim von 
Fürstenbeig und mengUichs von ira w^en. 

[ü*^ flüchtige von FOrstenberg.] Item und ob aber under 
solchen flüchtigen oder abschwiftigen lüten ainer oder mer in die statt 
Villingen kernen, so sollen die von Villingen uff ervordem und ersücbeD 
der herm von Fürstenbe^ oder irer amptlüte inen gegen denadbeo 
unverzogen recht gedihen und widerfam lassen, oder sich der selbigen 
endachlahen und fürter nit endthalten, velcbee under solchem im 
gnaden am gelotsten sein will; und so wan die rechtvertigUDg an- 
genomen wurdt, sollen die herrn von Fürstenberg denen von Villingen 
umb uffgeloffen costen, nämlich zerung des gefangen, thum löse und 
uacbricbterlon abtrag thfin und der gefangen von denen von VilUngen 
on der herm von Fürstenbeig engeltenus bewart werden. 

[Flüchtige von Villingen.] Item hie engten, wan sich be- 
gebe, das ainer oder mer der von Villingen hurger, hindersfissen oder 
inwoner, es were von ungehorsam oder von ander sachen und bendel 
wegen, von der statt Villingen in die landtgrafschaft Bare fluchtig oder 
abschwaiff wurde, gegen dem oder denen, die von Villingen ain bürger- 
lich clag füm wollen und nit ain clag, die im sin lib, leben oder 
ain blfitsträf berürte, so mögen die von Villingen die selben flüchtigen 
in der landtgrafschaft Bare in dorfem und uff dem land, wa si die 
selben usserhalb den stetten, in der selben landtgrafschaft gelegen [be- 
treiben] ', annemen und in ir statt und bewar füren on irrung und ver 
hinderung der herm von Fürstenberg und ir verwantten. 

[Reservatio.) Doch sollen die von Villingen, ob solich annemen 
in dörforn besohehe, aolichs ainem vogt oder sinem Statthalter des selben 
dorfs vorhin, ee si den selben besetzen oder hinweg nemen, zfi wissen 
thüu; und sol der selb vogt uff solch der von Villingen wissen thAn 
und anker schuldig sein, als ainem ieden vogt oder sinem Statthalter 
von siner oberkait bi ainer pflicht ingebunden sol werden, von stundt 
on alles veritiohen, ouch ungewarnet des annemenden, den von Villingen 
hilflieh sein zu der annemung, und, ob sich iemandts darwider wurd 
setzen, die sv\\>ea bi irn pflichten abstellen. Doch so sollen si uff solich 
annemen kiün blätstraf, den hoben gerichten zutreffend, an die selben 
legen, soiuinr nb die selben penlich beclagt und durch ir verwürckung 
int'ii blfttHtrar. is were orenubhowen, finger und zungen ab und uQschniden 
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oder das leben verwürckt haben, ertailt wurden, die selben sollen der 
herrn von Fürstenberg, so also uß ir landtgrafschaft gefürt worden, gen 
Villingen, als obstat, zu im banden und oberkait geantwurt werden, 
solich straf an den selben zu volziehen, oder aber mit willen und pitt 
solchs bi im gnaden, das inen solch straf uß gnaden vergönnen werd, 
abtragen; dann hierin luter abgeredt, das die von Villingen usserhalb 
des bezircks kain malefitzigen, das den hohen gerichten zötrifft, weder 
peenlich elagen oder peenlich straf, den hohen gerichten zu treffend, 
anl^eu sollen, es sien die von Villingen oder andere. Item welche 
aber in die stett der landtgrafschaft Bare, ouch zur Nuwen statt ^ fluchtig 
wurden, sich daselbs endthielten oder zt endthalten understünden, gegen 
den selben sollen die herm von FQrstenberg den von Villingen uff ir 
ervordem recht in dem costen, wie die von Villingen inen gegen den 
im in ir statt thftnt, gedihen und ervolgen lassen; oder die herm und 
die im sollen sich der selben endtschlahen und si in stetten nit endt* 
halten. Das stat zö der von Villingen willen, welches si dan in im 
briefen oder müntlich ervordern. Und so, wan die rechtvertigung von 
denen von Villingen angenommen, so sollen si och den herm von 
Fürstenberg umb uffgeloffen costen, nämlichen zerung des gefangen, 
thumlösi und nachrichterlon abtrag thün und der gefangen von den 
herm von Fürstenberg on der von Villingen engeltnus bewart werden. 
Item ob sich ouch über kurtz oder lang begeben wurd, das die von 
Villingen ainen oder mer umb malefitz oder der glich hendel nachilen 
und usserhalb des bestümpten bezircks der von Villingen oberkait be-. 
tretten wurden, das dan die von Villingen ainen solchen anzfinemen ouch 
macht haben sollen, doch also, das si den oder die selben in das 
nechst gericht, so den herrn von Fürstenberg zftstat, fieren und dem 
amptmann des selben gerichts antwurten, der in dan ouch damff von 
inen annemen und witer zu bewar schicken sole; und so si bi dem 
selben übelthetigen ettwas gerowbts, endtwerts oder gestolens begriffen, 
das der von Villingen oder der im gewesen were, das solle denen von 
Villingen über zimlichen gerichts costen und nachrichterlon wider hinuß 
geben werden. Und ob sich dan begeben würd, das über ainen solchen 
mit recht oder sunst uß gnaden nit gericht oder gehandelt würd oder 
das die von Villingen ungevarlich in solchem ain missgriff theten, so 
sollen doch der oder die selben von solcher vengknus nit gelassen 
werden, die von ViUingen sien dan glich den herrn von Fürstenberg 
mit urfechd, burgschaft oder anderm nach zimlichait versehen. Doch 
in solchen ußgenomen offen vendtschaften, mit und gegen den selben 
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sol es lut des nachvolgenden artikel gehalten werden: item ob aber 
denen von Villingen etwas mortlich, roblich oder diebUch endtwert und 
der selbig ubelthetig von den herrn von Fürstenberg oder irn ampt- 
lütten in der landtgrafschaft Bare vengklich angenomen und dan der 
von Villingen, so also beschediget, hernach kerne, dwil der morder, 
dieb oder rouber noch in leben und bewar und solichs gethon bekannt- 
lich were nach gfiter underrichtung, so sol dem selben von Villingen 
solich gestoln oder geropt gftt, sovil des noch vorhanden, über zimlichen 
gerichts costen, der sach uffgeloffen, zft sinen banden vervolgt werden. 
Item es sol ouch dhain thail des andern offen und endtsagt veindt in 
sinen schlössen, stetten, herrschafben und gebieten wissentlich nit endt- 
halten, husen, hofen, noch ainichen fürschub thün; ob sich aber begeben 
würd, das ainicher thail sollich sein offen und endtsagt veindt in des 
andern herlickhait und gebieten usserhalb den stetten betretten imd 
gegen den selben mit todschlag und ander der glichen hendel fümemen 
würd, der oder die selben sollen damit gegen dem, in des herrlickhait 
und gebiet solchs beschehen, gantz nichtz gefrevelt noch mißgethon 
haben. Ob aber die von Villingen sollich ir offen und endtsagt veindt 
in der herrn von Fürstenberg herrlickhait und gebieten betretten und 
die selbigen ir veindt in ir, der herrn von Fürstenberg, gerichten tmib 
recht anr&ffen und daruff zö recht gehandthapt wurden, so sollen die 
von Villingen die selben an dem selben end bi recht, das inen ouch 
gegen, den selben irn veinden unverzogenlich uff ainen zimlichen ge- 
.richts costen und richterlon, wie obstat, ergon und vervolgt werden soll, 
hüben lassen. Des glichen sol es in der statt Villingen gegen der herrn 
von Fürstenberg veinden och gehalten werden; doch so hat min gne- 
diger herr von Fürstenberg für sich und sein erben in disem artikel 
vorbehalten das hailig römisch reich, ouch die, gegen denen sein gnad 
mit diensten verpflicht ist; des glichen behalten inen die von Villingen 
für si und ir nachkomen ouch vor das loblich büß Osterreich und die, 
gegen denen si mit aidtspflicht verpunden sien. Item es ist ouch 
hierin abgeredt und beschlossen: ob der herrn von Fürsten berg aigen, 
vogtlüt und hindersässen, der geliehen der von Villingen'burger hindersess 
und inwoner vorderung oder spruch hinfüro gegen ainandem hetten 
oder gewünnen, umb was Sachen das weren, anders dan leben, ver- 
brieft schulden, die verzihungen in sich hielten, gaistlich Sachen und 
die oberkait berürendt, darumb sol ain iegklicher kleger dem antwurter 
nachvolgen in die gericht, darin er sesshaitig und darin er gehörig ist, 
und sunst dhain thail den andern mit dhainen andern gerichten be- 
kümbem noch fümemen kains wegs; doch so ist denen von Villingen 
hierin zugelassen, das si und die irn willen und macht haben, der 
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herrn von Fürstenberg lüt, wie obstat, in den gerichten, da ain ieder 
gesessen ist oder glich anvengklich mit dem landtgericht zu Fürsten- 
berg furzenemen, das dan zft irem willen stat. Also wär^ die vordrung 
umb ungidhtig loffendt schuld, und ain urtel an den enden und orten, 
wie obstat, ergieng, damit sich ainicher thail vermaint beschwert zu 
sein, sover dan die selbig urtail in den gerichten der herrn von Fürsten- 
berg wurd gefallen, so sol dan selben, so also vermaint^ beschwert zu 
sin, sein ber&fung und appellation weiter nit gestattet noch gehengt 
werden dan für das landtgericht der landtgrafschaft Bare; und was 
daselbst erkendt, dabi [sol] es on weiter waigeru und ußzug bliben; 
ob aber die rechtvertigung erstlich vorm landtgericht beschehe, sol es 
ouch bi den urtailn, so an dem selben ort ergondt, on weigern und 
appellation bliben ; ob aber solich urtail vorm stattgericht zu Villingen 
oder in im dörfern gefiele, so sol der parthi, so sich vermaint, mit 
sollicher urtail beschwert sein, appellation und beruf ung och nit weiter 
gestatt werden dan für ainen belüten rät der statt Villingen; und was 
daselbs erkendt, dabi es och on witer weigern und ußzug bliben sol; 
aud sol allwegen dem kleger gegen dem antwurter an iedem end für- 
derlichs und ußtregenlichs rechtens verfolgt und verholfen werden; ob 
aber sollich vordrung berürend weren erb, aigen, ligend guter oder 
ander eehaft, so sol der parthi, so sich mit urtail beschwert zu sein 
vermaint, an iedem ort, wie obstat, appellation und berüfung nach 
herkomen des selben orts und ordenlichem rechten nit abgestrigt werden ; 
aber umb gichtig und unlogenbar schuld sol es von baiden tailen von 
iedem amptmann, da der ansprechig gesessen ist, dem Schuldner' gftte 
pfand von des ansprechigen aigen gut geben werden, die der Schuldner 
wol triben und tragen mög; wo aber der ansprechig mit solchem nit 
zu verpfenden hett, so sollen doch dem Schuldner sunst gute pfand, 
die der schuld wol wert und des dritails besser sindt, geben werden. 
Und die selben pfand sol der kleger hinder dem richter acht tag den 
nechsten lassen ligen und nach verschinung der acht tag so sol in des 
ansprechigen willen ston, ob er woll, das der kleger die pfand an dem 
selben end uff die gandt schlach, oder mit im hinweg in sin gericht, 
da er sesshaft ist, füre; und an welchem end er sollichs annimpt, sol 
nach solicher vergantung donnocht der ansprechig noch acht tag zfl 
solchen pfänden lösung haben; in dem allem, wie obstat, gaistlich 
Sachen, verbrieft schulden, die verzihungen in sich halten, lehen und 
das, so den oberkaiten zugehört, sol berechtet werden an den enden, 
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Hahin am iedes von recht gehört. Item, was OQch die von Villingen 
der berm tod Fürstenbeig aigen 10t vor deit jar zal, ala man seit hat 
vieRaheDhoodert sechzig and acht jare, in ir statt zfl bniger oder 
boTgerin empf&ngeD, oder die mit willen der herm von Fürstanberg in 
ir statt mit irem sitz ond wonong komen slndt, do sollen die, so zQ 
böiger oder burgerin empfangen sindt, des bargrechta zft Villingen wie 
ander buiger gemessen, von den andern, so nit zfl bnrgem empfangen, 
ir sitz and wonong zfl V'illingen gestattet werden, on yerhiodert der 
herm von Füretenberg. Was aber der herm von Fürstenberg aigen 
lüt nach vorgesetzter jarzal gean Villingen weren komen oder noch 
kunfligklich komen würden, es wem frawen oder mans personen, die 
selben sollen von den von Villingen zfl barger oder bnrgerin nit ao- 
genomen, sonder den herm von Fürstenberg gegen den selb«! ir eehaft 
and gerechtikait behalten werden; ond welcher aber der selben der 
aigenschalt angichtig wwe, wa dan die herm von Fürstenberg die 
selben personen Int der guldin ball der aigenachaft besetzend, zfl solcher 
besatzang man si euch one verzog komen lassen soll, so sollen die 
von Villingen den selben besetzten den herm von Fürstenbeig lassen 
volgen tmd wider der herro von Fürstenberg willen kain ir aigen 
mensch in ir statt endthatten. Item fürter, wer es, das die herm von 
Fürstenberg ieman der im, wa die gesessen wem, nach irem (odt vallen 
wüident bi den, die von ViUiagen die im ond die inen zfl verspreclieo 
stond, vihe an gemünden betten ston, ond die herm von Fürstenbet^ 
besser velle nit fandent dan der selben von Villingen vihe, so sond 
die berm von Fürstenberg sich an des abgegangen halbthail ains hopt 
vihes des besten angevarUch benügen ond dem selben gemainder von 
ViUingen den andern ainen halbthail volgen lassen oder bezalen nach 
dem und der zn der selben zit in worden ist, on geverde. Des glichen 
sollen deren von Vilhngen horger und die im, ob die aigen lüte bi den 
der herm lüte vihe an gemainden ston betten, so die vallen wurden, 
gegen der berm von Füretenbeig luten zfl tbfln oucb echoldig sein. 
Item fügte sich och, das der herm von Fürstenbei^ lüte oder ieman 
anätT. iver die weren, sich verschalt and in der berm straf gefallen 
wereii, do darch si die an irem gflte strafen mOchten, oder das ai ieman 
ererbten beitaüeo oder diittailen wurden, die hofgüter oder gemainden 
von den von Villingen, den im oder den, so inen zfl versprechen 
standeDt. betten, so sollen die herm solich straf oemen, doch das den 
von Villingen oder den im ire zins, desselben jais gevallen, von den 
selben Iiöfcu oder gutem und ir gemainden, ouch die schulden, so si 
darutr hftten, als vil die ertragen mag und wert ist, uugevarlich on 
' 'adrung gedihen und verfolgen sol. Des gUchen ob die von Villingen 
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oder ire barger und die inen zu versprechen stont, ieman der irn er- 
erben, beitailen oder drittailen wurden, die hofgüter oder gemainden 
von den herrn von Fürstenberg oder den irn betten, sollen si inen in 
vorgeschribner maß ire zins, schulden und gemainden on intrag ouch 
gedihen und volgen lassen. Item fürbas, wer, das die herrn von 
Fürsten berg oder die irn körn, gelt oder anders, was das were, in kriegen 
oder sunst gen Villingen gefiechnet, gefürt, geschult oder z& behalten 
gegeben betten oder würden, das sollen die von Villingen vor und nach 
kriegen zu allen Zeiten, wen die herrn von Fürstenberg oder die iren 
daselbs hinder si gelegt gut widerumb von inen füren oder nemen 
wollen, den herrn und den iren, so soUch geflechnet, geschütt oder zu 
behalten geben betten, on alle hindrung und beschwerung zol fri 
volgen lassen: doch ob sollich geäechnet oder zu behalten geben gut 
ainem andern verkoft, so sol der selbig denen von Villingen zol wie 
ander davon geben; des glichen, ob die von Villingen oder die iren 
hinder den herrn von Fürstenberg oder den iren ouch ichzit ligen betten 
oder gewünent, es were kom, gelt oder anders, so sol es gegen den 
selben von Villingen glicher maß gegen den herrn von Fürstenberg in 
allweg, wie obstat, gehalten werden. Item als dan die herrn von 
Fürstenberg und die iren, des glichen die von Villingen und die iren 
Wandel und gewerb mit kofen, verkofen und maniger band saehen halb 
zäsamen haben, deshalben not ist, das si baiderseits die müntzen mit 
ainander haltend, darumb so ist hierin beredt: ob sich begeben, das 
endrung von imserm gnedigsten herrn von Osterreich oder den an- 
stössern mit der müntz fürgenomen wurd, so sollen si baider seits 
allwegen ir rate, amptlüte und ratsbotten unverziehen zesamen schicken 
und sich mit ainandern verainen und underreden, müntz ze nemen, 
die inen baider sit und den iren nach gelegenhait und gestalt der 
Sachen aller bekomenlichst und nutzlichest sin bedünckt zA nemen. 
Item es ist ouch beredt, das die von Villingen die offen, verschriben 
und verkundt ächter, so uff dem landgericht zu Fürstenberg in 
aucht gethon, zu Villingen in irer statt nit witer noch anders dan 
nach Inhalt ir frihait endthalten sollen; und so si also gegen sol- 
chen ächtern nit anders dan Inhalt irer frihait handeln, sollen si von 
dem landtrichter oder landgericht zu Fürstenberg darumb weiter nit 
ersucht werden. 

[Jagdbarkeit.] Item so ist dan von wegen des bagens, Jagens, 
hessen, hetzen, baissen und der glich hendel ainer statt Villingen und 
iren nachkomen von dem obgenanten minem gnedigen herrn von 
Fürstenberg für sich, sin erben und nachkomen diser hernach benenter 
bezirck uß gnedigem willen zugelassen, nämlichen: von dem Haidischen 
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BtaiD ^ den nechsteu in die Kurnach und von der Kumach gen Pfaffen 
wiler, von PfaflFenwiler gen Uberachen, von Uberachen gen Kirchdorf, 
von Kirchdorf under dem Rain hinuff gen Marpach, von Marckpach 
das thal hinuff in Gigenhals', vom Gigenhals an den Tbürhaimer See 
und von dein See gen Mülhusen und von Mülhusen zfi Neckers fu^t^ 
vom Neckers fürt über das Hochgestres harin gen Villingen bis an die 
ußgeschaiden gestainten marcken der von Villingen oberkait. In diesem 
bezirck mögen die von Villingen hessen, hetzen, baissen, och vogel, 
hassen, füchs, wolf, hären und schwin vahen; doch sollen si kain reb- 
hön noch wachtel mit bürden, stricken oder gamen, des glichen kain 
hirß, rech oder hochgewild vahen noch demmen, allain in der Springen 
und am Dicken Hart^ ußgenomen, da sollen die von Villingen macht 
haben, rehe zA fahen und kain ander hochgewild. Item ain rät und 
oberkait zä Villingen sol ouch mit allem ernst darob sein, das kainer, 
zu Villingen gesessen, oder der inen z&gehört und zu versprechen stat, 
kain hirß, bind, rehe, baren, schwin oder ander hochgewild in den 
vorsten und wildbennen, den herren von Fürstenberg zügehörendt, 
noch im bezirck ußerhalb irer oberkait der statt Villingen, von im 
gnaden gnedigklich zugelassen, schiessen sol; wa aber hären oder schwin 
iemandts in sin gütern, vor dem wald gelegen, schaden teten, die selben 
mögen solich fraidsam^ thier wol schiessen oder sunst demen und anders 
nit; und ob aber sollich schiessen anders dann, wie ietz begriffen stat 
durch iemandts der von Villingen beschehe, den mögen zu frischer 
that die herren von Fürstenberg annemen und dapferlich straf im an 
sinem üb oder gät anlegen; ob aber der von Villingen burger oder 
inwoner, die im bezirck irer oberkait gesessen sindt, soUichs schiessens 
halb verlümbt oder verdacht weren oder würden, die mögen und sollen 
der herren von Fürstenberg vorstmaister vorm stattgericht zu Villingen 
beclagen und lütem; und sover der selb mit urtail überwunden wurt, 
solch schiessen oder missbruch gethon haben, sollen die von Villingen 
darob und daran sein, das der selb gegen den herren von Fürstenberg 
in vierzehen tagen abtrag thüge; wa aber der abtrag in solcher zitt 
nit beschehe, so stat zu der herren von Fürstenberg willen; ob si 
wollen, so sollen die von ViUingen uff ir begeren und ervordem den 
selben in vängknus uff iren costen legen so lang, bis der selb inen 
abtrag thöt; oder ob si wollen und begeren, so sollen die von Villingen 

* Der sog. Heidnische Stein am Eesselberg, Bez.-Amt Triberg. 
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dem selben ußbieten uß der statt Villingen, do mögen dan die herren 
gegen dem selben mit annemen und anderem ir macht und gerechti- 
kait haben. Item so ist hierin insonderhait ußgeschlossen, ob der 
herren von Fürstenberg lüt, so den marckt oder sunst zu ir notturft 
die statt yillingen suchen und darin wandeln und hünd mit in ledig 
traben Hessen und den ungeverd fuchs oder hasen an die band stiessen 
und die vachen würden, die selben sollen gegen den von Villingen nit 
missgethon haben. Item und damit dann baid obgemelt parthien und 
die iren dester in gnedigem und gutem nachburlichem wesen und willen 
beliben mögen, so ist hierin luter abgeredt, das der herren von Fürsten- 
berg lüten gentzlich vergunt und erlopt sein soll, die statt Villingen 
und den marckt daselbst mit kouffen und verkoffen zu allen iren not- 
türften wol Sachen und brachen mögen nach ains ieden frien willen, 
gelegenhait und gut beduncken; des glichen sol es mit deren von Vil- 
lingen lüten gegen der herren von Fürstenberg stetten und marckten 
och gehalten werden. Item des glichen solle ouch der herren von 
Fürstenberg lüten in disem hienach benempten bezirck, nämlichen 

[Handwerker bederseits.] Emmingen, Sunthusen, Haidenhofen, 
Äsen, Eschingen und was da abwüschen gegen dem wald gegen Villingen 
zu lige, mit sampt dem wald erlaupt und vergundt sin, die handtwercks- 
lüt zu VilUngen zu allen iren nottürften und gelegenhait zu gebruchen 
und zfl sfichen one alle verhindrung; deßglichen es mit deren von 
Villingen lüten gegen der herren von Fürstenberg handtwerckslüten ouch 
gehalten werden sol. 

[Schinder.] Item und nach dem der Schinder one mittels der 
oberkait zflgehören soll, und aber die von Villingen ainen solchen 
maister bi inen sitzen haben, ist beredt, das all weg ain solcher maister 
so zu Villingen wonhaft ist, die waid * sins ampts von den herren von 
Ftirstenberg empfahen und davon jarlichs ain pfundt pfeflFer zu zins 
geben soll, dagegen im dann in disem nachbenempten bezirck sein 
handtierung zu üben und zä gebruchen erlopt sein soll, nämlichen zfi 
Tanhain, das Brügental bis gen Grieningen, Haidenhofen, Büsenhaim', 
Oberbaldingen, Emingen, Sunthusen, Thoningen und Asa, sol fri sein, 
welchen schinder si wollen, mögen si brachen ; doch das der die armen 
lüt och bi der statt Villingen Ion hüben lassen sol. Und ob man in 
usserhalb des gezircks brachen wurd, sol ers mit der belonung och 
halten wie in dem gezirck. 

[Nachrichter.] Item und nach dem die von Villingen ie z& 
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zelten ainen nachrichter brucheu, ist beredt, das si in solchem der 
herren von Fürstenberg naclirichter für ander annemen und bruchen 
sollen, doch also, das der selbig nachrichter die von Villingen bi dem 
Ion, so man im in der landtgrafschafb Fürstenberg gibt, ouch beleihen 
und darüber nit staigen sol; furnemlich von ieder person, so vom leben 
zöm todt gebracht werden soll, mit was todt das beschehe, sollen im 
die von Villingen von ainem nit witer zu geben schuldig sein dan zwai 
pfundt haller und für strick und hendtschAch fünf Schilling und danü 
ains iedeu tags für zerung zehen Schilling haller, aber von den anderen 
strafen, als oren abhowen, mit ruten ußschlahen und der glichen so! 
man im von ainer person nit mer dann halb sovil, als obstat, zu geben 
schuldig sein. 

Item und damit die obgemelten parthien, ir erben und naeh- 
komen mit ainandern dester lenger in gnediger und guter nachpur- 
Schaft beliben mögen, ist luter abgeredt und beschlossen: ob sich über 
kurtz oder lang zit ainich irrung oder spenn zwüschen den herren von 
Fürstenberg, och ainer statt Villingen, iren erben und nachkomeu he- 
geben würden, des sie sich dann zu baiderseit gütlich mit ainanderen 
nit verainen noch betragen mochten, so sollen sie zu baider sit solcher 
spenn zA rechtlichem und endtlichem endschaid komen für ainen bui^ger- 
maister und klainen räth der statt Überlingen; und sol ouch glich, so 
»ich ain solcher span begeben, des sie sich mit ainander, wie obstat, 
nit veraiuen möchten, die selben von Überlingen in monats frist umb 
annemung der sach und och furderlich tagsatzung von baiden parthien 
gebetten werden, die och solch liendel zu allen maln uff* baider obge 
melten parthien ansinnen und begem annemen und si dero mit irenQ 
Spruch endschaiden sollen, alles lut ainer kais. commission, inen hierumb 
überantwurtt. Und was also inen zu baider sit daselbst für ain end- 
schaid gegeben wurt, darbi dan och bald parthien on witer wegem und 
ußzug bliben und kain thail dem andern hierin dhainen gevarlichen 
Verzug thAn [soll]^ Item und hiemit so sollen baid obgemelt parthien 
aller irer spenn und zwitracht, so si mit und gegen ainander bis uff 
hütigen tag gehept haben, für sich, ir erben und nachkomen gantz und 
gar gericht und geschlicht, ouch aller unwill zwüschen inen zA baider 
sit gantz hin, tod und ab haissen und sin und dhain thail dem ande- 
ren solchs zA Ungnaden und ungAtem nit mer gedencken, sonder hin 
furo ainander gnedigen, dienstlichen und nachpurlichen willen bewisen 
und erzoigon. Do(*h so sol diser gütlicher vertrag sunst iedem thail 
an sintM' herlikait, frihait und in all ander weg unschedüch sein. Und 
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damit diser gütlicher vertrag dester merer bestand haben mög, so 
haben baid obgemelt parthien von unserm allergnedigisten hen'en, dem 
römischen kaiser und ouch ertzherzogen zA Osterreich, ain kaiserlich 
confirmation und verwilgung desselben von seiner kaiserlichen maiestat 
erlangt und uDgebracht lut des kais. briefs, darüber sagende.^ 

Und darzA des aUes zA warem und offem urkundt so hab ich 
obgenanter Conradt von Schellenberg, ritter, als der gütUch thedings- 
inan min aigen insigel, doch mir und minen erben on schaden, offen- 
lich thun hencken au dis gütlich vertrag brief. Und wir obgenanter 
Wolfgang grave zfi Fürstenberg, landtgrave in Bare etc., und schulthais, 
burgermaister und rath zA Villingen bekennen, das solcher gütlicher 
vertrag, wie obstat, mit unserm gunst, wissen und guten willen zAgangen 
und beschehen ; hierumb so gereden und versprechen wir für uns, unser 
erben und nachkomen bi unsem wirden, eren und guten trüwen, sol- 
chen gutlichen vertrag in allen sinen Worten, puncten und artikeln war 
und stet zA halten und dawider nit zA sin in dhain weg on all geverde. 
Und des zA bestetigung und warem urkund haben wir Friderieh grave 
u\ Fürstenberg, landtgrave in Bare, anstatt des obgenanten unsers lieben 
Herren und vatters säliger gedächtnus, nachdem sein lieb disen obge- 
schribnen vertrag gAter zeit hiervor zftgesagt und bewilget, und aber 
eemals der gentzlich mit der besiglung uffgericht, sein lieb mit todt 
vergangen*, für uns, ouch den wolgepornen Wilhalmen, graven zA 
Fürstenberg und landtgraven in Bare etc., unsern lieben bruder, ouch 
unser erben und nachkomen unser aigen insigelle, und wir schulthais, 
burgermaister und rathe zu Villingen für uns und unser nachkomen 
unserer statt Villingen grösser insigele ouch offenlich thun hencken zfl 
des obgenanten herren Conradts von Schellenberg insigele an diß güt- 
lich vertrag und brief, der zwen in glicher ut und libells wis davon 
gemacht und unser iedem thail dero ainer geben ist uflF mentag sant 
Margarethen aubendt nach Cristi unsers lieben herren gepurt gezalt 
tusendt fünfhundert und darnach im sechszehenden jare. 

PergamenÜibeJl von jsehn Blättern in Quart; die drei Siegel sind gut 
erhalten, Donaueschingen, (Die Stadt Villingen besitzt nur eine Papier- 
fihschrift des 17. Jahrh.y das Original ist abhanden gekommen.) 



^ Die Bestätigung des am Montag vor s. Hilarientag (Januar 11) 1501 abge- 
schloasenen Vertrags durch Kaiser Maximilian ist d. d. Innsbruck 1510, April 18. Er 
gibt sie auf die Bitte der Parteien als «regierender römischer kaiser und als landes- 
fürst des hauses Osterreich». Orig. Perg. Yilliagen Lit. £. Weshalb die Beurkundung 
des Vertrags erst 1516 erfolgte, ist nicht ganz sicher. Oder ist 1501 Versehen statt 1510 ? 

* Graf Wolfgang starb am 31. Dezember 1509. 
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XXXIX. 
Kaiser Ferdinand I. gestattet den von V. die Erhöhung des Weinzolls« 

Augsburg 1559, Juni 2. 

Bürgermeister und Rat der Stadt Villingen brachten dem 
Kaiser vor, daß sie «vil jar here und lenger dann menschen ge- 
denckhen erraichet», einen Wegzoll von jedem durchfahrenden 
Wagen mit Wein von einem Plappart zur Unterhaltung der 
Wege und Brücken erhoben haben, daß dieses aber nicht 
mehr ausreiche. 

«Und darumben aus den oberzelten Ursachen und sonderlich 
damit gemelte unser stat solch pruggen, weeg, steg und Strassen im 
paw und wesen behalten und der gemain mann die gebrauchen müge, 
[haben wir] mit wolbedachtem muete, guetem rat und rechter wissen 
ementer stat Villingen und iren nachkomen dise besondere gnad gethan 
und inen das vorbestimbte weggelt, das ire vorfordem und si genomen 
haben, gemert und erhöcht, tuen inen die gnad, meren und erhöhen 
das obbemelt weggelt hiemit von römischer kaiserlicher und landsfiirst- 
lieber machtvolkomenhait . . . also das hinfüro die stat Villingen von 
ainem ieden geladnen weinwagen, so daselbst zu Villingen durch oder 
fürgefüert würdet, und sonst von uichte^ anderm zu ainem mal drei 
plappart, das ist neun kreützer, gemainer landswerung zu weggelt auf- 
heben und nemen» möge unter Androhung einer Strafe von 
10 Mark löt. Goldes gegen Zuwiderhandelnde. 

Siegd und Namensunterschrift des Kaisers, 

Orig. Perg. ViUingen, Lit D. 



XXXX. 
Eidbuch der Stadt V. von 1573. 

Ainer statt Villingen geordnete aidt, wie die geschworen werden 
sollen : 

Gemainer raths aidt. Wir haben des ersten gesetzt: Welchen 
wir in unsern rath nemmen, der soll schwören ainen aidt leiblich zue 
gott und den heiUgen, unser gnedigisten herrschaft Osterreich und ge- 
mainer statt Villingen getröw und gewertig zuo sein, iren fromen und 
gemainen nutz zue fürderen, rathen und helfen, schaden warnen und 
wenden, als veil ir verstandt und möglich ist, wan und, wie oft ir von 
ains ersamen raths wegen mit gewondtlicher glocken ^ oder sunst berüeft, 
gehorsamblich erscheinen, ohne eehafte noth oder redhch Ursachen nit 



^ = ichte, irgend einer. 
9 Auf dem Münaterturm, 
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ausp>eiben, es werde dann euch auf ewer selbs begeren von ainem 
burgermeister erlaubt; auch umb was Sachen ir in rath befragt werden, 
es berüre leib, leben, ehr oder güetter, gleich dem armen als reichen 
getrewiich zue rathen und gerechten urtheilen nach diser statt Villingen 
erbarn, redlichen gesatzen, freiheiten und Ordnungen und ewerem besten 
verstand nach, darinn niemandts verschonen noch ansehen, weder 
freündtschaft, veindtschaft, müet\ gaab noch schenke rathen und volgen; 
was auch in gedachtem rathe gehandlet, geurtheilt oder berathschlaget, 
one recht oder one erlaubt niemandts eröffnen noch warnen, sonder 
ewer leben lang versweigen; auch die allmendt helfen handhaben und 
behalten ; die gesatze und zunftbrief stät halten getrewUch und one alle 
gevärde. [1] 

Richter aid. Welcher zuo ainem richter genomen würdet, der 
soll schwören ainen aidt leiblich zuo gott und den heiligen, ainem 
schultheissen und dem gerichtszwang gewärtig und gehorsam sein, 
sampt den geschwomen urthelsprechem nach der statt VilUngen rechten 
und Ordnungen helfen handthaben, dem armen als reichen gleich und 
recht zu richten und zu urtheilen, liierinn nichts ansehen, weder freündt- 
schaft, veindtschaft, müet noch gaben, die geheimen urtheln, so erkannt, 
niemandts eröffnen noch sagen, und sunst in gemein alles anders, das 
ainem gemainen richter von rechts wegen zu thun gebürt, ewerem 
besten verstandt nach zue halten; ir sollen auch bei ewerem aidt, so 
ir hören stürm leüten, njit gewör und harnasch an den marckt kommen 
auch alle gesetz, so das gericlit angöndt, stät halten getrewiich und 
UDgevarlich. [2] 

Burgermai ster aidt. Herr burgermeister, ir werden schwören 
ain aidt leiblich zuo gott und haiUgen, den zunftbrieve stät zuo halten^ 
ainer statt Villingen iren fromben, eeren, nutz zue fürderen und vor 
schaden ewers besten Vermögens warnen, auch wieder recht und alt 
loblich härkomen niemandts beschweren, gemainlich dem annen als 
reichen gleich und gerechte oberkeit zuo sein, friedt und recht schirmen 
und handthaben und niemandts darinn verschonen noch ansehen freündt- 
schaft, veindtschaft, müeth noch gaabe, die gehaime rathsschläg nie- 
mandts zueröffnen und sunst gemainlich alles anders, das aim getrewen 
burgermeister zu thun gepüert, zue halten; was euch auch für brieve, 
Scan ainen rath überschreiben*, überantwurtet [werden], die vor beleütem 
rath verläsen lassen, auch keinen brieve mit des raths insigel, so beschlossen, 
besiglen ', ir seien dann selbdritt vom rath, sodann kainen offnen brieve 

^ Miete, Lohn. 

' Ist Partizip. 

' Dabei der etwas spätere Zusatz: Er seie dann einhellig von einem rath erkannt. 
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besiglen, ir seien dann selb fünft; so ir auch von der statt reuten oder 
göndt^ sollen ir das sigel ainem des raths, biß ir wieder anhaimisch 
kommen, überantwurten getrewlich und ungevärlich. [3: 

Schulthaissen aidt. Herr scbulthaiss, ir w. sehw. ainen a. ]. 
z. g. u. den h., in aim ersamen rath und gericht umbzuefragen, urtheln 
zuo samblen, dieselben, was das w^är^, anzeigen, auch ains ersamen 
raths und gemainer statt fromben, eeren und nutz zue förderen, schaden 
warnen und wenden und niemandts doran wieder recht, alt loblich 
härkomen beschweren, ain gleicher schultheiss zue sein dem reichen 
als dem armen, nit ansehen müet, gab, neid, freündtschaft noch veindt- 
Schaft, die gehaimen urtheln niemandts one recht eröffnen, auch ge- 
maindlich alles anders, so das gericht und die gesatze angendt und sich 
von gewonheit und rechts wegen gepüert, zue halten getrewlich und 
ungevärlich. [4] ' 

Burger aidt. Welchen man zue burger annimbt, der soll 
schwören, mainen herren, den amptleüthen aller gerechter erbarer ding 
in der statt und auf dem väldt gewärtig und gehorsam sein, auch iimb 
all Sachen, die zeit und ir aihie gewesen und verloffen haben, recht 
geben und uemnien vor schultheissen und Stattgericht alhie und nie- 
mandts weither darunib fürneraen gethrewlich und ungevarlichen : w« 
ir auch ain nachjagenden krieg oder andere unruw betten, das nimbt 
ain rath zu veranthwurten nit an. Darumb sprechen mir nach: Das 
haus das ist main, und will laisten alle die recht, die ain burger von 
rechts wegen laisten soll, meiner gnädigisten herrschaft von Österreich 
alls getrew und alls hold zu sein alls ander ire burger one alle gevärde. 
Das bitt ich mir gott zuo helfen und alle balligen. [5] 

So ain junger burgers son ain weih uimpt und burger 
worden will Item welcher hinfürther burger werden wollte, ee er zue 
kürchen goth, der soll für den nächsten rath kommen und sein burg- 
recht, darauf er burger werden will, aim anzaigen oder vor fünfen des 
raths, da dann zuomal nit rath were, darbei burgermaister und scbult- 
haiss sein sollen, darauf one aidt eingeschriben werden. [6] 

Nemmer aidt. Welche zue nemer genomen werden, die sollen 
schwören ain aidt leiblich zuo gott und den hailigen, die sie gedunckeu 
zuo den sachen, so ain rath inen bevollen, zue nemmen, auch die ämb- 
tor und pott.^^ohaften im rath zum gleichisten und getrewUchisten zue 
den Sachen geschickt, one alle gevär zue nemmen und zue geben, darinn 



« geht, 

• Hand sehr, mhor. 
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niemandts weder neidt noch hass, freündt- oder feindtschaft ganz nichzit 
liberal ansehen getrewlich und ungevarlicb. [7] 

Pfennigpfleger aidt. Die pfennigpfleger sollen schwören ain 
aidt 1. z. g. u. s. h., gemainer statt Villingen iren nutz, ehr und 
fromben zue fürdereu, schaden wenden, auch, was ir^ der statt gelt, 
es seie zinsgelt, umbgelt, zoll oder andere nutzung, wie das namen hat 
und ir das von ämptern und sunst empfahen und einnemendt, nicht- 
zit hintangesetzt, das alles ordenlich auf gepüerende zeit, wie unzher der 
geprauch gewesen, verrechnen, wahin es an der statt nutz oder anders- 
wahin verwendt, ingenommen und außgeben worden ; auch andere ämbter 
zunQ inzug vleißig ermanen getrewlich und uugevarlich. [8] 

Umgelter aidt. Die umbgelter sollen schwören aidt 1. z. g. u. 
d. h., das umbgelt von würthen und hauskunden und, was das umb- 
gelt antrifft, ordenlich an guotem, unverpottnem gelt empfahen und 
eiunemmen, auch käinem würth über zwei* umbgelt warten und alle 
monat^ ire sitz haben, das umbgelt zue empfahen, und gedacht umb- 
gelt, weder wenig noch veil, verenderen und außgeben dann den 
pfennigpflegeren, oder wa die euch bevelchen zu verwenden, und umb 
einnemen und außgeben jars erbarliche rechnung geben getrewlich und 
ungevarlich. [9] 

Insigler aidt. Die insigler sollen schwören a. 1. z. g. u. d. h., 
kainen brieve zue besiglen, er seie dann vor offnem rath zue besiglen 
erkannt und vor rath geläseu; sollendt auch, was vom insigel über 
gepürendt costen, so in der siglung aufgath, falt, den pfennigpflegeren 
überantwurten g. u. ung. [10] 

Brief behalter. Welche zue brieve behalter genommen werden, 
die sollen bei iren aiden geloben, die brief, so in dem gwölb^ und 
dann inen zuo behalten überanthwurt werden, zum threwlichisten zu 
versorgen und zu verwaren* und kainen briev iemandts one ains raths 
bevelch hinausgeben; was brieve aber hinausgeben, ordenlich wider 
insamblen und wider behalten ; auch zuo freiheiten und andern brieven 
sehen, dormit kein schad zuostand, getr. u. ung. [11] 

Zum burgerbuch. Welche auch zue dem burgerbüch genommen 
werden, die sollen schwören, niemandts anzueschreiben, er oder sie seien 
dann von ainem ersamen rath zuo burger angenomen; sie sollendt 
auch das burgerbüch, darinn ain burger geschriben, in irem trog vleißig 



' ir (ihr) ist Anrede. 
' Etwas später: ain. 

* Spater: quattember, hier = Vierteljahr. 

* Im nördlichen Münsterturm. 
^ Handschr, verwarnen. 
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behalten, verwarten; sie sollen auch kainen einschreiben, er lege dann 
zuvor ainem ersamen rath lauth der newen Ordnung ainen gülden, 
darvon inen und dem Stattschreiber iren gepüerenden gemachten Ion 
gehören, namblich iedem zwen Schilling und dem stattschreiber vier 
Schilling, alles getr. u. ung. [12] 

Kürchen pfleger. Welche dann zue unser Frawen münster und 
kürchen zue pfleger genomen werden, die sollen schwören, die ktirchen 
an irem gebew in eeren und guotem paw zue haben und zue halten; 
doch keinen grossen paw anheben und machen lassen dann mit wissen 
ains ersamen raths; die gelt und järliche körn und wachszins, was der 
kürchen järlichs gefällt, ordenlich einziehen, auch umb alles einnenien 
und außgeben järlich gepüerende rechnung geben. Sie sollen auch 
iemandts * die groß glocken zue leüten bewilligen, er, der solches begert, 
habe dann zuovor Unser Frawen die zehen Schilling gelegt, und hierinn 
der külchen nutz in allweg zum besten betrachten trewl. u. ung. [13] 

Aininger aid. Die ainingcr sollen schwören aidt zuo g. u. d. h., 
frävel-, veldt- und holtz ainingen, so inen von holtz und veldtpanwarten 
angeben, hinfürther ordenlich erforderen, einziehen lauth ir von ainem 
ersamen rath gegebnen Ordnungen, und was sie also an strafen, frävel, 
holtz und veldtainingen einnemen und empfahen, solches sollen sie den 
pfennigpflegern überantwurten, was ieder zeit ainem schultheissen ge- 
püert, überlüferen* und auf der pfennigpfleger begern eiunemens 
und außgebens, auch außstandts rechnung geben; darinn sich ain 
rath iederzeit in solchem. inzug und außstand zue halten wisse getr. 
u. ung. [14] 

Spitalpfleger. Welche dann auch zue spittalpflegern genommen 
werden, die sollen schwören, ainem spittal in seinen anligenden sachen. 
sodann ainem ieden spittalmaister auf sein begern beholfen und be- 
rathen sein, auch fürsehung thun, donnit ermelter spittalmeister, rent, 
zins gülten, so dem spittal zuegehörig, ordenlich einziehe und in ewig- 
kalt [nicht] gestatten, ainiche des spittals güeter one des spittals nutz 
zu verkaufen oder zu verleihen in kainen weg one sondern bevelch ains 
ersamen raths. Sie, die pfleger, sollen auch kein pfrüendtner oder 
siechen in den spittal one erlaubtnus aines raths auf und annemen. 
Sie, die pfleger, sollen auch fronvastiglich rechnung von ainem ieden 
spittalmeister nemmen und dann die jar und grosse rechnung zue 
mitten Aprellen in beiwesen der verordneten von ainem ersamen rath 
laut hergeben. Sie sollen auch kain spittalleib ^ one ains raths bevelch 

1 niemaQd. 

' Von was bis überlüfern später durchgestrichen. 

' Laib Brot. 
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verkaufen und sunst in gemain das best und wegest thun getrewlich 
und ungevarlich. [15] 

Legelnsinner* aid. Welche zue legelen sinner genommen 
werden, die sollen schwören, all fronvasten die legaln zuo sinnen 
erforderen und sinnen, dormit sie gerecht seiendt g. u. ung. [16] 

Rosschawer aid. Welche dann zuo rossschawern genomen 
werden, die sollen schwören, wann ain pferdt in ains ersamen raths 
dienst oder sunst in der gemaindt schadhaft wurde, so das für sie ge- 
pracht, denselben schaden sampt ainem Schmidt, so sie zuo inen nemmen 
sollen, ordenlich zuo besehen und solchem pferdt zue helfen das best 
rathen, dormit ime geholfen. So dann sie können gedencken, das das 
pferdt so schadhaft seins Schadens gewesen, so sollen sie, dem das pferd 
gewesen, haim erkennen und den schaden abzuolegen nach irm besten 
verständtnuss erkennen, das sie bedunckt, ainem rath oder purger dor- 
mit recht und bescheidenlich beschehe g. u. ung. [17] 

Saltzpf leger aid. Welche hinfürther zuo saltzpflegern in das 
kaufhaus genommen werden, die sollen schwören, was sie an zöUeu 
und verkaufung saltzes oder was das kaufhaus antrifft, ordenlich und 
mit vleiß empfahen und einnemen und solche innom an kauf umb 
saltz verwenden, das sie achten ains ersamen raths nutz sein ; was inen 
ieder zeit au zöUen, keüfen oder anderm beschwärlichs begegnet, da 
sie erachten möchten, ainem ersamen rath an gemainem kaufhaus 
innemen schaden pringen, sollen sie ainem ersamen rath anzeigen, 
darüber beschaidts gewarten und demselben ieder zeit nachkommen 
getr. u. ung. [18] 

Büeßer aid. Die büeßer, so darzue genommen werden, sollen 
schwören, ainen ieden, so er inen angeben, wie dann die polliceiord- 
nung, auDgangne mandata und mainer herren Ordnung und gesatz ver- 
mögen^ so das gottslästeren und andere Unzuchten belangt, mit ernst 
strafen; wa aber sie befunden, inen die handlung zuo strafen zue 
schwär, ieder zeit den ambtleüthen anzeigen, beschaidts gewarten; sollich 
strafgelt den pfennigpflegern überantwurten, alles getr. u. ung. [19] 

Stösser aid. Welche zue stössen genomen, das seindt die zwen 
jüngsten am sitz im rath, die sollen schwören, wa sie fürkeme, das ainer 
oder mehr miet und gaben nöme oder geben, das sie demselben 
vleissig nachfragen und erfaren; was sie also in erfarung pringen, den 
amptleüthen oder, ob not, ainem rath anzeigen und kainswegs under- 
lassen, getr. u. ung. [20] 



' Lägel == Gefäß für Flüssigkeit; Binnen = eichen. 
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Zeügmaister aid. Welche zue zeügmeister in das zeüghaus zuo 
dem geschütz genommen werden, die sollen schwören, das geschütz, 
büehsen, 8tain\ pulver, plei, salbether, spiess und anders, so im zeüg- 
haus^ ist und darzue gehören, ordenUch sauber halten, iemandts kain 
geschütz, groß noch klains, auch weder pulver noch salbether one ains 
ersamen raths bevelch hinausgeben oder verleQhen; wann auch hocken ^ 
spieß oder anders auf ains raths bevelch außgeleühen, ordenlich auf- 
schreiben und hemacher, so solches nit mehr gepraucht, wideruinb 
von denen, [so] solches geleühen, erfordern, an sein statt im zeüghaus 
wider thun und ordnen, alda es vor gewesen und gelegen; sie sollen 
auch an ermeltem geschütz oder haus kain paw anfallen, dann mit 
bevelch ains ersamen raths, dem sie ieder zeit nachkommen sollen 
getr. u, ung. [21] 

Siechenpfleger aid. Welche zue siechenpfleger genommen 
werden, die sollen schwören, den armen leüthen auf ir begeren das 
best zuo rathen, ieder zeit ire, der armen leüth, zins und gälten orden- 
lich einziehen oder einzuziehen ainem vertrawten des raths bevelhen; 
sie sollen auch kein armen siechen in das haus zue pfrüendner auf* 
und annemen dann mit wissen ains ers. raths, dem sie solches one 
Verzug anzeigen und beschaidt begeren sollen, dem sie auch nach- 
kommen ; sie, die siechen- und arm leüthpfleger, sollen auch verschafl'en 
und gute, erustliche fürsehung thun, das der hausordnuug, so in schrift, 
gelebt werde, auch sovil inen, den pflegern, möglich mit den armen 
zu verschaffen, im haus zue pleiben, ohne erlaubt des hausmaisters 
oder zuvor des Schaffners in die statt* one eehaft Ursachen nit zun 
gohn; sie sollen auch zuo mitten Aprelen umb ir einnemmen an gelt 
körn, haber und anderm ieder zeiten den verordneten pfennigpflegern 
rechnung geben, im fahl auch gute fürsehung thun, darmit den armen 
dasienig, inen gestift, und den Stiftern nit abbruch beschehen, [sondern 
geben werde. Was sie sunst in dem und anderm für noth und gut 
anzuerichten oder abzuestellen wissen, sie sich woll zue halten, getr. 
u. ung. [22] 

Zinssamler aid. Welche auch z. z. genommen werden, die 
sollen schwören, ains raths järUche gelt und boden, auch wasserlehen 
und andere zins, so inen einzueziehen bevolhen, sampt den strafen, 
fridpruch und frävel lauth irer habenden Ordnung järlichs oder, wann 



' Kugeln aus Stein oder Eisen. 

^ Das Zeughaus war am oberen (nördl.) Tor. 

' Hakenbüchsen. 

* Das sog. Siechen- oder Gutleuthaus liegt südöstl. vor der Stadt. 
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es sich im jar erfordere, ordenlich einziehen und empfaen ^, was inen 
in solchem einzug beschwärlichs begegnet, ainem ersamen rat anzaigen, 
hilf und beschaidt gewarten; sie sollen auch alle jar den pfennig- 
pflegern umb alles ir einnemmeu und ußgeben gute rechnung geben 
getr. u. ung. [23] 

Veldgeber aid. Welche dann auch zuo veldtgeber genomen 
werden, die sollen schwören, wa sich zwischen burgern, hindersässen 
in und vor der statt unainigkeit und spann zuetrüege, bösers zuver- 
hüet^n, uff der clagenden partheien auf dem augeschain zu erschainen, 
sich gehorsamblich bevleissigen, die partheien, ires spanns halben gegen 
ainander sambt verhörung, brieve, sigel und kundtschaft, ob noth, 
verhören, darauf nach beeder theil genügsamen bericht und anzaigen 
irem selbst besten verstand t und gueten beduncken mit irem spruch 
endtschaiden und vergleichen; was sie also entschaiden und vergleichen, 
darbei soll es bei allen partheien, dem nachzuokomen pleiben, darwieder 
weither nit gehandelt werden; wann aber sach were, das ainer pawen 
wölte, sollendt sie ime auf ir beduncken und begeren veldes geben gegen 
der allmendt nit münder dann drei schüch und zwüschen inen, den 
partheien, dritthalben schüch; es were dann, das sie, die partheien, mit 
einanderen sich vor euch verwilget; wann aber ainer über das fülment^ 
kombt, mag er die maur wol thünner machen, doch das sie zweier 
schüch dick pleib und nit thünner, getr. und ung. [24] 

Clöster pf leger. Welch zue den clöstern zue pfleger genommen 
werden, sollen globen, inen in iren Sachen auf ir begeren rathsam und 
beholfen sein irem besten vermögen nach. Sie sollen auch aufsehens 
haben, dormit ieder zeit closterlich und christenlich wesen geüebt und 
gepraucht werde, getr. und ung. [25] 

Flaisch Schätzer. Welche dann auch zue flaisch Schätzern ge- 
nommen werden, dieselben schwören, das viech, so inen ieder zeit für- 
bracht, lebendt und, so es geschlagen und abgeschunden, todt zue 
besehendt sambt den Schätzern von ainem ersamen rath', das lauth des 
raths Ordnung und irer erkanntnus nach zue geben, wie dann die zeit 
sich erfordert und ain rath zuo geben bevilcht, kainem metzger 
nachgon, sonder offenlich an der straß lebendig besehen, doch vor 
ave Mariazeit. Wann ir auch sunst von den metzgern Unordnung sehen, 



' Dazu etwas später: «und an denen sorten, wie si es empfahen, getrewiich 
uberantwurten» . 

' = Fundament. 

> «sambt d. seh. v. e. ers. r.» ist später durchgestrichen. 
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sampt dem^, was euch ieder zeit begegnet, ainem rath anzeigen, verrer 
beschaidts gewarten getrewiich und ung. [26J 

Eilend jarzeithaus pfleger'. Welche zue pfleger des Elenden 
jarzeithauses hinfüriber genommen werden, die sollen schwören, des 
Elenden jarzeithauses zins, gülten an gelt, kom, haber und anderm 
ordenlich einziehen oder ainem irem Schaffner, so des raths, einzue- 
ziehen bevelhen, darvon mid daraus allen armen menschen laut der 
und iedes Stiftungen das allmüsen geben, wie iedes Stiftung vermag 
austhailen, auch iemandts kain spenn' one wissen ains raths zuo kaufen 
geben, und was inen auch ieder zeit beschwärlichs begegnet, ainem 
ersamen rath anzaigen, beschaidts, damit den Stiftungen statt gethon. 
gewarten. Sie sollen auch alle jar gelt, vesen, frucht, haber und was 
dem anhangt und dem Elenden jarzeit eingöt, gar nichtzit außgenommen 
noch vor behalten, was ir einnemen und außgeben, den verordneten 
von ainem ersamen rath lauter verrechnen getr. und ung. [27] 

Zargenbeseher aidt. Welche zue zargenbesehern genommen 
werden, die sollen schwören, all fronvasten ainmal^ oder, wann sie be- 
dunckt die notturft zu erforderen, zue und in die müllinen zue gon, 
die zargen^ und, was noth, zue besehen; wa mangei an ainem oder 
mehr orth befunden, das ainem ersamen rath anzaigen, sich der gepüer 
zue halten und den, so mangelhaft an zargen befunden, ze straven 
oder sunst zue handien wiß. Wa auch ain müUer ain zarg aufsatzte 
one ewer wissen, den sollen ir auch rüegen und anzaigen, der zunft ire 
recht vorbehalten, getr. und ung, [281 

Stattknecht aid. Welcher zue ainem stattknecht genommen 
würdet, der soll schwören, ainem ersamen rath und gericht, sodann 

^ Von: cdoch vor ... bis sampt dem» etwas später durchgestrichen und daHlr 
der Zusatz: «and darunder nit ansehen weder freundtschaft, feindtschaft, neid, has 
noch gunst, und sonderlich», was each . . . 

* Die noch bestehende cElendjahrzeit-Stiftung» ist vom Bat 1354 Samstag 
nach Urbanstag (Mai 31) errichtet worden zur Begehung einer gemeinsamen Jahrzeit 
«mit Messen, Vigilien und Spenden» fflr diejenigen, die einen Beitrag hiesu leisteten 
und insbesondere fQr die i. J. 1349 Dahingeschiedenen, denen es nicht möglich war, 
dies zu tun, als «so menig eilend mensche von dirre weld schied in dem sterbat 
in dem jar, do man zalt von gotts geburt 1349 jar». Die Jahrzeit soll be- 
gangen werden jedesmal an Maria Geburt (September 8), «an Unser frowen tag 
ze herbest, won och der sterbat allergröst waz». Stiftungsurkunde im Pfiur- 
archiv (Stadtarchiv) Lit. S. 

' Spende. 

* Später: jars einmal. 

^ Zarge ist der hölzerne Mantel rings um den Mühlstein; ist derselbe sn 
weit, Eo sammelt sich Mehl im Zwischenraum zum Schaden des Kunden. 
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burgermaister und schulthaiO zuo warten, ainer statt fromben und nutz 
zue werben und schaden wenden, bei der belohnung und gesatz, so 
inen ain rath geben, pleiben; was sie auch von raths wegen hörten, zu 
verschweigen, es sei knecht oder nit, meniglichem für zuepieten, dem 
armen als dem reichen, und rechte gepott zu thun und die gepott, so 
er gefragt, bei seinem aidt zu sagen, kain schäncke von gerichts oder 
des raths wegen nemmen, was inen die ämbter mit pfenden oder 
auderm empfelhen, versehen bei dem aidt und hierinn kain außzug^ 
nemmen noch haben; die gefangen wol verwaren, iemandts zuo inen 
über die vengknus one bevelch ains ersamen raths lassen oder mit 
inen zeren, es sei umb peinlich oder bürgerlich sachen; die reitwein 
ordenlich abzeIlen^ damit sie sambt dem schenckwein in das umbgelt 
eingeschriben werden; sich auch gegen den ämbtem allergehorsamist 
erzaigen getr. und ung. [29] 

Ziegelschawer^ Welche zue ziegel oder kalch schawer ge- 
nommen werden, die sollen schwören, so ain ziegler ausprftnnt, ziegel 
und kalch zue besehen, ob sie werschaft und recht prännt seien; wa 
nit und mangel erfunden, ainem ersamen rath anzaigen, verners be- 
schaidts gewarten getr. und ung. [30] 

Kornpfleger aid. Welche zue kornpflegern genommen werden, 
die sollen schwören ainem ersamen rath, sein frucht mit vleiß und 
ordenüch zu emphaen, zue bewaren und zum threwlicbisten und besten 
zu versehen; was inen bevolhen würdet zu verkaufen, sollich erlöst gelt 
den pfennigpflegern überanthwurten, niemandt nichts darvon zue leihen 
noch zu verkaufen dann mit vorwissen ains raths, und, so etwas schaden 
doran zuestönd, den herren amptleüthen oder einem ersamen rath an- 
zaigen, auch darmit in all weeg aines raths nutz bedencken, schaden 
verbieten, der Ordnung, von ainem ersamen rath angesehen, und was 
ouch heinfürther ain rath bevilcht, dem sollen sie nachkommen getrew- 
lieh und ung. [31] 

Korn besehe r. Die körn beseher sollen schwören, das körn und 
frucht, darüber sie erfordert, one Verzug ordenlich und vleiOig zue be- 
sehen und zue beschätzen nach irem verstandt und darinn nichtzit dann 
die pillichait ansehen und bedencken getr. und ung. [32] 

Weiermaister aid. Welche zue weiermeister genommen werden, 
die sollen schwören, zue den weiem, wuoren und vischen zue ieder 
zeit vleißig zue sehen, wo schaden und nachtheil zuostön wollte, das- 



* Widerrede, Ausflucht. 

' Dazu später: «der Ordnung uach angeben». 

> Siehe die Ziegelordnung oben Nr. XXVI, § 102. 
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selbig one Verzug machen zue lassen und, so etwas an wuoren, weiem 
und vischen, wie das beschehen und zuogefallen, das inen zue schwer 
were, das sollen sie one verzug ainem ersamen rath oder den ampt- 
leüthen fürpringen, darüber beschaidts erwarten und alles, das sie 
vermainen, ainem rath nutzlich sein, zue handien; und zuo was Zeiten 
ain ersamer rath inen was weither bevilcht, das sollen sie auch thun 
getr. und ung. [33] 

Wegmaister. Welche zue wegmaister genommen werden, die 
sollen schwören, der landtstraO und weg wol acht zuo haben and zik^ 
besichtigen, wo noth und es daselbst ainem rath zuo machen gepürt 
und zuostät, zue besseren und wesenUch zuo halten ; lyas inen am weg- 
zoll [gebürt], bevor zuo banden nemen, mit guter rechnung überanth- 
wurten, und was inen in allweg zue schwer begegnet, ainem ersamen 
rath anzaigen, danimb beschaidt empfahen, und was inen ieder zeit 
bevolhen, threwlich versehen getr. und ung. [34' 

Zum grossen baw. Das seindt meine herren new und alt ambt- 
leüth, die wissen sich hierinn, was gemainer statt nutz und guot ist. 
wol zuo halten. 

Obervogt im Thal*. Welcher zue ainem obervogt im Thal ge- 
nommen würdet, der soll schwören, das ambt trewlich zue versehen, 
die frävel, bäßen und straven, so ime auf den riegkrichten^ und sunst 
gerüegt und fürgepracht werden, dem einzieher ordenlich und one Ver- 
zug angeben und zum fürderlichisten einzuopringen bevelchen, alles 
laut des riegbüechlins, niemandt nichzit nachlassen, auch dem rath sein 
oberkeit und gerechtigkeit zuo handthaben, und was ime in Verwaltung 
ditz ambts ieder zeit begegnet, das ime zue schwer, den amptleütlien 
oder dem rath anzaigen, beschaidts darüber gewarten und in all weg 
ains raths nutz hierin bedencken; was ime auch ein rath ieder zeit be- 
vilcht zu thun, dem soll er nachkomen getr. und ung. [35] 

Inzieher im Thal und Küruach^. Welche zue inziehem im 
Thal und Kümach genommen werden, die sollen schwören, die järlichen 
gefallen, frücht und gelt, büßen, fäll, frävel, zehenden, und was iedem 
ambts halben gepüert, mit allem vleiß zuo ieder zeit ordenlich ein- 
ziehen, die frücht den kornpflegeren oder an endt ains raths bevelch 
überantwurten und das gelt den pfenning pflegern alles mit guter 
rechnung lüfferen, dem rath sein oberkait, recht und gerechtigkeit 
handthaben, kain newe infüerung, so ainem rath schädUch, beschehen 



^ Für die Villinger Dependenzorte im Brigachtal. Siehe oben Nr. XXX VII, 2. 

^ Rüggerichten. 

» Über die Kürnach 8. oben Nr. XXXVH, 1. 
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lassen und so inen etwas schwerlichs begegnet, ainem rath oder den 
amptleüthen anzaigen, beschaidts hierüber gewarten, und was inen ieder 
zeit bevolhen würdet, dem nachkomen getr. und ung. [36] 

Zum ackerbaw. Welcher zum ackerbaw genommen würdet, der 
soll schwören, den baw zuo allen aren ^ versehen, das mit vleis und 
nutzlich zue acker gangen, ordenlich gesäet, die Mcht vermachen und 
verzeünt werd, und, sovil möghch, die schaden verhüet, die frucht 
ordenlich geschnitten und eingefüert, und, was ainem rath hierinn am 
nutzlichisten ist zue handlen, gedencken, und was ime ain rath weiter 
bevilcht, dem stat thun getr, und ung. [37] 

Feürbeseher aid. Welche vom rath und der gemaindt zuo 
feürbeseher genommen werden, die sollen schwören, alle fronvasten 
umbzuogohn, die feür besehen und, wa sie sorglich sehen feüren oder 
anders, daraus schaden kommen möchte, dasselbig haissen abstellen, 
wenden; dergleichen wa sie fünden, das man weschen in heüseren hette 
und anders, das verpotten were, rüegen, und was inen beschwerlich 
begegnet, für rath oder ambtleüth bringen; was inen deshalb ain rath 
weither bevilcht, dem nachkommen getr. und ung. [38] 

Rüeger am obs marckt. Welcher zue ainem rüeger am obs 
marckt genommen würdet, der soll schwören, ain vleissigs aufsehen 
zuo haben, was obs am morgen an marckt gepracht, das kain grernpler 
dasselbig vor vesperzeit aufkauf; und w^as am abendt von vesper an 
bis zue nacht an marckt kombt, das kain grempler dasselbig vor ves- 
[>erzeit aufkaufe; so iemandt ain samenthaften kauf thät, das derselbig 
mit anderen, so zuegegen und des begerten, theilen solF; und so deren 
ains oder mehr stuck übergangen, dasselbig der metzger zunftmaister 
rüegen, und was ime begegnet, ainem rath oder den amptleithen anzaigen 
getr. und ung. [39] 

Rüeger am käs und ancken marckt. Welcher zue rüeger am 
käß und ancken marckt genommen würdet, der soll schwören, ain 
vlaissig aufsehen zue haben, so iemandt käß, ancken und dergleichen 
zuo marckt tragen, aber underwegen, ehe [es] zue marckt gebracht, 
aufheben, bestellen und kaufen oder sunst, in welchen weg das were, 
ettwas gefarlichs mit fürkaufen oder in ander weg darinn gehandelt 
und mißbraucht werden wölte, dasselbig der metzgerzunft maister rüegen, 
und was ime unzimblichs begegnet, ainem rath oder den ambtleüthen 
anzaigen, hierüber beschaids gewarten getr. und ung. [40] 



* am, Ernte. 

' Am Band späterer Zusatz: Item er soll auch achtung geben, daß die öbsler 
gerechte messli haben und nit aigne brauchen, sonder uß dem kaufhaus nemen. 
Oberrheinische Stadtrechte. II. 10 
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Weinsticher. Welche zue weinstichern genommen werden, die 
sollen mit vleiß und gevärden ain gflt aufsehens haben, so zue ainem 
weinschencken, würth, halb und ganz zünftig, wer der were, ain geleütf 
were, wein zuo hollen, oder wann sie [es] sunst für noth und guet 
ansehen, sollen und mögen sie kinder und ander personen, so den wein 
gehoUet, aufheben, besehen und stieben S ob man recht gemässen ; und 
so sie bedunckte, zue wenig und nit recht gemässen were, den sollen 
sie meinen herrn, den amptleüthen, rüegen und darinn auch niemandts 
verschonen und das alles mit gevärden thün. [41] 

Hochzeit rüeger. Dem knecht im kaufhaus* soll zue weilie- 
nechten in seinem aid eingebunden werden, das er ain vleissig aufsehen 
haben solle, ob iemandt mehr personen auf die hochzeit lade, dann ain 
ersamer rath hat angesehen, dasselbig meinen herren, den amptleüthen, 
anzaigen und darinn niemandts verschonen. [42] 

Kornmesser aid. Der körnmesser soll schwören, meniglichen 
sein frucht threwlich zue verwaren, zue den keüflFen zue reden und das 
best zue handien; was er ausser frucht erlöst, so es ains ersamen raths, 
den pfennigpflegern, haimischen und frömbden* ir erlöst gelt vleissig, 
one verändert zue überanthwurten, was ime ain ersamer rath bevilcht, 
dem nachz&kommen getr. und ung. [43] 

Der ackerstür inzieher* soll schwören ainen aid, das erjärlich 
die stür zu Münchweiler* und, was ime verrer bevolhen, von den ackern 
inziehen und den pfennigpflegern überantwurten, und was ime hieriun 
begegnet, ainem rath anzaigen, verrer beschaids gewarten [wolle] getr. 
und ung. [44] 

Aines bürstvogts aid.* Welcher zue ainem bürstvogt genom- 
men würdet, der soll schweren ainen aid leiblich zue gott und den 
hailigen, das er uf ainer statt Villingen hohe obrigkait vermög der in 
anno [15]82 mit der statt Rottwil getroffenen nachparlichen verain und 
vergleichung^ gut ufmerckens haben, auch sein kundtschaft darauf 
machen und, da sich fäl und actus, so der hochen obrigkait zue straffen 
gebieren, zutragen und begeben wurden, bei guter zeit darzuthun, 
ainer statt Villingen hierinnen nichts entziehen, selbiges ainem ersamen 



^ Die Handschr. hat: strichen. 

' Das alte Kaufhaus stand auf dem Marktplatz in der Oberen Straße. 
3 D. i. wenn die Frucht dem Rat gehört, das erlöste Geld den Pfennigpflegern. 
wenn sie Einheimischen oder Fremden gehört, es diesen einzuhändigen. 

* Dieser Absatz ist von etwas späterer Hand. 

* Mönchweiler, benachbartes Dorf, nördl von Villingen. 

^ Dieser Absatz ist von anderer Hand, etwas nach 1582 geschrieben. 
» Der Vertrag vom 19. April 1582 ist unter Nr. XXXXU mitgeteilt. 
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rath oder amtmann anzaigen, oder, so die Sachen kainen verzug erleiden 
möchten, nach seinem selbs gut beduncken hierinnen handien, schalten, 
walten und also seinem vleiß, guten ufsehen nichts erwinden oder 
ermanglen lassen welle noch solle. Alles getrewUch und ungefarUcIi. [45] 

Aid, so järlich auf weihenechten geschworen werden sollen. 

S teurer aid. Welcher auch zue steürer genommen würdet, der 
soll schwören ain aid leiblich zuo gott und den heiligen, von menig- 
liehen, burgern, hindersässen, wittwen, müller, dinger und ausburger 
iedes geptierende järliche steür, in zeit sie verkündet, ordenlich und 
vleissig empfahen und einnemmen und solche steür den verordneten 
pfennigpflegem auf ir erforderen überanthwurten; wieveil auch ain 
ieder steür zue geben geschworen, darbei soll er ieden pleiben lassen 
getr. und ung. [46] 

Harnasch biether. Welche dann zuo harnasch büether ge- 
nommen werden, die sollen schwören, des jars viermal umbgohn, 
mannspersonen und wittwen haniasch und gewör zuo besehen und, 
wie ain ieder, bei seinem aid auferlegt, solches nit hette, desgleichen, 
so man auszüg, seinen harnasch nit anthete\ denselben sie gleich- 
faals lauth des auszugsbriefs und ains ersamen raths hierüber aus- 
gangen Ordnung^ rüegen und den amptleüthen anzaigen sollen getr. 
und ung. [47] 

Saltzknecht im kaufhaus. Item mit welchem das kaufhaus 
als ainem saltzknecht besetzt, der soll schwören, ains raths und ainer 
geinainen burgerschaft alls das gemain gät nutz und fromben zue 
werben und zuo schaffen, schaden und nachtheil mit bestem vleiß ver- 
hüeten und wenden, als verr er kann und mag, die zöU, saltzgelt und 
anders, so ime befolhen und überanthwurt, zum threwiichisten ein- 
nemmen, die Zölle an orth und endt in die tröge, alda hein* sie un- 
verendert inlegen und thun, darin dann ain iedes gehört, niemandt 
nichtzit an zöUen oder anderem gelt nachzuelassen noch zue schencken, 
auch niemandt anderm zue empfahen warzaichen geben dann durch 
euch in ermeltem kaufhaus, auch niemandt nachgohn noch warzeichen 
nachtragen, sonder ieder zeit der saltzpfleger oder, wa noth, ains ersamen 
raths beschaidt gewarten. Item er soll auch das saltz meniglichen, wie 
die leüff, gleich ausmessen. Er soll auch gemelt kaufhaus mit allem 
dem, wie obstat, durch sich selbs und nit durch ewer* weib oder 



* Dazu später (c. 1620) «. . . oder mit seiner gewehr hinaus laufen sollte». 
« S. oben die Nummern IX, XIII und XXII. 

* = hin. 

* Ist später durchgestrichen und dafür «sein» gesetzt. 

10* 
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eehalten versehen; was itue auch in das kaufhaus zuo behalten über- 
antwurt würdt, ordenlich behalten; und das kaufhaus beschliessen, 
darumb er dann meniglichen red und antwurt geben solle getrewl. 
und ung. [48] 

Rechner aid. Item die rechner sollen schwören, mit dem saltz 
in und auszutragen oder zu verkaufen das threweste thun, dem kauf- 
hausknecht auch, es seie mit saltzmessen oder gebung saltzes, beholfen 
sein, zue den kaufen zue rathen und zue reden, soverr sie sich ver- 
standen. Sie sollen auch ungever alle monat^ umbgon, mit den würthen 
und weinschencken das wein umbgelt ordenlich und vieißig abrechnen 
und den umbgelteren einzuoschreiben angeben; die sinn* auch recht 
anschneiden. Sunst sollen sie iemandt kain ausstandt gestatten oder 
zuolassen, bewilligen, dann wie ain ersamer rath erst kurtztlich ^ bevelch 
geben. So wann auch gest kommendt mit kaufmannschaft, es sei 
stahel, eisen, wein, thüch, hunig, heüt oder thuch, gewandt, die sollendt 
ir füeren zuo dem kaufhaus und, so die sollich guot verkaufen wollen, 
so sollen sie solches denen anzaigen, so solches prauchen, bei solchem 
kaufen zoll, ainem rath gehörendt, vieißig vorderen, an ort und endt. 
er gehört, überanthwurten und geben getr. und ung. In solchem soll 
ain ieder weiurüeflFer sich auch halten, was er schuldig, zum besten 
mit betrachtung des raths nutz versehen. [49] 

Thorhüeter aid. Die thorhieter sollen schwören ain aidt leib- 
lich zuo gott und den heiligen, das sie der thor wol acht haben, iemandt? 
argwänigen und sonderlich die starcken pettler nit herinn lassen ; wo sie 
auch sehen argwänig personen umb und vor dem thor reiten oder gon, 
dasselbig ainem burgermeister oder ainem des raths anzaigen; so es sich 
erfordert, bei den grendeln* ston und guet acht haben; wann auch 
viech oder anders abweeg gienge, dasselbig weisen ; auch die zoUbüchsen 
tags an den gürtlen zue tragen und nachts mit ime in sein schlaf- 
cammer nemmen und zu versorgen, was auch zoll gefällt, ordenlich 
empfahen, bei sinem geschwornen aidt in die büchsen stossen und 
nichts herauslassen; den frembden und insonderheit den müllern nit 
mehr zoll aufschlachen und an die wandt schreiben^, sonder, wie ob- 
stöth, mit allem vleiß und ernst intreiben ; was ime und iedem hierüber 



^ Am Rand später: Qaattember. 

> Die Eichzeichen. 

' e. k. durchgestrichen. 

* Riegel. 

^ Dazu am Rand etwas später: . . . auch kain wein ohn haiche hinauf 

lassen. 
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begegnet, den amptieüthen anzaigen, irs beschaidts gewarten; die thor 
auch sauber halten getr. und ung. [50] 

Bawmaister aid. Welcher zu ainem bawmaister genommen 
würdet, der soll schwören, die weeg und steeg, auch die mauren und, 
was ainem rath zue machen gepüert zue pawen, unabgängig haben und 
halten und kainen grossen paw one ains raths wissen und bevelch nit 
anfahen oder machen lassen, den kalch, ziegel und allen gezeüg, so 
dem rath zuegehört, getrewlich ze versorgen bevelhen, was ir für gelt 
von pfennigpflegern empfahen, getrewlich under die werckleüth aus- 
geben, oder was es sunst die notturft erfordert und von ainem ersamen 
rath zuo geben bevolhen würdet, umb solich sein einnemmen und aus- 
geben järlich den pfennigpflegern rechnung geben, die wäld, so vil imer 
möglich, verschonen mit segboumen hawen oder holtz machen. Er 
soll auch bei der belonung, so ime ain ersamer rath geben, pleiben und 
nit darüber schreiten. Er^ soll auch des raths werckleüt und karren, 
ross in seinen nutz nit bruchen bei seinem aid getr. und ung. [51] 

Holtz und veldbannwarten. Welche zue holz und veld- 
bannwarten genommen werden, die sollen schwören, das holtz, frucht 
und veld* zum trewlichisten zu verpannen, iemandts kain holtz, es 
seien segboum und schindel oder scheiter, zue machen und zuo hawen 
erlauben; und so iemandts schaden thäte in holtz oder veld, dasselbig 
ins kaufhaus oder den ainingern rüegen und anzaigen und niemandts 
hierinn verschonen oder fürgen in kainen weeg; wa sie auch sehen 
leütli ab weeg reiten oder gohn, so argwänig, ainem amptmann anzaigen 
und sagen. Sie sollen auch in holtz und veldt zue den marcken luogen, 
ob sie nit verändert, sodann^ den schulthaissen ausrichten umb seine 
recht getr. und ung. [52] 

Herter aid. Die herther und hurten sollen schwören, des viechs 
woll acht zuo haben und die weiden suchen, wie der geprauch und 
inen ieder zeit von hertmaistem bevolhen würdet; was inen begegnet, 
den hertmaistem anzaigen, ires beschaidts gewarten und demselben 
nachkommen. Wann sie auch argwänig leüth sehen auf dem väldt 
reiten oder gon, das sollen sie ainem amptmann anzaigen, auch^ den 
schulthaissen ausrichten umb sein gerechtigkeit getr. und ung. [51] 

Wechter auf dem Wendelstain^ tags und nachts. Welche 



^ Dieser Satz ist von etwas späterer Hand. 
> Dazn von späterer Hand : bei tag und nacht . . . 
' Von hier an bis ung. später durchgestrichen. 
* Von hier an bis ung. später durchgestrichen. 
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zue wechter auf dem Wendelstain angenommen werden, die sollen 
schwören ain aidt leiblieh zuo gott und den hailigen, so es an ainem 
ist, auf dem thurn zuo sein, zue wachen und zue luogen, und wer es 
sach, das es in der statt prunne, so soll er nit stürmen, er sehe dann 
den flamben oder feür; so er aber solches nit sehe und ime durch ain 
warhaften mann zuegeschreien, er sollte stürmben, das soll er thun. 
Er soll auch ab dem thurn nit gon, der ander löse ine dann ab; er 
soll auch ordenlich nachschlahen ^ und den scharwechtern mit der 
trummeten wie bizhär der geprauch, auf ir rüeffen antwurten; wa nit, 
soll ainer umb den nachtlon komen sein. Und so zwen, drei, vier oder 
mer in die statt ritten, allwegen gegen zwaien ainest blasen, und so 
sie neben ab ritten, auch blasen, damit das abreiten auch gemerckt; 
und was inen ieder zeit bevolhen würdet, gehorsamblich nachkommen 
getr. und ung. [54] 

Schar wechter aid. Welcher zue ainem scharwechter genommen 
würdet, der soll schwören ain aidt, der statt nutzen und fromben für- 
deren, iren schaden und nachteil wenden, auch nachts zuo wachen seins 
besten Vermögens; und ob sich begebe, sie seien auf dem wachthaus 
oder auf der gassen, das ain geschrei, gelauf oder sunst unfueren be- 
schehen wurden, es sei von feür oder anderm, sie das hörten oder sehen, 
darzue sollen sie bei iren geschwornen aiden lauffen, friden und ainig- 
kait machen, wa vonnöten, vengklich annemen, ainem burgermaister 
[)ringen; und was inen in und auf solcher wacht beschwerlichs begeg- 
net, ainem burgermaister anzaigen, es seie tags oder nachts, verrer 
beschaidts darüber gewarten. — So vil und dann die stunden und nacht- 
rüefF belanget, so sollen all stundt zwen wechter ab und aus dem 
wachthaus gohn und des ersten rüeffen bei dem prunnen am Keferberg*, 
darnach soll er rüeflFen an der Obern straß bei dem obern thor' an 
Martin Müllers orthaus ^; darnach soll er dann rüeffen bei dem prunueii 
an Hafnergassen ^ und da man der Samblung® orth [zue gat]' und an 
Jacob Bösingers orthhaus; entjecht ime da der auf dem Wendelstain 
nit, so ist er urab den nachtlon kommen und soll von inen darumb 
gerüegt werden bei iren geschwornen aiden. Darnach sollen sie gon 



' D. i. die Stunden auf der Glocke schlagen. 
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an marck zum prunnen^ und so sie dreimal geruefft, antwurtet inen 
der auf dem Wendelstain abermals nit, so ist. er umb den naehtlon 
komen. Item und so soll er dann rüeffen bei Balthasar Goldtschmidts 
haus am eck, darnach an des Arnolts haus. Damach so soll er fürher 
gon an Jacob Schoppers haus an der Nidern straß^; mehr sollen sie 
dann rüeffen an des Gluncken haus am graben ; dann sollen sie rüeffen 
am Hans Rieckhers genant das frawen haus im Rüeth^, so sollen sie 
dann rüeffen an der Parfüesser baumgarten '^, darnach so sollen sie 
rüeffen bei Theis Knoblachs des Schmidts orthaus; darnach so sollen 
sie wider an den marck gon und abermals rüeffen; anthwurtet inen 
der auf dem Wendelstain abermals nit, so ist er umb den naehtlon 
kommen. Item und zue dem dritten gang, den soll er thun zuo der 
münstermettin^, ab dem wachthaus gon und den auf dem Wendlstain 
rüegen als vor und soll dann rüefen an Balthasar Goldschmidts seeligen 
eckhaus und sollen dann greüffen an die kettenen des Bückenthors ^, 
darnach sollen sie gon an des Arnolts orth und dann an Pauli Späten 
orth und dann sollen sie gon an Zaisen gassen^ und da rüeffen an der 
wcber orthaus und darnach als die geng rüeff thun und rüegen, als dann 
vor aigentlich geschriben stöth, getr. und ung. [55] 

Der gemainen werckleüth aidt. Wer der statt werckmann 
ist, als Zimmermann, maurer, Steinmetz, wagner, schmid, sail^r, sattler, 
glaser, hafner, küeffer und andere, die sollen schwören erstUch ainem 
ersamen rath, das best und trewlichist wercken und thun, ains raths 
schaden wenden und nutz fürderen, auch ieder zeit aim verordneten 
pawmaister gemachter bevelch gehorsam und gewertig sein, ain ieder, 
was ime zue machen bevolchen und antrifft, zum trewisten verrichten 
und thun, den gezeüg und geschirr, so ainer statt zuegehört, bas zue 
versorgen, auch zue rechter zeit an und auf die arbeit gon, getrewUch 
tagwerck wercken und machen; und wa sie ainem rath sehen schaden 
thun, das sollen sie unverzogenlich ainem pawmeister anzaigen. Was 
auch dem zimermeister abholtz von tennin, aichen oder anderm holtz 
gevält und abgoth, so es under dreien schlichen, soll es ainem zimmer- 
werckmaister zuo gehören, aber was abholtz von newem oder alten aichen 
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und was er abbricht und wider macht, soll ainem rath zuegehören.^ 
Des raths schmid soll bei seinem aidt das eisen, so ime der bawmaister 
geben und zu verschmiden bevolchen würdet, zuo dem besten und 
nutzlichisten verschmiden und das versorgen und sunst niendert hin, 
dann ime bevolchen, gebrauchen, niemand! nichtzit machen one ains 
pawmaisters wissen; die werckleüth sollen auch bei iren aiden an den 
wercken pleiben und varlässig und one erlaubt darab nit gon, es seie, 
wahein es wolle, getr. und ung. [56] 

Schlosser aid. Der Schlosser soll schwören, kein schloss noch 
Schlüssel änderen oder zue machen, so ain rath antrifft, one eins paw- 
maisters wissen, auch viertel, imme, elln und was ime zuo pfechten* 
kombt, ordenlichen pfechten, darab niemandts kain clag [hab], getr. 
und ung. [57] 

Kantengiesser aid. Item ain ieglicher kantengiesser soll schwören, 
was er giest, von seinem gezeüg, nichts außgenommen, soll er münig- 
lichem, so das kauft, sagen, ob es halb plei, gantz zinne, halb oder 
der drittheil, anzaigen, auch mäniglichen seinen gezeüg. so ime zu 
verwercken pracht würdet, im giessen one verändert lassen, es sei plei, 
zein oder anders; soll ainem ieden geben plei für plei, zein für zein, 
ainem ieden auch sein arbeit zum trewlichisten und nutzlichisten ver- 
wercken; ,er soll auch niemandt weder goldt noch silber schmeltzen getr. 
und ung. [58] 

Mesmer aid. Welche zue messuer in der statt und der Alten 
statt* genommen werden, die sollen schwören, der kürchen nutz fürderen. 
schaden wenden, wachs, öl und anders zu versorgen und jiit zuo un- 
nütz verbrinnen lassen, die kelch, mässgewandt und ander priesterliche 
gewandt wol versorgen und beschlüessen, ainem ieden pfarherren und 
heifern gehorsamb und gewertig sein mit mäss und anderm leüten und 
sunst auch iren nutz und fromben fürderen, schaden wenden; des- 
gleichen was ieder zeit geopfert würdet, in die verordneten büchseu 
stossen. Sie sollen auch den caplönen, wann sie sich angethon haben, 
über altar gehorsam und gewertig sein nach irem besten vermögen, bei 
den külchen und, sonderlich der in der Alten statt, pleiben und der 
kürchen dienst wartten und one erlaupt ains pfarhers niendert hin gon 
oder von der kürchen wandlen, alles getr. und ung. [59] 

Aid für geverd. Der cläger soll schwören, das er anders nit 
wiß oder glaub, dann das er hab ain gerechte sach, den anthwurter 
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laut seiner clag anzesÄchen oder rechtlich anzesprecheu. Dargegen soll 
anthwurter schwören, das er nit anders wiß oder glaub, dann das er 
hab ain gerechte sach, sich der clag zfi veranthwurten, sovil er sich 
derselben widersetzen wurde. Hierauf werden ir schwören, ain ieder 
besonder, das, so oft ir im rechten gefragt werden, wollen ain warheit 
sagen, kain müeth oder gaab niemandts geben, dormit ir die urthel 
mögen behalten; auch kain falsche Weisung gebrauchen und kain aus- 
schlag, dormit die sach verhindert, begeren, das er auch nichts geben 
habe noch geben w^ölle, sonder handlen, was die recht zuelassen, getr. 
und ung. [60] 

Thorschliesser aidt. Welcher zue ainem thorschliesser genom- 
men würdet, der soll das thor zuebeschliessen, wann man das ave 
Maria leütet, und am morgen aufschliessen, wann man die erste glocken 
leütet; welcher aber das mittel thor* beschleüsset, der soll nit auf- 
schliessen, biß die ander glocken geleütet würdet; wann auch das thor 
beschlossen, also das der Schlüssel umbgetriben würdet, soll er mit den 
schlüsseln nit für das haus gohn, es kome dann vor für sein thür ain 
schulthaiß, burgermaister oder, die an ir statt dargeschickt werden; so 
ime das bevolhen, soll er die Schlüssel nemmen und zuo dem thor gon 
und soll nit aufschliessen, es sei dann darbei schulthaiß, burgermaister 
und ain zunftmaister, auch vier des raths, das iren siben seindt; und 
wann sie ine haissen aufschliessen, so soll ers thun. Wann man stürm 
schliege tags oder nachts, so soll er unverzogenlich zuo dem thor 
lauffen, tags beschliessen, bei dem thürlin ston, aus und einlassen, die 
recht Sachen [zue] füeren erkännen mögen. In gleichem faal sunst ain 
geschrei were, soll beschlossen werden, wie obstöt. Er soll die thor- 
schlüssel in ainen trog legen, wann er die thor aufgeschlossen und 
zuegethon hat, darinn beschliessen, denselben Schlüssel, so zue dem trog 
gehört, wol versorgen; was ime auch ieder zeit bevolhen, nachkommen 
getr. und ung. [61] 

Viecht aller aid. Welche zue viechtailer genommen werden, 
die sollen schwören, ob sie von iemandt erfordert, das sie die Ord- 
nung, so ain ersamer rath angesehen, für sich nemen nach laut der- 
selben, und ir bestem verstendtnus entschaiden, thailen*, handlen und 
darinn niemandt verschonen, sonder allain die pillichheit ansehen getr. 
und ung. [62] 

Juden aid. Als ich mit Worten beschaiden bin, das will ich war 
und stät halten; also pitt ich mir gott Adonai zue helfen und zue 



' Am inneren Tortarm. 

'^ Secieren zur UntersuchuDg des Viehs. 



154 Villingen. 

bestätigung diser warheit. Wa ich aber das alles nit war und stät 
halte, so sei ich horam und verflüecht. [63] 

Hewmesser aid. Item welcher zue ainem hewmesser genommen 
würdet, der soll schwören ainen aid zuo gott und den heiligen, das er 
meniglichem, so hew bei der wannen, halb oder vierenthail verkauffen 
will, ainem ieden keüffer das hew recht messen und ainen ieden das 
hew herabwerffeu lassen und alsdann mit der gabel ins meß legen 
und auf ein iede gabel drei streich thun und hierinn kain gefaar^ 
prauchen, auch niemand über gepüerenden Ion beschweren [wolle] getr. 
und ung. [64] 

Fünfer aidt.^ Welche zue fünfer genommen werden, die sollen 
schwören ainen aidt leiblich zu gott und den hailigen, daß si wählen 
und erkiesen wollen zue sibnern^ die si guet düncken die beste, wegiste, 
fürstendigiste und weiseste zu sein, und darunder nit ansehen weder 
freündtschafk, feindtscluift, müet, gaab, gunst, neid oder hass noch 
nichtzit anders überal, sonder allain, was zu volgender rathsbesatzung 
gemainer statt am nutzlichisten sein möcht, getrewlich und uuge- 
farlich. [65j 

Modus obige fünfer zu erwählen: 1) dritt das gericht ab und 
wehlet aus den neuen und alten zunftmaistern zwen; 2) dann dretten 
die neuen zunfbmaister auch ab und wehlen aus dem gericht auch zwea; 
3) hienacli dretten dise 4 ab und ziehen ein von den rathsireunden zu 
sich, domit an der zahl 5 sein sollen. [66^ 

Brotschätzer aidt. Welche zue brotschätzern genommen werden, 
die sollen schwören, wöchentlich umbzugehn und das brot der Ordnung 
gemäss zu wägen; auch die beckeu, so darwider handien, zu rügen 
und darunder nit ansehen freündtschaft, müet, gunst, neid oder hass, 
sonder was pillich und recht, auch der Ordnung gleichförmig ist, getr. 
und ung. [67] 

Der geschwornen wundartzet aid. Welche zu geschwornen 
maistern und wundtarzt underm halblerer, scherer oder baderhandt- 
werck genommen werden, die sollen schwören ainen aidt leiblich zu 
gott und den haiUgen, sich der bainbrüch und gefahrlichen schaden, 
so leib und leben berüren möchten und sich in der statt zutragen, nit 
allain zu underfangen, sonder waferr ainer von iemandt über solchen 
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schaden erfordert wurd und er selbigen gefahrlich befunden, seine 
mitgeschworne und forderst den herren doctorem medicum^ auch 
darüber zufüren und, welche ainen krancken und presthaften patienten 
angenommen, demselbigeu nach ußweisung ihres handtwercks, auch, 
was innerliche schaden anlangt, nach rath des doctors alles äeiß und 
crusts abwarten, kain kosten, artznei, müehe, arbait und mittel nit zu 
sparen, noch was verabsäumen, da .sich auch die cur zu lang verweilen 
und nit würcken wurde, weiter raths zu fragen sich nit beschemen, die 
krancken mit überflüssigen cösten nit beschweren oder zu lang umb- 
treiben, sonder in allweg dasjenig thun und fürnemen, was inen selbs 
räumlich^ und zu erhaltung der statt Vilüngen lob und eüflfnung, auch 
zuforderst zu widerholung der kranken gesundhait sich gebürt, und sie 
getraw^en gegen gott und menigelich zu verantworten, alles erbarlich, 
getrewlich und ungefährlich. [68] 

Aidt aines pfarreinziehers oder vacierenden pfrüenden 
einziehers. Welcher zum pfarreinzieher genomen würdt, der soll 
schwören, daß er die järliche geföll, zins, gülten, frücht und zehendten 
laut der urbar und rödel fleissig und getrewlich einziehen, die fruchten 
den kornpflegern und das gelt den pfennigpflegern, wann si es begeren 
wurden, überandtworten und guote järliche rechnung darumben erstatten, 
dem rath, sein oberkait, auch seines inzugs recht und gerechtigkait nach 
seinem besten vermögen und verstau dt handthaben, kain ein trag oder 
newe einfüerung gestatten und, so ime etwas schwerlichs begegnet, 
ainem ersamen rath oder den amptleuthen anzaigen, beschaidts darüber 
gewarten; und was ime ieder zeit bevolhen würdet, dem nachkommen 
wolle getr. und ung. [69] 

Stattschreiber aidt. Welcher zu ainem stattsch reiber genommen 
wirdt, der soll schw^eren ainen aidt leiblich zu gott und den hailigen, 
unserer gnädigisten herrschaft Österreich, ainem ersamen rath und ge- 
mainer statt Villingen iren frommen und nutzen zu befürderen und 
vor schaden zu sein seinem besten vermögen nach, und, so er in rath 
und gericht als auch sonsten in gehaimi [in] rath erfordert wirdt, die 
decret und urthel fleissig prothocollieren, die freiheiten, brief und 
schreiben, so im von gemainer statt wegen vertrawt, ordenlich behalten 
und registrieren, die gehaimi rathschläg, beschaidt, decret und urthlen 
niemandts offenbaren und ainem ersamen rath und ämpter gehorsam 
erscheinen; und'* was ihme von gerichts und raths wegen in commis- 
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sionssachen^ befohlen, solchem fideliter nachzukommen und also dann 
seine Verrichtung mit gründlicher Wahrheit referieren. Er soll auch 
über die aufgesetzte taxordnung niemandt, weder heimisch noch aus- 
lendische, wider die billichkeit beschweren, treulich und ohne alle 
geferde. [70j 

Substituten^ aidt. Ain ieder Substitut und Schreiber, so vom 
Stattschreiber angenommen würdt, soll schwöhren, ainem ersamen rath 
und seinem herrn, dem Stattschreiber, getrew, hold und gewertig zu sein, 
derselben nutzen und frommen seinem besten vermögen nach zu für- 
deren und den schaden wenden und, so oft er in rath oder gericht 
erforderet, die decret und urtheln fleissig prothocollieren, die brief und 
schreiben ordenlich behalten und registrieren und die geheime rath- 
schlag, beschaidt, decret und urteln niemandts offenbaren und ainem 
ersamen rath, dem Stattschreiber und ämptern gehorsam erscheinen, 
auch in allweg sich verhalten, wie ainem redlichen und fleissigen Sub- 
stituten und Schreiber gebürt und wol anstet, getr. und ung. [71] 

Pötten aidt. Die potten sollen schwören ainen aidt leiblich zu 
gott und den hailigen, daß si die brief, schreiben, zins und gelt, so inen 
übergeben werden, an endt und orten, dahin si gehörig, ohn allen ufhalt 
getrcwlich überandtworten und nichts underschlagen oder in iren nutz 
verwenden sollen. Si sollen auch in gehaimen sachen verschwigen sein 
und der statt glait* fleissig verwahren und niemandts anderem über 
geben, alles erbarlich, getrewüch und ungefährlich. [72] 

Steür aidt.^ Ihr werden schwehren, unserer gnädigen herrschaft 
zu Österreich und gemainer statt Villingen nutz und frommen zu 
werben, auch schaden und nachthail zu warnen und unseren herren. 
den ambtleüten, aller gerechten, erbaren dinge in der statt und auf 
dem veldt gehorsamb zu sein und umb all vergangne sachen vor Schult- 
heiß und gericht allhie zu V^illingen, auch niemands weiters bekümmern 
noch füniemen, darzu nit weniger euer hab und guth recht versteuern, 
ligendts für ligendts, fahrendts für fahrendts und namblich von hundert 
pfund ligendts gut 17 ^, von hundert pfund vahrendem 4 Schilling 
2 heller und nichts unversteuert lassen, anders dann hämisch, ver- 
schnitten gewand und andern hausrath, so man täglich braucht, mit 
ihrer zugehörd, alles ohngefehrlich. [73] 
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Specification, was ligendegüe- 
ter in die steur geben, namb- 
lich [nach dem Guldenfuß] 

. 4 fl 3 b»7V« -4 



Von 3000 fl 

2000 fl . 

1000 fl . 

900 fl . 

800 fl . 

700 fl . 

600 fl . 

500 fl . 

400 fl . 

300 fl . 

200 fl . 

100 fl . 

90 fl . 

80 fl . 

70 fl . 

60 fl . 

50 fl . 

40 fl . 

30 fl . 

20 fl . 



2 fll2 b 
1 fl 6 b 
1 fl 4 b 
1 fl 2 b 
14 b 
12 b 
10 b 
8 b 
6 b 



4 
2 
1 
1 
1 
1 
1 



10 fl . . . . 



5 fl . . . ■ 



b 
b 
b 
b 
b 
b 
b 



Fahrende haab 



Von 3000 fl 

2000 fl 

1000 fl 

900 fl 

800 fl 

700 fl 



5 ^ 

6\'2 ./ 

5 ^ 

4 4 



2" 



I« 



1 
9 

7 
5 

2V» 

8V. 
6V« 4 

4'/« ^ 



4 
S 
■4 
-•) 

■4 
■4 
-4 



2 4 
1 4 



6 fl 3 b 
4 fl 2 b 
2 fl 1 b 
1 fll3 b 
1 fl 10 b 2V» 
1 fl 7 b 



8 

5 V/2 

3 

3'/« 



4 
■4 
-4 
4 
-4 



Specification uf den aid nach 

den ^ 4. 
Ligende güeter. 

3000 a: . . . 4 «r 5 ^* 
2000 a: . . . 2 af 6 |i 8 
1000 af . . . 1 af 8 ,i 4 



h* 

h 



500 ar 14 ,i 2 

250 a: 7 |i 1 

200 a: 5 |i 8 

100 a: 2 ü 10 



h 
h 
h 



50 ar 1 ji 5 h 

25 a: 8V» h 

15 a: 6 h 

12V/2 a 4 h 

6 a: 2 h 

o cb 1 D 

IV» ff V2 b 

Fahrende haab 

3000 8 . . . . 6 a: 5 |i 1 h 

2000 a: . . . . 4 a: 3 |i 4 h 

1000 a: . . . . 2 a: 1 |i 8 h 



^ b = Batzen = 4 Kreuzer. 



» ß = Schilling = 12 ^ 
« h = Heller = Vj d 
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600 fl 
500 fl 
400 fl 
300 fl 

200 fl 
100 fl 
90 fl 
80 fl 
70 fl 
60 fl 
50 fl 
40 fl 
30 fl 

20 fl 



1 fl 3 b 7>/« -^ 
1 fl 6 b 

10 b 3'/« ^ 
9 b 3V« ^ 



500 flf . 



1 flf — 10 h 



6 
3 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
1 



b 
b 
b 
b 
b 
b 
b 
b 
b 



2'/« 

1 

8 

5 

2 

9 

6>/« 
3 



■4 



250 « 10 jJ 

200 a: 8 ^ 

100 a: 4 |J 



50 ff 



6V« 4 



10 fl 
5 fl 



3 4 



25 flf 

20 a: 

15 ü 

13 n 

10 a: 

5 ff 

3 ff 



1 mausmat embwis 

1 mansmat veldwis 

1 jauchert im Bickenberg und Warenberg* 

Nit weit von der statt 

Weit von der statt 

1 malter vesen 



1 malter haber 

1 kuo oder kalbin 

1 järling 

1 kalb 

1 schaf oder gaiß .^ IflSb 

1 beraite bettstatt mit zugehört .... 

Aidts forma.' Wie mir vorgehalten ist und ich wohl verstanden 
hab, dem will ich nachkommen treulich und ungefehrlich ; also bitt ich 
mir gott zu helfen und alle haiUgen. 



120 fl' 
50 fl 
40 fl 
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3 fl 
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6 fl 
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1 fl 
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1 Hier folgt eine amtliche WertbeBtimmung. 

^ Der Bickenberg ist nördlich, der Warenberg südlich vor der Stadt. 

> Es ist die allgemeine Eidesformel. 



Villin^en. 159 



'» 



Burgeraid, die steur zu schweren. Item ain iedes soll schweren 
zu versteurn, was es hat, als lieb es ime ist, nngevarlich, und von dem 
pfundt ain haller geben, dann allain Silbergeschirr soll es versteuren, 
als es wigt, ausgenomen gepottne pferdt, die es von der statt gepott 
wegen hat, haußrath und verschnitten gewant; handtwerckgeschirr, was 
er des hat, das zu seinem handtwerck gehördt, deren iedtlichs stuck 
besonder under ainem pfundt haller wert ist, bedarf man nit versteuren; 
doch bedarf kainer unser burger fürohin kain frucht, die er ime selbs 
erbawet oder ime zu zins, rent, mieth oder an schulden würt, auch ain 
milchrindt und flaisch, lebendigs oder geschlagens, die es ietzo hat 
und in seinem haus essen will, nit versteuren. Es sollen auch alle 
die, so vögt oder pfleger weren, bei denselbigen iren aiden schweren, ir 
vogtkinder haab und gütter anzuzaigen schuldig sein one gevärde. [74] 

Stewr^rs aidt. Item welcher zu steurer erweit würt, der soll 
darston und schweren, die steur getrewlich zä samlen und einzunemen, 
und was ime der statt einwirt, dasselbig der ervolgen zu lassen one 
gevärde. [75] 

Schreibers aidt. Item der Schreiber, so mit der statt umbgat, 
soll schweren, wer ime genennt und angegeben würt, umb die steur 
anzuschreiben, das er den anschreibe, und ob er iemandt wißte, der 
iu die steur gehörte, das er den auch dem steurer und andern melde, 
und ob si den haissen anschreiben, das er den auch anschreibe, alles 
ungevarlich. [76] 

Vorsters aidt. Item so soll der vorster, der mit der steur umbgat, 
schweren, das er getrewlich frage nach den leuten und güetem, so in 
die steur gehörendt, und niemandt übersehen ungevarlich. 

Das Eidbuch ist ein Quartant von 35 beschriebenen und etlichen 
unbeschriebenen Papierblättem in schönem gepreßtem Ledereinband, der 
vom die Aufschrift trägt: <tÄidbuch angefangen im 1573 jan^. Es enthält 
im ganzen 77 verschiedene, hier für die Bearbeitung numerierte Eides- 
formen, von denen die meisten städtische Beamte und Bedienstete betreffen, 
mit jedesmaliger Angabe der su leistenden Verpflichtwngen. Bis Nr. 64 
sind sie von einer Hand geschrieben. Die drei letzten Blätter haben ein 
(dphabetisches Register über alle Eidesformen. Die sprachliche Fassung 
ist manchmal etwas unkorrekt; fehlendes wurde in [ ] ergänzt. 

Villingen, Lit. P. 
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XXXXI. 
Freiheitsbrief Kaiser Rudolfs IL für V. 

Augsburg 1582, September 4. 

Kaiser Rudolf IL erneuert und bestätigt dem Bürger- 
meister, Rat und den Bürgern von Villingen ihre hergebrachten 
Freiheiten, insbesondere das (wörtlich mitgeteilte) Privileg 
König Maximilians I. d. d. Worms 27. April 1495* bezüglich der 
Exemption von fremden gerichten, spez. vom Hofgericht zu 
Rottweil, und gibt auf deren Vorstellung, daß «inen etUche ire 
nachbarn und gericht in ir freihält, das sie für frembde gericht zu 
erscheinen nit schuldig sein, eintrag thun und si und ire mitburger und 
zugehörige auf ir abforderung nit abweisen wollen, welches inen nit 
zu geringem nachtheil und beschwerung graichte», die weitere Be- 
stimmung, daß er solche Freiheit «auf alle und iede ire burger 
hindersessen und angehörigen, inner und ausserhalb der statt Villingen 
gesessen, sovil deren inen mit pflichten und aiden verwandt, erklert 
und extendirt», mit dem Zusatz: «doch so vil die freihält für frembde 
gericht anlanget, die Sachen und fUU, so in weiland vorhochernandts 
unsers herrn und vatters seligen jüngst ernewerten hofgerichtsordnung 
zu Rottweil unter dem fünften titel des andern thails austrucklich he 
griffen seind, ausgenommen». 

Unterschrift und an schwarzgdber Seidenschnur hängendes Siegel 
des Kaisers; Orig. Perg. Villingen, Lit. A. 

(Außen die Bemerkung:) Taxe 20 Goldgulden und der cantslei jura :">. 



XXXXII. 
Kaiser Rudolf IL bestätigt den zu Hüflngen am 19. April 1582 
abgeschlossenen Vertrag zwischen den Städten Bottweil und V. 

bezüglich der Freipürsch. 

Augsburg 1582, September 22. 

Wir Rudolf der ander, von gottes genaden erwölter römischer 
kaiser, zu allen zeiten niehrer des reichs in Germanien etc., bekennen 
offenlich mit disem brief und thun kundt allermeniglich, das uns 
unsere und des reichs lieben, getrewen burgermaister und rhat beeder 
stett Rotweil und ViUingen am Schwarzwaldt in undertenigkait für- 
bringen lassen ain vertrag, so der freien pürsch halben jüngstlich 
zwischen inen uffgerichtet worden, welcher von wordt zu wordten her- 



* In vorliegender Urkunde irrtümlich 1445. 
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nach geschriben steet und also lautet: Zu wissen, als sich zwischen 
den edlen, ernvesten, fürsichtigen, ersamen und weisen herren burger- 
maister und rhat der statt Rotweil aines und den auch edlen, ern- 
vesten, fürsichtigen, ersamen und weisen herren schulthaissen, burger- 
maister und rhat der statt VilJingen anders tails vil und lange jar nit 
geringe spenn und irrungen erhalten^, etwan auch zu grosser weit- 
leüffigkait sowol der oberkhait als derselben burger zu- und angehörigen 
gelangen mögen, indem das gedachte von Rotweil von römischer kaiser- 
lichen und königlichen maiestat mit ainem benannten bezürk und craiß 
der Freien Pürß und derselben anhangender hocher oberkhait ainig und 
allein in possess und besütz hergebracht haben und darumb iemandts 
zuzulassen nit schuldig sein vermaint, aber gemelte von Villingen von 
römischen kaisern und königen des hailigen reichs mit gleichem bezürk 
der Freien Pürsch und hochen obrigkait, dieselben mit und neben der 
statt Rotweil zu seüberung der Strassen und abschafFung des ibels 
handtzuhaben dergestalt, wa deren stett aine der malefiz in erfarung 
komen und zu iren banden gezogen, die ander dabei .bleiben und von 
unverdenklichen jaren begnadiget, auch seithero von ainem römischen 
kaiser und könig uff den andern empfangen und mit vil unzalbaren 
fällen exerciert und gelebt, auch ires tails, sovil inen malefizisch sachen 
bewüsst und fürkomen, zu handthabung irer possession von nöten 
gewesen, nit allain gegen der statt Rotweil mit solcher concurrentz, 
sonder auch andern benachbaurten zu vertaidigen nichts ermanglen 
lassen, derowegen noch fürohin darbei zu bleiben und sich darvon nit 
abweisen noch ausschliessen lassen; aber Rotweil solcher freihalten noch 
ainicher concurrentz der malefizischen oberkhait nit gestehn wollen, 



' Das Stadtarchiv za Villingen enthält ziemlich umfangreiche Akten über die 
Frei pürsch. Lit. 0. Der Streit mit Rottweil begann 1514 infolge der Aufrichtung von 
Parschmarksteinen durch Württemberg und Bottweil (siehe Heinrich Hugs 
Villinger Chronik, S. 57 u. 58). Zwistigkeiten entstanden dann wieder 1520 
infolge der Gefangennahme des Hans Flüwler von Erdmansweiler (Vit St. n. von 
Villingen) durch die Villinger, wogegen die von Rottweil protestierten. K. Karl V. 
bestellte als Kommissar hierin den Rat von Überlingen. Auf einem für beide Parteien 
festgesetzten Tag zu Engen, 18. lAürz 1521, wurde ein Verhör von 67 Zeugen aufge- 
nommen, welches ergab, daß die Villinger «seit mehr als menschengedenken» im 
Freipürschbezirk um die Stadt das Recht tatsächlich ausübten, zu jagen und schäd- 
liche Leute anzunehmen. (H. Hug, S. 90, 91.) Einen königlichen Verleihungsbrief 
konnten die Villinger nicht vorweisen. Die Villinger hatten nemlich Zigeuner bis 
gegen Hausen bei Rottweil verfolgt und auch über 40 Mann stark zwei Männer bei 
Weilersbach (1 St. n. von Villingen) gefangen genommen. Auf Antrag des Erzher- 
zogs Ferdinand wurde mit beiderseitiger Einwilligung dem Wilhelm von Grafenegg 
die Kommission in diesem Streitfalle übertragen. 

Oberrheinische Stadtrechte, n. 11 
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dardurch mau für und für in zerrittung gegen ainander gestanden und 
in erst newlicher zeiten begegneten fahlen zu noch merer Verbitterung 
zu gelangen sich ansehen lassen, solchem zu begegnen und das dise 
beede stett ainandern.so uahent gelegen, das si ainandem wol ansteen 
und ainandern nit leichtsam entrathen khinden, also der wolgeboren 
herr herr Wilhalm freiherr zu Grafenegg, und Burgberg, herr zu 
Marschalckenzimmern S als nechster nachbaur an beede stett, ob nit 
zwischen inen güetliche, unvergriffliche handlung zu pflegen schrifthch 
und mündtlich gesunnen, imd dann beede stett sich, das inen ain 
solches nit zuwider, erclärt, auch uff zinstag den sibenzehenden tag 
Apprillis diß zivaiundtachzigisten jars zu Hifingen abendts einzukommen 
und morgens von den sachen, doch unverpüudtlich, tractieren und 
handien zu lassen verwilliget; demnach dann wolermelter herr von 
Graveneck in aigner person und von der statt Rotweil wegen hen 
Niclaus Herderer, burgermaister, Johann Spreter und Johann Hilt^prand 
Meckser, beede der rechten doctores, Sebastian Kolb, der zunftmaister 
redmann, und Matheus Menger des raths, sodann von der statt Villingen 
herr Johann Werner, burgermaister, Hans Joachim von Freiburg, Jacob 
Maienberg, schulthais, Hans Feierholz, alter schulthais, Michel Textor, 
der rechten doctor, Hans Linsenmann, stattschreiber, Erhart Keller, 
Hans Scheinstain, pawmaister, und Sebastian Mennle uff obemannte 
zeit, tag und malstatt erschinen und beede tail ir ietweders recht imd 
gerechtigkait^ auch derselben possession und ieblich herkommen ob- 
erzelter massen der lenge nach fürgebracht und ußgefüert, sind die 
Sachen uff vilerlai fürgeschlagne mittel so wohl durch beederseits abge- 
ordnete als merwolermelten herren von Grafeneck, letztlichen doch uff 
zuvorderst der frst. durchleüchtigkait erzherzog Ferdinanden zu Öster- 
reich gnedigister und der statt Rotweil ratification dahin verabschidet: 
Erstlich, das die Frei Pirsch mit iebung alles waidwercks fiirohin wie 
bißher meniglichem frei und hiedurch daran niemandt nichz benommen 
sein soll. Zum andern, was die hoch-malefizisch oberkhait anlangt, 
dieweil die gemainschaft, ob si schon ainandern eingeraumbi, dannocht 
allerhand t Weiterung verursacht und die gesuecht fraind- und nachbaur- 
schaft nit bestendig zu erhalten, das dann ieder statt die flecken, dörfer, 
weiler und höf sainbt derselben zwing und pann, darinnen bißhero die 
nidern gerioht ainem thail gehört, wie auch, was zwischen solchen 
nidern gerichten für andere dörfer, flecken, weiler und höf anderen 
oberkhaiten mit nidern gerichten zustendig gelegen, die hoch malefltziscb 



» Württ. O.-A. Sulz. 
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oberkhait, darunder auch der todtschlag begriffen, und der statt Villiugen 
durch disen vertrag in hienach benanntem irem eingeraumpten bezirck 
allerdings allein zustendig und gehörig sein soll, ußgenommeu den 
flecken Cappell^ und was an ainem deinen bezirck der straß gegen 
Weilerspach der augenschein mitbringen würdt, alleinig unverhindert 
des anderen teils und meniglichen gepüren und zusteen. Für das 
drit soll der statt Villingen über obgedachte ire nidergerichtliche weiler 
und höf folgender bezirck, als nämlich von Hochem gesträß* durch die 
Salzgrueben' herauf durch den Weilerspacher esch uflF Capell zwing 
und pann, wie der augenschein dasselbig mitbringen würdt, von danneu 
uff Newhausen in die Langen Schiltach*, von dannen in die Vogtei*, 
von der Vogtei in Nussbach, von dannen in den Haidnischen Stain®, 
vom selben Stain die Kümach' hinab an der statt Villingen hoche 
oberkhait und der statt Villingen hochen oberkhait biß widerumb uff 
das Hochgestreß gegen Schwennigen mit aller hocher malefützischer 
oberkhait, darunder abermal der todtschlag begriffen, allein, auch un- 
verhindert des andern tails und meniglichs, was aber noch darüber für 
dorfer, flecken, weiler und höf des alten in den kaiserlichen freihaiten 
begriffnen zirckel der Freien Pürsch gelegen, nichz ußgenommen, der 
statt Rotweil gleichfals mit der hochen malefitzischen oberkhait zuesteen 
und zu hegender notturft zu exercieren zugehören. Was dann für 
das viert den flecken Cappel und dessen zwing und pann belangt, 
dieweil Rotweil daselbsten zum halben tail die nidem gericht und der 
statt Villingen angehörigen der kirchensatz und zehenden zustendig, 
iedem tail sich der hochen oberkhait daselbsten zu begeben bedenck- 
lich fallen wellen, soll es mit der hochen malefitzischen oberkhait, 
darunder der todtschlag abermals verstanden, also gehalten werden, das 
ie ain tail ain jar umb das ander, nämlich Rotweil das gerad und 
Villingen ungerad jar, zu exercieren gepüren und zusteen; darüber der 
vogt daselbsten die IUI dem tail, daran das jar ist, bei seinen pflichten 
anzuzeigen schuldig sein und darunder kain gefahr gebraucht werden. 
Zum fünften ist durch die von Rotweil insonderheit vorbehalten, 
waß den vertrag mit Würtemberg der Freien Pürsch halber, vor der 



^ Eappel 1 St. n. von YilliDgeD. 

' Die Hochstraße, ehemals Rönicrweg, zwischen Schwenningen und Dauchingen. 

' Gewann bei Weilerabach. 

^ Langenschiltach, B.-A. Triberg. 

* Triberg. 

* über den sog. Heidnischen Stein siehe oben Nr. XXXVHI, Seite 130. 
7 Der Bach Eümach. 
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bestätigung diser warheit. Wa ich aber das alles nit war und stät 
halte, so sei ich horam und verflüecht. [631 

Hewmesser aid. Item welcher zue ainem hewmesser geuommen 
würdet, der soll schwören ainen aid zuo gott und den heiligen, das er 
meniglichem, so hew bei der wannen, halb oder vieren thail verkauflFen 
will, ainem ieden keüflfer das hew recht messen und ainen ieden das 
hew herabwerffen lassen und alsdann mit der gabel ins meß legen 
und auf ein iede gabel drei streich thun und hierinn kain gefaar^ 
prauchen, auch niemand über gepüerenden Ion beschweren [wolle] getr. 
und ung. [64] 

Fünfer aidt.^ Welche zue fünfer genommen werden, die sollen 
schwören ainen aidt leiblich zu gott und den hailigen, daß si wählen 
und erkiesen wollen zue sibnern^, die si guet düncken die beste, wegiste, 
fürstendigiste und weiseste zu sein, und darunder nit ansehen weder 
freündtschaft, feindtschaft, müet, gaab, gunst, neid oder hass noch 
nichtzit anders überal, sonder allain, was zft volgender rathsbesatzung 
gemainer statt am nutzlichisten sein möcht, getrewlich und unge 
farlich. [65j 

Modus obige fünfer zu erwählen: 1) dritt das gericht ab und 
welilet aus den neuen und alten zunftmaistern zwen; 2) dann dretten 
die neuen zunftmaister auch ab und wehlen aus dem gericht auch zwen; 
3) hienach dretten dise 4 ab und ziehen ein von den rathsfreunden zu 
sich, domit an der zahl 5 sein sollen. [66j 

Brotschätzer aidt. Welche zue brotschätzern genommen werden, 
die sollen schwören, wöchentlich umbzugehn und das brot der orduung 
gemäss zu wägen; auch die becken, so darwider handien, zu rügen 
und darunder nit ansehen freündtschaft, müet, gunst, neid oder hass, 
sonder was pillich und recht, auch der Ordnung gleichförmig ist, getr 
und ung. [67] 

Der geschwornen wundartzet aid. Welche zu geschwornen 
maistern und wundtarzt underm halblerer, scherer oder baderhandt- 
werck genommen werden, die sollen schwören ainen aidt leiblich zu 
gott und den hailigen, sich der bainbrüch und gefahrlichen schaden, 
so leib und leben berüren möchten und sich in der statt zutragen, nit 
allain zu underfangen, sonder waferr ainer von iemandt über solchen 



* = gevärde. 

3 Die nächstfolgenden sieben Eidesformeln sind von c. 1590. 

^ Aus sieben Richtern gebildeter Ausschaß. 
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schaden erfordert wurd und er selbigen gefahrlich befunden, seine 
mitgeschworne und forderst den herren doctorem medicum^ auch 
darüber zufüren und, welche ainen kraucken und prestbaften patienten 
angenommen, demselbigeu nach ußweisung ihres handtwercks, auch, 
was innerliche schaden anlangt, nach rath des doctors alles fieiß und 
crusts abwarten, kain kosten, artznei, müehe, arbait und mittel nit zu 
sparen, noch w^as verabsäumen, da sich auch die cur zu lang verweilen 
und nit würcken wurde, weiter raths zu fragen sich nit beschemen, die 
krancken mit überflüssigen cösten nit beschweren oder zu lang umb- 
treiben, sonder in allweg dasjenig thun und fürnemen, was inen selbs 
raumlich* und zu erhaltung der statt Vilhngen lob und eüflfnung, auch 
zuforderst zu widerholuug der kranken gesundhait sich gebürt, und sie 
getraw^en gegen gott und menigelich zu verantworten, alles erbarlich, 
getrewlich und ungefährlich. [68] 

Aidt aines pfarreiuziehers oder vacierenden pfrüenden 
ein ziellers. Welcher zum pfarreinzieher genomen würdt, der soll 
schwören, daß er die järliche geföll, zins, gülten, frücht und zehendten 
laut der urbar und rödel fleissig und getrewlich einziehen, die fruchten 
den kornpflegern und das gelt den pfennigpflegern, wann si es begeren 
wurden, überandtworten und guote järliche rechnung daruniben erstatten, 
dem rath, sein oberkait, auch seines inzugs recht und gerechtigkait nach 
seinem besten vermögen und verstandt handthaben, kain eintrag oder 
newe einfüerung gestatten und, so ime etwas schwerlichs begegnet, 
aineni ersamen rath oder den amptleuthen anzaigen, beschaidts darüber 
gewarten; und was ime ieder zeit bevolhen würdet, dem nachkommen 
wolle getr. und ung. [69] 

Stattschreiber aidt. Welcher zu ainem stattschreiber genommen 
wirdt, der soll schweren ainen aidt leiblich zu gott und den hailigen, 
unserer gnädigisten herrschaft Österreich, ainem ersamen rath und ge- 
mainer statt Villingen iren frommen und nutzen zu befürderen und 
vor schaden zu sein seinem besten vermögen nach, und, so er in rath 
und gericht als auch sonsten in gehaimi [in] rath erfordert wirdt, die 
decret und urthel fleissig prothocoUieren, die freiheiten, brief und 
schreiben, so im von gemainer statt wegen vertrawt, ordenlich behalten 
und registrieren, die gehaimi rathschläg, beschaidt, decret und urthlen 
niemandts offenbaren und ainem ersamen rath und ämpter gehorsam 
erscheinen; und'* was ihme von gerichts und raths wegen in commis- 



1 und ford. bis medicum ist später durchgestrichen. 

' rühmlich. 

' Von da an bis geferde etwas später. 
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bestätigung diser warheit. Wa ich aber das alles nit war und stät 
halte, so sei ich horam und verflüecht. [63] 

Hewmesser aid. Item welcher zue ainem hewmesser genommen 
würdet, der soll schwören ainen aid zuo gott und den heiligen, das er 
meniglichem, so hew bei der wannen, halb oder vierenthail verkauffen 
will, ainem ieden keüffer das hew recht messen und ainen ieden das 
hew herabwerffen lassen und alsdann mit der gabel ins meß legen 
und auf ein iede gabel drei streich thun und hierinn kain gefaar^ 
prauchen, auch niemand über gepüerenden Ion beschweren [wolle] getr. 
und ung. [64] 

Fünfer aidt.^ Welche zue fünfer genommen werden, die sollen 
schwören ainen aidt leiblich zu gott und den hailigen, daß si wählen 
und erkiesen wollen zue sibnern^, die si guet düncken die beste, wegiste, 
fürstendigiste und weiseste zi\ sein, und darunder nit ansehen weder 
freündtschaft, feindtscluift, müet, gaab, gunst, neid oder hass noch 
nichtzit anders überal, sonder allain, was zft volgender rathsbesatzung 
gemainer statt am nutzlichisten sein möcht, getrewlich und uuge- 
farlich. [65] 

Modus obige fünfer zu erwählen: 1) dritt das gericht ab und 
wehlet aus den neuen und alten zunftmaistern zwen; 2) dann dretten 
die neuen zunftmaister auch ab und wehlen aus dem gericht auch zwen; 
3) hienach dretten dise 4 ab und ziehen ein von den rathsfreunden zu 
sich, domit an der zahl 5 sein sollen. [66] 

Brotschätzer aidt. Welche zue brotschätzern genommen werden, 
die sollen schwören, wöchentlich umbzugehn und das brot der ordnuiig 
gemäss zu wägen; auch die beckeu, so darwider handien, zu rügen 
und darunder nit ansehen freündtschaft, müet, gunst, neid oder hass, 
sonder was pillich und recht, auch der Ordnung gleichförmig ist, getr.' 
und ung. [67] 

Der geschwornen wundartzet aid. Welche zu geschwornen 
maistern und wundtarzt underm balbierer, scherer oder baderhandt- 
werck genommen werden, die sollen schwören ainen aidt leiblich zu 
gott und den hailigen, sich der bainbrüch und gefahriichen schaden, 
so leib und leben berüren möchten und sich in der statt zutragen, nit 
allain zu underfangen, sonder waferr ainer von iemandt über solchen 



* = gevärde. 

' Die nächstfolgenden sieben Eidesformeln sind von c. 1590. 

^ Aus sieben Richtern gebildeter Ausschuß. 
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schaden erfordert wurd und er selbigen gefahrlich befunden, seine 
mitgeschworne und forderst den herren doctorem medicum^ auch 
darüber zufüren und, welche ainen kraneken und presthaften patienten 
angenommen, demselbigeu nach ußweisung ihres handtwercks, auch, 
was innerliche schaden anlangt, nach rath des doctors alles fieiß und 
ernsts abwarten, kain kosten, artznei, müehe, arbait und mittel nit zu 
sparen, noch was verabsäumen, da sich auch die cur zu lang verweilen 
und nit würcken wurde, weiter raths zu fragen sich nit beschemen, die 
kraneken mit überflüssigen cösten nit beschweren oder zu lang umb- 
treiben, sonder in allweg dasjenig thun und fürnemen, was inen selbs 
räumlich^ und zu erhaltung der statt Vilüngen lob und eüflfnung, auch 
zuforderst zu widerholung der kranken gesundhait sich gebürt, und sie 
getrawen gegen gott und menigelich zu verantworten, alles erbarlich, 
getrewlich und ungefährlich. [68] 

Aidt aines pfarreiuziehers oder vacierenden pfrüenden 
einziehers. Welcher zum pfarreinzieher genomen würdt, der soll 
schwören, daß er die järliche geföll, zins, gülten, frücht und zehendten 
laut der urbar und rödel fleissig und getrewlich einziehen, die fruchten 
den kornpflegern und das gelt den pfennigpflegern, wann si es begeren 
wurden, überandtworten und guote järliche rechnung daruniben erstatten, 
dem rath, sein oberkait, auch seines inzugs recht und gercchtigkait nach 
seinem besten vermögen und verstandt handthaben, kain eintrag oder 
newe einfüerung gestatten und, so ime etwas schwerlichs begegnet, 
ainem ersamen rath oder den amptleuthen anzaigen, beschaidts darüber 
gewarten; und was ime ieder zeit bevolhen würdet, dem nachkommen 
wolle getr. und ung. [69] 

Stattsehreiber aidt. Welcher zu ainem stattsch reiber genommen 
wirdt, der soll schweren ainen aidt leiblich zu gott und den hailigen, 
unserer gnädigisten herrschaft Osterreich, ainem ersamen rath und ge- 
mainer statt Villingen iren frommen und nutzen zu befürderen und 
vor schaden zu sein seinem besten vermögen nach, und, so er in rath 
und gericht als auch sonsten in gehaimi [in] rath erfordert wirdt, die 
decret und urthel fleissig prothocollieren, die freiheiten, brief und 
schreiben, so im von gemainer statt wegen vertrawt, ordenlich behalten 
und registrieren, die gehaimi rathschläg, beschaidt, decret und urthlen 
niemandts oflFenbaren und ainem ersamen rath und ämpter gehorsam 
erscheinen; und® was ihme von gerichts und raths wegen in commis- 



1 und ford. bis medicum ist später durchgestrichen. 

* rühmlich. 

' Von da an bis geferde etwas später. 
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Efs mag auch ein ieder, der nit ein rathsfreundt ist, im jar, wenn 
es ihme geliebt, von einer zunft in die ander fahren, wie von altem 
her kommen; aber die rathsfreundt, so uff Joannis^ in rath gesetzt 
werden, sollen dasselbig jar biß widerumb Johannis in der zunfl, 
darinnen si in rath kommen, verpleiben und niendert hinfahren, damit 
die irrung, so etwan vor disera entstanden, verhüetet und vermittln 
pleibe. So aber ie ein rathsfreundt sein zunft uff Johannis Baptistae 
enderen wolt, der soll es ein gantzen monat einem ersamen rath zuvor 
ankünden, damit man uf den vorstehenden sanct Johanns tag den rath 
widerumb der gebür nach zu besetzen und nachtheil zu verhüeten wüsse. 

§4. 
Hindersässen annemmen. Wür setzen auch, das hinfürter 
kein fremder oder ußlendischer zum burger oder hindersässen ange- 
nommen werden solle, er vermög dann oder leg darumb uff, daß er 
Seins eigens und pares gutz hundert guldin* habe, neben dem, das er 
auch seines mannrechts, Verhaltens und lödigzellung der leibeigenschafl 
halber gnugsam schein und urkundt fürzeigen soll.* Gleicherweis 
wollen wür auch kein fremde person annemmen, si vermög dann ihres 
eignen guths hundert . . . [pfund], das ist sechtzig gülden, und bringe 
ihren ehelichen gepurtsbrieve mit. Demnach wüss sich menigUch in 
verheürathung bedächtlich zu halten.* 

§5- 

Weilen' man dann nun geraume zeit hero zuo nit geringem schaden der 
jungen leuthe, auch zuo der eiteren und befraindten nachtbail erfahren miessen, 
daß dergleichen junge persobnen vibl zuo frue und gante unseitig zuo der hailigen 



' C Joannis Baptistae. 

' Etwas später: «200 8*, das ist 120 fl hab, so gleich in die steur und an ain 
Hgendt guot angelegt werde». C hat: drei hundert dreissig drei Vs pfnndt, das ist 
zwai hundert gülden, habe, die er auch bei seinen corperlichen pflichten und ihme 
allein eigenthüm blich zueständig zu sein becräftigen und schweren solle, so gleich in 
die steür und anligendt guet angelegt werden. 

s Zusatz in C: Und gleich nach voUendter hochzeit mit seinem ober- und nndero 
gcwehr vor einem rath erscheinen und mit einem aid, dass es sein aigen seie, behalten, 
auch nimmermehr anderwertig hinzuegeben geloben solle. 

^ Die Stelle lautet in C: Gleichfahls wollen wir auch kein frembde tochter 
annemmen, sie vermöge dann ihres eignen guets einhundert sechzig sechs und ein 
halbes pfundt haller, das ist ein hundert gülden, so ebenmessig gleich in die steur 
eingeschriben und allein ihren aigen thümblich zue sein mit cörperlichem aid becref- 
tiget werden soll, und bringe ihren ehelichen geburts- und leibledigungzelungbrief 
(da sie dessen von nöthen) mit und bezahle also paar den herzug. 

' Dieser Zusatz ist auf einem besonderen Blatt. 
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ehe greiffen und sich mit kindern also beladen, daß sie Ursachen übel erlerter 
handierung, auch ooangel gewinnender lebensmittei noit den kindern hunger leiden 
und gesambter burgerschaft hoch beschwerlich zu bettel herumb für die thüren 
täglich lanffen miessen, als setzen, ordnen und befelhen wOr hiemit in crafb dises 
statuti, welches hinfüro zuo allen zelten gleich andern unser Satzungen gemäß ob- 
serviert und gelten soll, daß fflrohin dergleich junge leüt, es seie weih oder mans- 
persohn, in kainerlai weg noch weis nit mehr zuosamen heuralhen sollen, sie haben 
sich dann bei uns einem rath angemelt, umb zuo erkennen, ob [sie] sich und ihre 
bekommende kinder mit ir handierung oder habendem guot ohne Überlauf ge- 
mainer statt und burgerschaft ernähren und erhalten können, und diß bei vermaidung 
nnnachlässiger geltstraf oder gar ausschaffung aus der statt. Warnach ieder sich 
zuo richten habe. Actum in consilio den 15. Januari 1665. 

Alldieweilen ^ sich ein zeithero underschidliche burger, burgersöhne und döch- 
teren wider das in allen zünften vor etlich jähren angeschlagne decret erf];echet, 
[sich] ohne vorhero eingeholte obrigkeitliche bewilligung und consens mit frembden 
döchteren, burgern und söhnen zue vermählen und zue verheürathen, als ist hiemit 
und in craft dises eines raths ernstlicher bevelch und meinung, dass, w^ann hinfüro 
eine oder andere dergleichen persohnen darwider thun und sich ohne eingeholtes 
obrigkeitliches guethaissen mit frembden mann- und weibspersohnen verehlichen, 
selbiger oder selbige das burgerrecht verlohren und noch darzue mit willkürlicher 
straf angesehen werden solle; warvor dann sich ein ieder zue hüeten hat. 

§ 6. : 

Wür setzen auch: Wann ein burger, Söldner oder hindersaß zu 
Villingen ein sach würbe oder practieierte, davon ein bruch oder schäd- 
lich uffruor und rottieren* entstehen mochten gegen unser gnädigisten 
herrschaft, der statt*, oder under den burgern und das einem burger- 
meister fürkeme, der soll ihme darumb gebüeten uflF den eidt, und 
welchen man darumb schuldiget, entschlächt sich der nit zu den hei- 
ligen, daß er dessen unschuldig sei, so soll er unser gnädigisten herr- 
schaft huld verloren haben und kein recht mehr han in der statt 
Villingen. 

§7. 

So** einer libloß wurde. Weiters haben wür gesetzt: Waver 
einer unser burger oder, der steür und wacht gebe, entlibt wurde und 
der nit freündt hatt, oder da er schon hett und die nit clagen wolten, 
das alsdan ein burgermeister, so ie zue Zeiten im ampt ist, auch der 
Zunftmeister an der stett statt umb den todtschlag clagen sollen; es 
were dan, das einer libloß wurd, der beleütet were, an dem verlure 



^ Dieser Zusatz ist nur in C. 

' Dazu hat C. noch: oder heimbliche Zusammenkünften. 

' Dazu in G: einen ersamen rath. 

^ Die folgendeu acht Absätze zwischen * fehlen in C, in D stehen sie. 
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niemandts, wie dann auch niemandis darumb richten solle. Betreffe 
aber die sach einen burgermeister oder Zunftmeister selbsten an, so 
sollen alsdan die andere clagen. 

§8. 

So einer rechtlos wurd^ Wür haben auch gesetzt: Wann 
[einer] rechtloß oder in acht und anleite erclärt wurde, [das der des] 
herren huld und des clägers huld gewünnen und sich aus der acht 
wider lösen und mit dem cläger vertragen möge; doch soll er nit mehr 
in die statt kommen, er gebe dann zuvor zehen pfundt haller. Darumb 
haben wür uf unsern eidt gelobt, dawider niemandts zue urtheilen 
noch* abzunemmen. 

§9. 

So einer den andern nachts in seinem hauß finden wurd. 
Wür haben auch gesetzt: So einer den andern nachts, nach dem er 
sein thür beschlossen hett, uff gefahrlich und unerbaren sachen fänden 
wurd und der im was thät, das der nichts an im verloren hett, auß- 
genommen in eines ofnen gastgeb oder weinschencken hauß. 

§ 10. 

So iemandts den cläger oder antwurtern, der umb den 
blutenden schlag clagt oder beclagt ist, schlagen wurd. Wür 
haben auch gesetzt: So iemandts den andern vor gericht beclagt umb 
den todtschlag oder blutenden schlag, und einer den cläger von der 
clag wegen schlagen oder stossen wurd, wer das anhept, der korapt 
umb 40 mark Silbers zue einung. Gleichfals so iemandts den beclagten, 
der also vor gericht umb den todtschlag oder blutenden schlag beclagt 
würdt, darumben schlagen oder stossen wurd, der kombt umb 40 mark 
sülbers; und soll meniglich sich des ordenlichen rechtens in beiden 
Sachen sättigen lassen, desselben austrag erwarten und nit selber rechten*, 
ohn alle gevärde. 

§ 11- 

So einer den andern mit waffen, stangen und andern 
gefahrlichen gwehren schlagen wurdt. Wür haben auch gesetzt: 
Wer zu Villingen in der statt, es sei burger oder gast, geistlich oder 
weltlich, mann oder Weibspersonen, öffentlich über iemandts ein schwerdt, 



^ Etwas später: Non opus. 

* Handscbr. sinnlos: und mit silber r« 
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spieß, hellenpart, axt, messer, stang, bengel oder anders, darmit einer 
dem andern gefahrlichen schaden zufliegen kann, zuckt, darmit schlecht 
oder würft, und das einer des raths selbs sehe oder ime von glaub- 
würdigen personen fürkeme, der soll es bei seinem eidt dem schult- 
heissen anzeigen; und so es also von einem des raths angezeigt 
worden oder es von dem, über welchen gezuckt worden, selbs clagt 
wurde, soll der Schultheiß demselben heissen fürpüeten für das nechst 
gericht, nachdeme es ime gerüegt worden. 

§ 12. 

Gleichfals wollen wir hiemit auch geordnet haben: 
So man fürterhin, mann oder Weibspersonen, einandern harrauffen oder 
mit feünsten schlagen oder sonsten schaden und darmit übel schwören * 
wurde, das ein mann 10 Schilling und dan ein fraw 5 Schilling un- 
nachlässlich sollen verfallen sein. Es möchte aber einer oder eine 
hierüber so gevarlich handien, wür würden dieselbe höherer straf nit 
erlassen. 

§ 13. 
So ein gast den anderen gast oder burger zu todt 
schlagen wurd. Wür haben auch gesetzt und uff den eidt gelobt: 
Waver ein gast, burger oder seidner ein andern zu todt schlagen oder 
verwunden wurd, das wür ime nachlauffen, ine heben und beifahen 
sollen und wollen unverzogenlich. Were auch, das iemandts flöhe in 
eines priesters hauß, darin soll ihme raeniglich nachlauffen, ihne heben 
und fahen des besten, so ein ietwederer mag, uff den eidt. 

§ 14. 
So einer ins raths dienst gefangen wurd, das der ohne 
vorwüssen desselben nichts annemmen solle. Wür setzen auch: So 
wann der Schultheiß*, burgermeister oder ein anderer, in des raths 
pottschaft und der burger dienst geschickt, gefangen wurd, das der 
ohne vorwüssen kein thäding oder costen eingehn noch iemandts was 
geben oder verheissen, sondern soll darüber der statt und des raths 
beschaidt warten; und was der rath daruf thuot, das soll er nit enderen. 
Waver er aber über das was geh oder verhieß ohne des raths wüssen 
und willen, so soll er den costen an ime selbsten haben und soll der 
statt kein nachteil bringen, was er also verheisst oder handlet ohne 
unser erlauptnuss. * 



1 = verwunden. 

* 8ch. später durchgestrichen. 
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§ 15. 

Das ein ieder, was man ihme befilcht, thun solle. Wür 
haben auch gesetzt: Was man einem ieden gebüetet von des ratbs 
wegen \ das er es thun soll, oder er verfallt in die einung * 5 pfund 
hallei:. Were auch einem was gebotten und er wolt das nit thun, so 
soll es ime uff seinen eidt gebotten werden ; er künte dann bei seinem 
eidt behalten, das es ime zu thun unmöglich seie. Und' waver es 
uns [gedüncken] wurd, das es ime möglich sei, soll er es dannest thuon, 

§ 16. 

Das keiner nichtz verschwören solle. Wür haben auch 
gesetzt, das keiner nichtz verschwören soll, es seien anbefolhene vog 
theien oder ämpter vom rath oder anders. Wer über das was ver- 
schwörte, der kompt umb 10 pfundt haller, unnachlässUch zu bezahlen. 

§ 17. 

Jarmärckts* freiheit. Die drei jarmärckt zu Meien, zue herpst 
und uflf sanct Thomas tag lassen wür verpleiben wie von altem hero 
mit allen puncten und freiheiten. 

§ 18. 

Umb ligende güeter, vor rath oder gericht zu fertigen. 
Wür haben auch gesetzt, das kein amptmann noch iemandts anders 
die brief umb ligende güeter, so in der statt Villingen, auch in der- 
selben zwing und pann gelegen, besiglen soll, si seien dann vor ofnem 
rath oder gericht erkendt zu siglen. Und soll auch sonst niemandt, 
so hie sesshaft, und wan die güeter oder underpfandt* in unser steür 
seindt, an keinem anderen ort fertigen, ufgeben, vermachen, vertauschen, 
verkaufen, versetzen oder hingeben, dan vor rath oder gericht; und 
sollen all wegen beed theil, der keüffer und verkeüffer®, umb das sigel 
pitten, sonst soll man nichts besiglen. Dannenhero gebüeten wür auch, 
das keiner mehr, wer der seie, einem frembden, ußländischen ein ligendt 
guth, so in meiner herren zwüng und pann gelegen, verkauffen, ver- 



* C: von rechts wegen. 

' B und G: ainung oder straf. 

' Und bis thuon fehlt in B und C. 

* Dieser Absatz fehlt in B und C, steht aber in D. Vergl. Nr. XXVI, § 36. 
' oder underpf. nicht in B und C. 

* B und C haben dazu noch: oder was parteien es antrifft. 
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leihen oder versetzen soll; so aber das beschehe, wollen wtir den kauf* 
nit zulassen und den verkeüfer" darzue zimlichen strafen. 

§ 19. 

Zoll und abzug belangendt.' Wür * haben auch gesetzt: 
Wer hmfürter gefider in unser statt kaufen will, das soll man nit 
hinauß lassen, der keüflfer oder verkeüfferin geben dan zuvor von iedein 
zipfel [die Zahl fehlt] Schilling haller und von eioem küsse oder 
pfulben von iedem zipfel [die Zahl fehlt] Schilling haUer *. Item ein 
ieder gewerbs oder handwerksmann, so waam oder gefrümbte* arbeit, 
was das ist, hinauß in die frembde verkauft oder verschickt, soll selbige 
bei seinem eidt Selbsten verzollen, dan man nit dem frembden, sonder 
ihme den zoll heischen würdet; sonsten^ lasst maus bei den zoll tafflen 
und Ordnungen verpleiben. 

Den abzug vor dem kaufgelt zu bezahlen. Wür setzen 
auch: So iemandts ettliche güeter, in unser statt steür, zwing und pann 
gelegen, frembden ußgesessnen personen abkaufen wurd, so soll nie- 
mandt ® die ußgesessne verkeüfer umb das kaufgelt ausrichten, wür seien 
dan zuvor umb den abzug befridiget. Dann welche solches überfahren 
und die frembden, eh dann der abzug bezalt, umb das kaufgelt ußrichten 
wurden, von denselben wellen wür den abzug haben und si darzue 
ungestraft nit lassen. 

Wür haben auch gesetzt: Welcher priester, alhie sess- 
haft, er sei verpfrüendt oder nit, mit todt abgath und eigen guth, 
ligendts oder varendts, alhie verlasst, so von ußleüten geerbt wurd, 
das dasselbig ligendt und varendt guth, ohnangesehen solches hie vor 
nit in der steür gewesen were, wie ander güeter in derselben steür ver- 
abzuget werden solle. 

Hierauf haben wür weiters in kraft unserer begnadigungen und 
freiheiten gesetzt und geordnet: Welcher oder welche fürhin in diser 
statt Villiogen wenig oder vil erben wurde und selbige güeter hievor 
in unser steür gewesen weren, das ein iede person, so ihr gut hinweg 
zeucht, bei ihr geschwornem eidt, wieviel er ligendts oder varendts 
geerbt habe, anzeigen und allwegen von einhundert guldin abzug, wie 
an dem orth, dahin er zeucht, der gebrauch ist, geben und erlegen 



^ B und G: kauf, versatz oder vermachung. 

' B und G: verk. oder wer hierunden interessiert. 

' Der Absatz zwischen * nicht in 6 und G. 

* D. i. bestellte. 

' Von «sonsten» bis «verpleiben» nicht in B und G. 

* B und G: niem. andrer. 
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solle. Im fahl aber einer oder mehr an einen ortb, da es einen freihen 
zug hette, ziehen wurde also, das selbige oberkeit keinen abzug nemme, 
soll dannoch allwegen von 100 gülden 5 gülden abzug genommen und, 
so der summ weniger dan 100 guldin, allweg solches pro rate abge- 
rechnet werden. 

Verabzügne güeter nach jarsfrist widerumb zu versteüren. 
Wür setzen auch : Wer von unser statt zeucht und sein gut verabzuget 
hat, aber niclitz desto minder noch heüser, äcker oder wisen in der 
statt oder darvor in Villinger pann jar und tag unverkauft hette, so 
sollen dieselbe ligende güeter wider in die steür dienstlich sein, und 
so man die verkauft, widerumben verabzuget werden. 

Das einer sein verpfrüendt guot zu verabzugen schuldig. 
Weiter setzen wür auch, das ein iedtwederer, so steür und wacht gibt 
und ein pfrundt kaufte zue sant Johanns ', im spittal oder anderschwa, 
so vil zue abzug erlegen soll, so vil und nachdem er umb die pfrundt 
geben. 

Das der abzug par bezallt werden soll. Wür wollen auch 
hiemit ernstlich, das alle die, so alhie zu Villingen jetzt in der steür 
seindt oder hinlürter in die steür kommen möchten, wann si von Vil- 
lingen ziehen wollen, den abzug ohn alle fürwort und geding par geben 
und bezahlen, und das die pfennigpfleger niemandts deshalber stillstohn 
oder warten, auch nichtz nachlassen sollen, auch weder gericht noch 
rath fürter darüber nichtz urtheilen noch iemandts gehört werden solle. 

§ 20. 

Gerichtsordnung und wie ein ieder Schultheiß umb gich- 
tig* und ungichtige schulden handien und procedieren solle, 
Dieweil in diser handlung das fürnembst ist, so soll selbiges fürbieten 
beschehen wie von altem her kommen, als: Namblichen sollen die statt 
knecht uff des herren schultheissen erlauben, sonsten aber nit, einer 
oder mehr partheien under äugen, es geschehe gleich in der behausung, 
gassen oder uff den güeteren, fürbieten und vertagen; und welchem 
also fürgebotten würdet, der soll gehorsamblich vor gericht erscheinen, 
des clägers antwort' anhören und der sachen ußtrag rechtlich oder 
güetlich abwarten. Uff den fahl aber einer oder mehr uff obbeschehcn 
fürpüeten nit erschinen oder sich gefahrlicher weis absentieren und 



^ Johannit erkomme nde. 

» B und C: ichtig. 

' C: des clägers vorbringen. 
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verhalten würde, so soll der oder dieselben dem cläger wie biß anhero 
an gült erkennt sein und also fiiran der gerichtlich prozess bis zu endt- 
schaft ußgefüert werden. Und so aber personen weren, die durch 
vögt regiert werden, als minderjärige, weibs und dergleichen personen, 
so soll alsdann den vögten und nit den vogtpersonen, usserhalb der 
weiber, denen soll mit sampt den vögten fürgepotten werden. 

So aber iemandts .unseren bürgeren, hindersässen, satz- oder dinck- 
bürgern, so usserhalb unser statt und an andern orten hausen, fürbüeten 
lassen will, das soll under unser statt secret oder aber des schultheissen 
insigel beschehen und durch unsren geschwomen stattpotten zue haus 
überschickt werden; doch da einer nit einheimbsch, soll seiner an- 
kunft erwartet und hierunder kein gefahr von beeden theilen gebraucht 
werden. 

Und soll auch der Schultheiß in allweg die stattknecht oder potten 
fleissig erforschen, ob die einem fürbotten haben und ob selbiges under 
äugen, zu haus, in der statt oder uflf dem veld beschehen sei. Das 
sollen si bei ihren eiden anzeigen, denen auch daruflf geglaubt werden 
solle. Hochzeiten, erste messen, leibfähl, kranckheiten und dergleichen 
verhinderen, das man einem nit fürbüeten soll oder kann. Doch ist 
hierinuen zu mercken^ da die kranckheit lang wehren sollte, das alsdan 
wür, die oberkeit, hierunder maaß und Ordnung geben sollen, wie der 
kranck ohne weitere ufhaltung zu recht gestellt und also die cläger 
wider die gepür nit ufgehalten werden. 

Uff den fahl aber einer arm were, also das er unvermöglicheit 
halber dem rechten nit nachsetzen oder seiner gegenparth in das recht 
uit bürgschaft geben kündte, so soll er darumb nit rechtlos gelassen, 
sonder von der oberkeit die gepür verordnet werden. 

Wann nuhn also einer, wer der ist, einem heimbschen oder fremb- 
den schuldig und die schuld bekanndtlich ist, so mag der Schultheiß 
hierinnen woll thädingen, zihler und dergleichen termin anstellen; und 
da aber solches von dem Schuldner nit gehalten, so soll der Schultheiß 
ihne zum überäuss nochmallen warnen; und wann hernacher der 
Schuldner noch seümig were, soll er uf des clägers begeren gefenckUch 
eingezogen werden. Ebenmässig soll es gehalten werden, so einer was 
ins gerichtsbuoch bekenndt.^ 

Da aber die schuld nit gichtig und der Schultheiß die partheien 
in der güete nit vergleichen köndte, darzue er dann seinen möglichsten 
fleiß gebrauchen und anwenden soll, so soll das vor gericht erleütert 



^ B und G: wann einer in das gerichtbuoch kombt. 
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werden, wie von alters hero breüchig und bis dahero also procediert 
worden. 

Und wann also ein sach vor gericht oder auch, wie oben gemeldet 
vor dem sehultheissen in der güete bethädiget oder erleiiteret wurde und 
der Schuldner nit pfaudt zu geben oder aber auch des sehultheissen 
gemachte zihl und termin nit gehalten oder die pfandt, so der büthel 
oder Stattknecht ^ geforderet, versagt bette, so soll der Schultheiß von 
stund an solchen Schuldner bei seinem geschwornen eidt für nächsten 
rat vertagen und fürbieten ; alsdann mag ein ersamer rath nach gestalt- 
sami der Sachen, person und schuld* mit gefencknuss, Verweisung der 
statt, verbüetung der gwerb oder handtwerk oder sonsten solichen 
strafen [procedieren], damit ein ieder ehrlicher mann, so einem sein 
hilf vertrawet, contrahiert, kauft oder verkauft, umb das sein uit be- 
trogen, sonder die erbarkeit' in allweg bedacht werde. Wenn auch 
ein Schultheiß nach einem schicken wurde, der soll bei seinem ge- 
schwornen eidt erscheinen und ohne ehaft Ursachen nit außpleiben. 

Uf den fahl auch einer mehr schulden machen, als er 
zahlen köndte, und also die leüth betrüegen und man an ime uf 
bescliehen verganten verlieren wurde, so soll der oder dieselben sambt 
weib und kindern der statt verwisen werden. Darnach wüsse sich 
meniglich vor schaden und nachteil zu verhüeten. 

Da aber die schuldt zehen Schilling oder darunder were, so soll 
der Schultheiß beide partheien fleissig anhören und hernacher darinnen 
nach pillicheit sprechen ; und was er also erkendt, dabei soll es unver- 
weigerlich pleiben und weiter nit gehört, sonder die straf wider den 
ungehorsamen, wie oben ausgefüert, fürgenommen werden. 

§ 21. 
Die gesatz der unclagen halb lassen wür beim alten verpleiben, 
namblich: So einer ein unclag thet und verlustig wurd und die sach 
under dreien pfunden wer, ist die poen 10 Schilling; so aber die sach 
mehr als 3 pfundt antrifft, ist die poen ein pfundt haller*. 

§ 22. 
Sodann welcher oder welche person alhier recht zue suochen und 
recht zue nemen willens und schuldig, solle selbiger oder selbige zue 
erkauf ung des gerichts 1 fi zue vor erlegen. 



^ büthel oder später darchgestrichen, nicht in 6 und C. 
> B and C: nach gestaltsambe der person und schuld. 
' B und C: gerecht und billigkeit. 

^ B und G: so aber die sach mehr als drei pfund wäre ist die poen höher 
gesetzt und stehet bei erkanntnuss eines gerichts. 
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Schliesslichen so setzen, statuieren und ordnen wir auch, dass 
hinfüro ein ieder und iedwedere, es seie burger, burgerin, satzgeniesser 
oder geniesserin, welche der oder die wären, auf beschehendes fürbieteu 
vor gericht, persönlich erscheinen und ohne ehehafte, bei straf 10 S 
haller, unnachlässlich zue bezahlen, nicht ausbleiben.^ 

§23. 

Wann« einer oder eine, mann oder weibspersohn, an ein andre 
Spruch und forderung zu haben vermeint, soll solche bei lebzeiten und 
nit erst nach dem todt herfürbringen, andersten darumb nit mehr 
gehört werden solle. Demnach man ein geraume zeit hero sowol in 
besessenem rath als bei einer ehrsamen statt gericht nit wenig mit alt 
versessenen, auch ihrer art nach gleichsamb veijärten schulden ' behelliget 
und daß man umb diser oder jener Ursachen willen nit fordern oder 
darmit vorbrechen dorfte, vorgeschirmbt, mithin mancher under dem 
bodeii ligendter ehrlicher mann mit ehrverletzlichen beschmutzungen 
angegriffen und groß ungelegenheit verursacht worden, als statuieren, 
setzen und ordnen wir in craft habender kais., kön. auch ertzfürstlicher 
Privilegien und freiheiten, daß, wann fürohin einer oder eine an einen 
oder eine spruch und anforderung hett oder zu haben vermaint, wie 
und wasgestalten solche namen haben möchte, [er] ain solche anforde- 
rung in lebzeiten seines gegentheils mit oder ohne recht liquidiere, 
erörtere, austrage, vergleiche oder hinlege, widrigen fahls nach todt und 
ableiben des angreifendten theils [er] nit mehr gehört, sonder in craft 
dises unsers statuti ewig stillschweigen auferlegt und der gegentheil von 
der clag absolviert, ledig und freigesprochen sein solle. 

§ 24. 

So eines guot in verpott gelegt würdt. Item so eins guot 
wegen schulden in verpott gelegt würdt, so soll der Schultheiß einem 
ieden zu verbüeten verwilligen, uns, der oberkeit, kirchen und dem ge- 
richtsbuoch in allweg ohne schaden, und alle die, so es verbüethen, die 
seien uns zugethon oder nit, ufschreiben und uns solchen zedel über- 
reichen; alsdann sollen wür zwen usser unserem mittel verordnen, die 
sambt dem stattschreiber oder Substituten solch verpotten guot fleißig 
inventieren, ufschreiben und verzeichnen und drei nächste monat dar- 
nach unverendert enthalten und hiezwüschen biß zu ablaufung diser 



' Diese zwei Bestimmungen sind nur in C. 

^ Der folgende Absatz ist etwas später als A und steht nicht in B und G. 
' B und C: schulden und forderungen. 
Oberrheinische Stadtrechte. II. 12 
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dreien monaten die Schuldner, heimbsch und frembd, berüefen, be- 
schriben und tag anstellen und alsdann erstlich bezahlen und abtrag 
thun uns, der oberkeit, den kirchen, verbrieften schulden, so under 
unserem insigel verfertiget und vor der bekandtnuss in das gerichts- 
buch ufgericht, dem gerichtsbuech, lidlohn und hernacher der statt 
Villingen verwandten mit den stucken und güeteren, si seiendt ligendt 
oder varendt, oder auch mit parschaft, mit dem geding, das iedem 
Schuldner, einem wie dem anderen, an seiner schuld, nachdem der 
schuld vil ist, werden und gelangen soll. Und wann also das besehe- 
hen und hernacher weiter was vorhanden ist, soll selbiges gleicher 
massen, wie ietzo deduciert und ußgefüert, under die frembden ausge- 
teilt werden. Uf den fahl aber iemandts hiezwüschen disen dreieu 
monaten sich säumen und sein schuld, wie oben erleüteret, nit erfor- 
deren wurde, demselben werden wür, noch unsere verordnete kein 
antwurt mehr geben, es were dann des verpottnen guths noch etwas 
vorhanden. Und wann also eines guth, umb was Sachen das immer 
were, in verpott gelegt würdet und mann, frawen, kinder oder ander 
leüth, wer die weren, understienden, darvon was zu alienieren, zu ver- 
enderen und zu entwehren, dieselben wollen wir, wie auch nit weniger 
diejenigen, so solch entfrembdet guth hausen, herbergen und under- 
Schlaufen, hocher straf, so wür das gewahr werden, nit erlassen 
Darnach wüsse sich meniglich vor schaden zu verhüeten und der 
erbarkeit zu beäeissen. 

§ 25. 

Welcher burger oder hindersäß abschweiff würdt, das ist, aus- 
tritt, es geschehe gleich schulden oder andern Sachen halber, so kein 
malefiz uf sich tragen, soll man den uß dem burgrecht schreiben, das 
ist, nit mehr in die statt lassen, er habe dann zuvor 10 pfundt haller 
zue straf erlegt. Und welcher also abschweiff werden will und seine 
gläubiger dessen gewahr und innen werden, die mögen sein leib, haab 
und guth wol verbüeten; da aber einer schon ußtretten und die gläu- 
biger ine in unsern gepüeten antreffen, mögen dieselbigen ine sambt 
haab und guth woU widerumb in unser statt füeren ungefrevelt allerdings. 
Da aber einer usser unseren gebüethen und oberkeit an andere ort 
kumen, steth das einem ieden frei, ob der ime nacheilen und uf recht 
sein leib, haab und guth niderwerffen wolle lassen; doch das er solches 
uns, ehe er sich in recht einlasset, zuvor zu einem wüssen ankünde, 
damit wür von oberkeit wegen die gebür dargegen iederzeit nach ge- 
legenheit auch wüssen fürzunemmen. Und soll ein ie wesender Schult- 
heiß sich mit höchstem fleiß dahin bearbeiten, das er, sovil möglich, 
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die partheien, wie oben auch gemeldet, in der güete vergleiche, auch 
in den erlaupten Sachen, wie das die Statuten und alte gewonheiten 
zulassen, selbs nach der pillichheit erkenne, damit nit %in iede schlechte, 
ringfuege handlung gleich für gericht gezogen, sonder, sovil thunlich, 
dessen verschont und die loüth nit vergebendtlich gehelliget und ufiF- 
gehalten werden. Und^ so einer bei unseren ußburgern, so an der 
frembde usserhalb unseren gebüeten wonhaft seien, in der person selbs 
were oder güeter bei inen hette, welcher gestalt das were, ir sollen 
selbiger lib, haab noch guth andere unsere burger und hindersässen 
der enden nit in verpott legen, änderst allein bei den müUnen, so zu 
der statt gehören*. 

§26. 

Appellationsachen betreffendt. Wtir wollen auch hinfürter 
niemandts kein appellation gestatten, er schwöre dann einen cidt leib- 
lich zue gott und den heiligen, das ime der handel als lieb als zwäntzig 
guldin'* und die appellation umb kein gefahrlichen Verzugs willen, 
sonder allein zu behelf seines rechtens fürgenommen sei. Und der, so 
also appelliert, soll auch in monatsfrist die Inhibition und was weiteres 
darzue nothwendig, ußbringen; wa nit, soll keinem kein appellation 
ferners gestattet werden, sonder die erkennt urthel in cräften erwachsen. 
Und welcher ein sach hett, so nit 20 gülden wert were und mit urthel 
verlustig wurd, es sei mit einhelHger oder gesambleter urthel, der mag 
wol die urthel, darmit er vermeint beschwerdt zu sein, appellieren oder 
ziehen für einen gesessnen und beleüthnen rath vor uns und nit weiter. 
Was auch also vor einem rath darum b erkennt, darbei soll es ohn 
alles weigeren und appellieren verpleiben. Und welcher ein sach 
hette, die ime Ueber als zwäntzig guldin were und solches mit dem 
eidt behalten kündt und darüber ein mehr oder minder urthel ge- 
sprochen wurd, so mag derjenig, so die minder urthel behalten, die 
wol ziehen oder die mehrer urthel für rath appellieren. Wurde dann 
vor rath die merer urtel verfolgt, so soll es darbei pleiben ohne alles 
weigeren und appellieren. Wurde aber die n^ünder urthel verfolgt, so 
mag der, so vor uns die mehr urthel behalten hat, die wol appellieren 
gehn Ensisheim* nach form und ausweisung rechtens, unseren privi- 



^ Von und bis gehören fehlt in B und G. 

« Über das Bargerrecht der Müller e. oben Nr. XXVI § 34. 

' B und C : «der handel so vil antreffe und ime so lieb als zwainzig guldi sei». 
— Bezüglich des Appellierens vergl. oben Nr. XXVI § 96. 

^ In B und G fehlt natürlich «gen Ensisheim» (das 1648 an Frank- 
reich fiel). 

12« 
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legien und freiheiten ohne schaden. Wurde aber iemandts in einer 
sach, die mehr dann 20 guldin wert und das mit dem eidt, wie oblaut, 
behalten were, mit einhelliger oder merer urthel vor raenigelich be- 
schwerdt, der mag darvon appelieren nach der statt Villingen gebrauch 
und herkommen. 

,' Item umb uffgesetzten, gebotten und übergangnen friden 
dem würdt niemandts kein appellation gestattet. 

Item umb leimmuot und erverlötzung mag einer, so mit ein- 
helliger oder merer urthel vermeint beschwerdt zu sein, woll appellieren 
für einen ersamen rath, aber nit weiter, er schwöre dann, das ime der 
handel lieber dann 20 guldin sei, inmassen oben lautet. Und welcher 
also ein urthel appelliert oder zeucht für rath, der soll bis zum nächsten 
rath drei pfundt haller ins kauf haus legen und die sach beim obristen 
Zunftmeister anhengig machen. Und sollen zum nächsten, anderen 
oder dritten rath ufs lengst beed partheien vor rath erscheinen, darüber 
nach gemeinem abstandt der richteren sich der gemein rath des han- 
deis (so in Schriften verfasst sein solle) underfahen und die volg, auch 
erkanndtnuss vor dem rath in abwesen der richter beschehen. Und 
so die parthei, die appelliert, widerumben vor rath wie vor gericht ver- 
lustig wurd, so verfallt si ohn alle gnad drei pfund haller. Welcher aber zu 
Ensisheim^ auch widerumb verlustig wurd, soll nach gelegenheit des 
handeis und der Sachen verloflFenheit * oder auch seinem gebrauchten 
fürsetzlichen umbtrib und habendem unglimpf nach gestraft werden. 

§27. 

Volgen die Satzungen allerlei erbschaften. Zu dem 
ersten ordnen und setzen wür: So sich zwei mit einanderen ehlichen 
verbinden und einicher theil, es sei mann oder fraw, von dem andern 
nach dem christlichen kirchgang abstirbt und keine kinder verlasset, so 
soll das übrig im leben des abgestorbnen guth gleichwol gantz und gar 
(doch ohne schmölerung des hauptguts) nutzen, aber nach seinem ab- 
leiben soll der dritteil uff des zuvor abgestorbnen nächste freündtschaft 
fallen, auch umb sovil weiters uff des einen todtfahl alsbald oder her- 
nach (da es ein ersamer rath, sonderlich bei übelhaushaltenden ehge- 
mächten, für guth ansehen wurd) inventiert werden.' 



' B und C: Welcher aber nach der appellation, so anderstwohin als vor rath 
beschehen, auch . . . 

• C: verlauf. 

> Dieser Absatz (von volgen an) ist durchgestrichen und durch den folgendeo 
* etwas spätereu ersetzt (die neue Fassung steht auch in B und C). 
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* Wiewohl fürs erst unser alt Satzungen ußweisen, daß ein ehe- 
gemächt das andere erben solle, so haben wür doch solich alt statuta 
nachdem es unser bürgerliche versamblung nit genutzt hat, abgethon 
und die erbschaft der eheleuthen mit nachgehndem underschiedt ge- 
mässiget. Namblich so setzen und wollen wür: So ein ehegemächt 
vor dem anderen mit todt abget und nit kinder vorhanden, so von inen 
beeden erboren seindt, were denn, das die ehefrauw vor abstürbe, so 
soll der mann nach abzahlung der schulden uß gemainem gut voraus 
nemen sein zugebracht, ererbt und angefallen guot, darzu seine klaider, 
klainoter, gewehr, ross, harnasch und was zu seinem leib gehörig, und 
von dem überigen ligendem und vahrendem guot allem, es sei von der 
frauwen ingebracht, ererbt, angefallen oder von inen beeden erspart 
oder gewunnen guot, nichts überal vorbehalten noch ußgescheiden, 
drei theil; mit dem allem mag er handien, thun und lassen nach 
seinem willen und gefallen; und darnach der vierdttail von solchem 
guot soll seiner abgestorbnen ehefrauwen nechsten sipfründen* biß in 
das viert glüd einschlüesslich, sodann dazumahl in leben seindt, zuge- 
hören; doch dem ehemann die niessung nicht destominder sein leben 
lang, aber ohn verenderung und minderung des hauptguts an solchem 
vierten tail vorbehalten sein. Stirbt aber der ehemann vor, so soll die 
ehefraw nach abzahlung der schulden uß gemainem guot voraus nemen 
ir ingebracht, ererbt und angefallen guot, an hgendem und vahrendem, 
nichts hindan gesetzt, auch ir morgengaab, klaider und zimbUche klain- 
oter und darnach von des manns seliger ingebrachtem, ererbtem und 
allem anderen guot, wie obsteet, zween theil; mit dem allem mag si 
auch handleu nach irem willen und gefallen; und soll des manns 
nechsten freündten biß in das viert glid, so dan zumahl in leben seindt, 
iuschlüesshch der drittheil zugehören; doch daß die frauw ir lebenlang 
nicht destominder die niessung an solchem dritten theil auch haben 
sol, aber ohngeändert und ohngemindert des hauptguts. 

Zum andern setzen wür: So sich begibt, das der ehmann 
vor der frawen abstirbt und verlasset keine kinder, von inen 
beeden ehgemächten erboren, sonder verlasset aber kinder vorgehender 
ehe, von seiner vorigen hausfrawen erboren, so soll die fraw alsdann 
zu voraus nemmen ir zugebracht und ererbt gut, auch ir morgengaab, 
kleider und zimliche keinather' und darnach von des manns zuge- 



* Oben Nr. XXVI § 100. 

* B und G . . . ehefrauwen nechsten gesibten und befreundten bis . . . 

* B und G: kleinodien. 
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brachtem, von seiner lini her ererbtem, auch anderem gewunuem und 
erspartem gut den dritten theil, und die andere zween theil sollen des 
abgestorbnen manns kinder, die er in vorgebnder ehe erboren ^ hat, 
gefolgen und werden. 

Stirbt dann hingegen die fraw vor dem ehmann und ver- 
lasset keine kinder, von ihnen beeden erboren, sonder verlasset kinder, 
so si in vorgender ehe mit ihrem vorigen mann erzeilet, alsdann soll 
der mann zuvor ausnemmen sein zugebracht und ererbt gut, danu 
seine kleider, kleinater, ross, harnäsch, gwehr und anders, zu, umb 
und uf seinen leib gehörig, und von dem vorigen guth allem, es 
sei von der fraw zugebracht, ererbt oder von ihnen beiden gewunnen 
und erspart, die zween theil, der drittel theil soll von den kindera, so 
si in vorgehender ehe erboren, gedeien und widerfahren. 

Stirbt aber ein mann vor seiner ehfrawen und ver- 
lasset allein kinder, so von ir beeder leiber erboren, so soll alsdan^ 
alles ir beider guth in drei theil getheilt, den kindern die zwen theil 
und der frawen der drittheil werden sambt ir morgengaab, cleider und 
kleinater*, zue ihrem leib gehörig, so zimlich vorhanden. 

So wann aber die fraw vor ihrem ehmann abstirbt und verlasset 
allein kinder, die von ihnen beiden erboren seindt, so soll der manu^ 
zuvor hinweg nemmen sein ross, harnäsch, gwehr, kleider und der- 
gleichen, was zu seinem Üb gehört, und darzu soll alles guth in drei 
theil gleich zertheilt und dem ehmann die zween theil und den kindern 
der dritt theil werden. 

Und da sich der fahl zwüschen den ehleüten obgehörter massen 
begeben und ein ehgemächt, welches das wäre, das ander überleben 
und mit den kindern, wie oben ausgefüert, abgetheilt * hette, so soll es 
nichtz desto weniger die kinder bis zu ihren tagen erbarlich uflFerziehen, 
studieren oder handtwerck, nach dem sich das vermögen erstreckt, 
lernen lassen, auch da die zu ihren tagen kommen, ihr angepür vätter- 
und müetterlichen erbs zustellen und damit ußsteüren; inmittelst aber 



* B und C: erzeihlet. 

' C hat noch: fahle die frauw widernmb zue der andern ehe schreitet, und 
man eich mit Zuziehung beederseits freündtschaft, auch eines oder andern von eioem 
ers. rath hierzue verordneten, wegen des voraus nit vergleichen könnte, alles . . . 

' B und C: kleinodien. 

^ C hat den Zusatz: wenn selbiger sich widerumb verheürathet und selbiger 
sich mit zneziehung beedseitiger freundtschaft, auch eines oder andern von einem ebrs. 
rath hierzu verordneten, wegen der kinder voraus nach proportion des vermögeus 
under einandern nit vergleichen konnte, zuevor . . . 

* C; abgetheilt oder wegen des voraus verglichen hette. 



Vmingen. 183 

und hiezwüschen soll den altern ^ die abnutzung von diesem oberzelten 
vätter- oder müetterlichen erbtheiP gehören und zustehn. 

So dann ein ehgemächt in die ander ehe nichts bringt, 
soll es uff den fahl des anderen ableibens mit einem kindstheil abge- 
fertiget werden; es were dann, das hierumben ein sonder abred oder 
heürathsbrief mit unserem vorwüssen uffgericht were. 

§ 28. 

Schliesslichen ^ wann ein ehegemächt, welches das wäre, todts ver- 
fahren, kinder, von ihnen beeden erbohren, hinderlassen, das über- 
lebende lediger weis verbleiben und sich nit widerumb verheürathen 
wurde, so soll das oder dieselbe persohn in völligem guoth (iedoch ohne 
echmelerung des vorhandenen Vermögens) sitzen bleiben und, da die 
vorhandene kinder zue ihren tagen kommen, alsdann nach proportion 
des vätter- oder müettenichen guets ein heürathguet geben, und dises 
alles mit obrigkeitlicher erkanntnuss. 

Ob die älteren die kinder nit erziehen möchten ohn angriff 
der güeter. Begeh sich aber, daß der kinder güeter uff absterben 
ihres vatters oder mutter nit so groß und namhaft weren, das si* daruß 
erzogen werden möchten, so soll das überpliben ehgemächt gleichwol 
die kinder nit von ihme schalten, sonder, da die notturft angriff der 
güeter erheischete, so soll das mit unserem wüssen und willen, auch 
erkanndtnuss beschehen. 

Von der kinder eigen guoth. Und dieweil auch etlich mahl 
stritt fürgefallen, wann den kindem eigen gut, in welchen weg sich 
das gefttegte, zue und angefallen und eins oder mehr, weil vatter und 
mutter noch in leben, usser denselbigen kindern zeitlichen todts ver- 
fallen wurde, wer selbiges oder selbige verstorbne kinder erben solle, 
die älteren, oder die noch in leben geschwisterigt: Damit dann künftig 
spenn und irrungen deßhalben abgekürtzet und weitleüflBgkeit verhüetet 
werde, so erkennen und ordnen wür hiemit und wollen, da sich in 
künftig zeit ein solcher fahl begeben wurd, das die älteren den halben 
theil und dann die noch im leben geschwisterigte den überigen halben 
theil erben ^ und also füran gehalten werden solle. 



^ 0: den wohlhausenden eitern. 

> G bat noch: doch ohne schmälernng des haubtguoths. 

' Dieser Absatz ist in C. 

* C: ohne angpriff der güeter. 

^ B und C haben dazu noch: Da aber allein auf solchen fahl vatter oder 
muetter verbanden sein wurden, das noch im leben befindende ehegemächt nur einen 
tbeil, und also . . . 
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Folgt die erbschaft der kindtskinder mit rechten kindern. 
So wann dann ein mann oder fraw abstirbt, die kinder verlassen und 
dero grossvatter oder grossmutter noch in leben seindt, wann danu 
dieselbigen grossvatter oder grossmutter absterben, so sollen die kinder 
und kindtskinder, auch derselben kinder als uhränkele, obschon ihre 
älteren die grossvatter oder grossmüetter nit erlebten, anstatt ihres 
vatters oder mutter mit einanderen in gleichem erb gohn, doch das die 
kindtskinder und derselben kinder, ir seien wenig oder vil, nit mehr 
erben oder emphahen sollen, dann sovil ir vatter oder mutter, so si 
den fahl selbs erlebt, geerbt* hetten. 

Erbschaft der ehelichen geschwüsterig mit geschwiste- 
rigen kindern. Item wann fürterhin iemandts, es weren fraw oder 
mannspersonen, mit todt abgehen wurden, die keinen näheren erben als* 
geschwisterig und etlicher abgestorbner geschv^sterigter kindt oder der- 
selben kinder und kindtskinder, aber weiter nit, obschon ihre älteren 
den fahl nit erlebt, verlassen hetten, so sollen die abgestorbne ge- 
schwisterte kinder und derselben* kinder anstatt ihres vatter oder 
mutter mit den rechten geschwisterten zu erb gohn, doch auch also, das 
si mehr nit erben sollen als ihre älteren, da die den fahl erlebt, geerbt 
hetten. 

Im fahl auch zwei, dreioder mehr geschwisterig lödiger 
weiß ir gut zusammen schiessen wurden und eins, zwei oder 
mehr todts vergehn selten, wollen wür, das sowohl die in der ehe als 
die andere geschwisterig zugleich erben und einstehn sollen, damit die 
liebe zwüschen ihnen desto mehr gepflanzet und erhalten werde. 

Und* dieweil ufF das alles bei allerlei heürath, erb und kuiidt- 
schaften, so an ihnen selbs weitleüffig bishär vilfaltige irrungen, spenn, 
zwütracht und widerWertigkeiten nit mit geringem uncosten, Widerwillen, 
auch unser selbs darüber erlittner müeh, arbeit und ungelegenheit für- 
geloffen, haben wür meniglich und sonderlich den weisen, wittwen zuc 
guetem, auch zue verhüetung künftiger missverständt und weitleüfig- 



^ B und C: geerbt und empfangen. 

* B und C: als der eitern von beeden banden geschwisterig. 

3 B und G haben von da an folgende Fassung: (derselben) kindskinder, worunder 
auch die coUaterales oder seitlinger lini, von beeden banden erfruchtet, austnickeD- 
lich begriffen, anstatt ihres vatters und ihrer muetter oder hinderlassnen kinderen 
und kindskinderen mit den rechten geschwisterten zue erben gehn, doch auch also, 
dass sie mer nit erben sollen als ihre eiteren oder dero nachkommling in absteigend, 
auch col lateral, das ist seitlinger lini, da die den fahl erlebt, geerbt hetten. 

* B und C haben die Überschrift: Verheürathung anderer ehe. 
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keiten, angesehen, erkennt, gesetzt und ernstlich befolhen, das zwüschen 
ehleüten, da das ein dem anderen kinder aus vorgehender einer oder 
andern ehe zubringt, mit beederseiths freündtschaft, rath und beistandt, 
auch unserem consens und vorwüssen sondere heürathsberedutigen 
verabhandlet und vor uns in offnem rath uffgericht, auch vor und 
ehe der öffentlich kürchgang, nit zugelassen oder gehalten werden solle *. 

Wann auch ein weibsperson ihrem ehmann zins oder 
gülten zubringt, die sollen si, wie frommen, wolhaushaltenden, ehe- 
liebenden leüthen gepeürt, mit einandern nutzen, dieselbigen aber nit 
verenderen, verkaufen oder verthun, si wolten dann das in ein bessers 
und zu ihrem mehrem scheinbaren nutzen verwenden und anlegen. 
Welches auch mit unserer erkanntnuss beschehen, und sonsten niemandts 
kein tibergaabs-, kauf-, schuld- oder zinsbrief besiglen soll, sonsten ist 
es craftlos und unbindig. 

* Wann* ein wittfraw nach absterben ihres ehwürths ver- 
lassne schulden vermeint nit zu bezahlen. Ferner so haben 
wür angesehen und wollen : Wann fürohin einer frawen ir mann stirbt, 
und si vermeint, ungeerbt außzugehn, so soll die fraw mit der leicht 
aus dem haus, aber nit wider hinein gehn, sich auch in des manns 
krankheit noch nacher seinem todt keines guths annemmen, under- 
ziehen oder sonsten verdächtlich halten, sonder den Schuldnern gedeien 
und widerfahren lassen; da si aber wider in das haus gehn wurde, so 
muß si in das erb stöhn und iedermeniglichen antwurten und Zahlung 
thun *. 

** Und^ weilen ein geraumbe zeit hero von zerschidenen mann- 
und Weibspersonen theils testamenta theils vermeinte vermäch tnussen, 
schankungen oder legata ohne zierliche formb rechtens, absonderlichen 
aber wider unsere statuta, craft deren kein dergleichen vermächtnus 
craft haben solle, es seie denn solches vorhin von ainem ehrsamben 
rath adiußtiert, ratificiert und vor gut gehalten und erkennt, aufgericht 
oder gemacht, wardurch dann zerschidne Streitigkeiten moviert und 
zwüschen den kündern, auch erben Widerwillen, auch neid und hass, 
nit weniger ein oder bederen künd ohnverschuldter weiß ein grosse 
beschädigung verursacht, als ist zu verhüetung dergleichen eraignendten 



' C: bei straf ä U, solche gleichbald obnnacblässig zue bezablen, 

' Die BestimmuDg zwischen * steht in A, ist aber später durcbgeatrichen und 

in B und C weggelassen. 

3 Diese drei Absätze zwischen ** bis cüberlassen werden sollen» stehen 

nicht in A, aber in B und C mit einigen Verbesserungen (von der Hand des Rat- 

Bchreibers Grüninger). 
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misshelligkeiten und verursachenden obrigkeitlichen beuiüebungen dahiu 
statuiert und geordnet worden, daß, welcher, oder welche, es seie manns- 
oder weibspersohn, oder welche sonsten nach besag der rechten zu 
testieren oder zu legieren fuog und macht haben, hinfüro ein testament 
oder ein anderes vermächt, wie das genannt werden möchte, aufrichten 
zu lassen Vorhabens und gewillt, solches vermittelst unsers stattschrei- 
bers oder seines Substituten^ band, in gegenwart deren hierzu© iedes- 
mahls sihen, fünf oder weniger gezeügen beschriben, hernach ainem 
ehrsamben rath umb ratification abgelesen" und, da solche erfolgt, vor 
sich Selbsten gültig gehalten; andersten und in abgang (nit erfüUung) 
dises unsers statuti und gesatz und abgehender requisiten und notturf- 
tigkeit vor ungültig gehalten, darüber auch '^j es betreffe kürchen, spital 
oder andere geistliche örther oder persohnen an, kein execution ge- 
stattet oder werckstellig gemacht werden solle. 

§29. 

Un da irrungen oder missverständt in disen unseren Satzungen 
einfüelen oder sich ein fahl begebe, davon hierinnen nit meidung be 
Schicht, in welcherlei weiß das were, so behalten wür uns in allweg 
leüterung jhe nach gelegenheit der Sachen und personen bevor, und 
werden uns die keiserliche geschribne recht gute wegweisung geben. 

Wann sich auch ein oder mehr fllhl vor publication diser unser 
Statuten begeben betten, denen soll diß nit preiudicierlich Vorgriffen 
oder nachtheilig sein, sonder damit, wie von altem hero gehalten werden. 

§30. 

Daß* hinfüro keinem kloster oder gottshaus kein besitz 
oder andere gerechtigkeit zuestendig sein solle. Demnach auch 
ein gerauuibe zeit hero mit nit geringem schaden des gemeinen weseus 
und burgerschaft man erfahren, was vor grossen nachtheil und unge- 
legenheit die dato den gottsheüssern und clösteren sowohl alhier als 
auch in der frembde zuegelassene und gestattete besitz- und andere 
denenselben erblich angefallenen güeteren, gerechtigkeiten verursachet, 
als setzen, statuieren und ordnen wür hiemit zue abschneid- und ver- 



^ oder wen wir eonsten auf ansuochen dazu verordnen. Gr. 

2 übergeben. Gr. 

s sovil die weltliche personen und Sachen betrifft, kein execution gestattet 
noch Torgenommen wergen. Durch welche Satzung icdoch denen in den allgemeinen 
rechten priveligierten testamenten und vermächtnussen nichts benommen sein soll. Gr. 

< Dieser Absatz ist nur in C. 
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hüetung fernerer Streitigkeiten und befahrenden schaden der burger- 
schaft in craft dises statuti, daß hinfüro iceinem gottshaus oder dosier 
inn- oder ausserhalb der statt einige besitz- oder andere gerechtigkeit 
der ligenden güeteren und heüseren halber, sambt was deme anhängig, 
nit gestattet, sonder selbige gegen billiche bezahlung und rechtmässigen 
werth denen negsten befreündten oder burgern innerhalb einer jarsfrist 
verkeüflichen überlassen werden sollen.** 

§31. 

Volgen die Satzungen von vögten und minderjärigen 
personen. Wann dann wür obmehrangeregte Schultheiß \ burger- 
meister und rath der ehgenandten statt Villingen uns erinnern, was 
massen sowol von gott dem allmächtigen als auch durch die heilsamen 
keiserlichen Constitutionen und Satzungen einer ieden obrigkeit die 
weisen und minderjärigen personen, wie auch derselben haab und 
güeter recht und wol durch ehrliebende personen zu verwalten anbe- 
fohlen und ufgesetzt ist, als haben wür auch nachvolgende Ordnung 
fürzuemmen nit umbgehn und auch unsern nachkummen steif und ernst- 
hch darob zu halten, dasselbig hiemit gutherzig und vätterlichen ein- 
bilden und zu einer gedächtnuss, wie nicht weniger auch zu einer zeit- 
lichen und ewigen wolfarth hinderlassen wollen. 

Welche personen under der vögten gewalt sein müssen. 
Und ist erstlichen zu wüssen, welche personen durch vögt regiert 
werden müessen, als namblich knaben und döchteren, welche ihre fünf- 
undzwäntzig jar noch nit erreicht; es were dann, das ein jüngling durch 
sein vleissig studieren oder sonsten sein ehrlichen wandel, thun und 
lassen sich so dapfer, klug und tugendtlich erzeigte, das im solches von 
der oberkeit uff sein begeren zugelassen were. 

Item alle die, so wüetig, taub und ihrer Vernunft beraubt seindt, 
dieselben sollen under den vögten leben, biß si zu besserem verstandt 
und Vernunft kommen. 

Also auch diejenigen personen, si seien alt oder jung, inn- oder 
usserhalb der ehe, so das ihrig üppigelich verschwenden, vergöden, 
verzehren, ihrem weih und kinder übel haushalten und dieselbigen in 
die aniiut zu bringen begeren, dieselben sollen, biß si ein erbarer wesen 
an sich nemmen, ebenmessig bevogtet werden. Doch soll zu unser 
oberkeitlichen erkanntnuss stehn, wer oder welche personen für soliche 
und dergleichen zu verstehn und zu achten seien. 



^ In A darchgeBtrichen, in B und C weggelaBseQ, 
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Nicht weniger auch sollen die stummen, siulosen und die gautz 
ungehörendt seindt, under der vögt gewalt leben, untzit si dises mangels 
erlödiget werden. 

Item * wa einer alters oder schwacher kranckheit halber seinen 
Sachen nit mehr nachkommen kann, der mag uf sein begeren von uns 
auch bevögtet werden. 

Die Weibsbilder, so nit ehmannen haben, die sollen im verkaufen 
und kaufen, item in gerichtshändeln und anderen schwären Sachen 
auch bevögtet sein, andersten soll ir handlung nit gelten, sonder craft- 
los sein. 

Wer den fahl der weisen oder vatterlosen kindern an- 
zeigen soll. Die mutter oder grossmutter und, da die nit in leben, 
alsdann die nächsten freündt sollen der oberkeit uff da« lengst in 
monatsfrist anzeigen und fürbringen, welchermassen unbevogte personen 
und künder hinderlassen seien, und wa das nicht beschicht, sollen 
selbige personen nach unser oberkeitlichen erkanntnuss gestraft werden. 

Uff den fahl aber obgeschribne personen, als mutter, grossmutter* 
und nächste gefreündte nit mehr in leben oder in unser statt nit sess- 
haft weren, alsdann sollen das die nächsten nachparen anzeigen, oder 
unserer straf, wie oben gemeldet, gewertig sein. 

Ebenmässig soll es mit den prest- und mangelhaften, als den 
stummen, Verschwendern und andern obgemelten dergleichen personen 
gehalten und angezeigt werden, damit auch denen mit unser oberkeit- 
lichen hilf bei zeiten begegnet und zu trost kummen werde. 

Wer die vögt geben und welche darzu taugenlich erkent 
werden sollen. Und wann also einer oder mehr usser diserzeit ver- 
scheidet und seinen kindern durch ein vorgehnt testament oder auch 
noch in seinem todtbett keine Vormünder erküset, also dann sollen 
wür, die oberkeit, redliche, erbare, exemplarische, taugenliche personen, 
sonderlich aber die nächstgesipten, da die vorhanden, darzu verordnen 
und also der weisen uild vormundtparen personen zeitliche vätter sein. 
Doch sollen wür und unsere nachkommen zuvorderst und in allw^ 
wol ermessen, ob der vogt den vogtkindern nit schuldig were oder 
forderung an si gewinnen oder mit ihren älteren in unfreündtschaft und 
Widerwillen gelebt oder sonsten an solchen personen erhäbliche Ur- 
sachen verhinderlich daran sein möchten; wie dann uns dasselbig 



^ Diese Bestimmung fehlt in C. 

* 6 und G haben: mutter und grossvatter. 
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als vatter der weisen und trostlosen von gott befolhen und amptshalber 
obligt. 

Wie die pfleger oder vögt, eh und si sich der vogtei 
underziehen, schwören sollen. Welcher oder welche also von 
uns zu einem pfleger oder vogt verordnet werden, die sollen, vor und 
eh si sich der vogtei einmischen, schwören einen eidt leiblich zu gott 
und den heiligen, das er der zugeordneten person haab und güeter, 
ligende und varende, getrewlich verwalten, auch in seinen eignen nutz 
(dardurch der vogtkinder nutz geschmölert oder gemünderet werden 
möchte) nichtz verwenden noch gebrauchen, das er auch sein vogt- 
person inn- und usserhalb rechtens wolle vertretten, derselben recht 
und gerechtigkeit handthaben, deren haab und guth, ligendt und 
fahrendts, darzu zins, nit wolle verenderen, beschweren noch verkaufen 
ohne unser und der nächstgesipten wüssen und erlauben; das er uns 
oder unsem darzu verordneten in gegenwärtigkeit der freündtschaft ^ 
wolle ordenliche rechnung geben und kein jar zu dem anderen kummen 
lassen. Und ob er etwas schuldig wurd, das soll er bezahlen; es 
were dann von uns und der freündtschaft zihl oder termin darzue geben. 
Da er auch anspruch an die vogtkinder oder vogtpersonen oder deren 
haab und güeter oder si hingegen an ihne betten, das soll er vor 
seinem anstandt eröffnen und nit verhalten, damit in allweg die not- 
turft verhandlet werde. 

Und es soll sich auch kein vogt der vogtei underziehen^ es seien 
dann in gegenwart der freündtschaft oder unserer deputierten durch 
den geschwornen Stattschreibern oder seinen Substituten zwei under- 
scbidUche * inventaria über der vogtkünder haab und güeter ordenlicher 
weiß verfertiget, damit der vogt das ein, das ander die freündtschaft 
haben und also aller argwon verhüetet werden möge. Da aber das 
nit beschehe, so soll er von der vogtei gestossen und darzu von uns 
gestraft werden. 

Das die kinder von den vögten zur gottsforcht, zucht und 
kunst gehalten werden sollen. Wir wollen, setzen und ordnen 
auch, das die vögt ihre vogtkinder zur forcht gottes und der catho- 
lischen, apostolischen religion, kunst oder zue einem handtwerck, darzu 
die oder das tugenlich und geschickt ist, ufferziehen und, soweit sich 
des vogtkindts vermögqn erstreckt, leiten und weisen und daran 
nit fahrlässig sein sollen. Doch sollen si, die vögt, ingemein ihre vogt- 



^ Dazu in B und C: da vonnöthen, oder da wür solches rathsamb zue sein 
erkennen. 

' C: zwei gleiche. 
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personen oder künder weder zue gott* noch der weit beraten oder 
fürsehen änderst dann mit unserem und der nächstgesipten gunst, 
wüssen und willen. Und uff den fahl ein oder mehr vogtkindt 
sich widerspennig erzeigen, übel verhalten und also zue dem bösen 
geneigt oder sonstert krippel oder presthaft sein wiu-de, das sollen si 
uns bei guter zeit anzeigen, damit diesem übel zeitlich vorkommen, 
das bös in das gut verenderet, auch dem mangel- und presthaften jre- 
holfen und gute obrigkeitliche sorg und poUicei mit solchen unverwaldt- 
nen jungen und den armen dürftigen fürgenommen werde. 

Was den vögten gegen ihm vogtkündern zu thun nit 
gebeürt, sonder si, die pfleger, das bei unserer straf meiden 
und underlassen sollen. Item der vogt soll ihme selber noch seinen 
kindern seine vogtkinder nit vermählen, ebenmässig soll es auch mit 
den vogtfrawen gegen den vogtmannen gehalten werden; es were dann, 
das solche heürath mit unserer und der freunden, so eines guten 
leümbdens seindt, wüssen und willen fürgienge, änderst aber nit. 
Dann dieweil solche heürath im gemeinen rechten hessig, aller recht- 
lichen Vernunft zuwider und nimmermehr oder doch selten ohne ufeatz 
und schaden beschehen, so will uns ernstlichen darein zu sehen von 
Obrigkeit wegen geheuren. 

Item da auch ein vogt mit seinen vogtkindern oder vogtfrawen 
contrahieren, kauffen oder verkauflFen wurde, in welcherlei weiß und weg 
das beschehe, das soll craftlos, unbindig und undichtig sein. 

Ebenmässig soll der vogt seines vogtkindts güeter, ligende und 
vahrende, nit in seinen nutzen verwenden oder gebrauchen änderst, dann 
mit wüssen, wie oben im eidt steht, oder das die varende haab ohne 
schaden nit möchte behalten werden. 

Item die vögt sollen järlichen unseren verordneten und den nächst- 
gesibten, wie oben gemeldet, umb ir einnemmen und außgeben orden 
liehe rechnung geben, oder des jars, so si nit rechnung geben betten, 
der besoldung, so wür geschöpft, beraubt werden. 

Item welcher auch sonsten ingemein seinen vogtkindern uutrewlicb 
handlet, die schulden lasset gefahrlicher weiß verloren werden, verkauft 
ir gut ohn unser und der freündtschaft vorwüssen und willen, yerhin- 
lässiget ir gerechtigkeit, ist ein geüder oder Verschwender über ir aus- 
geben, lasset ir guth undergahn oder andere untrew und unfleiss für- 
nimbt, der stath nach gelegenheit in unserer straf zu strafen. 



1 Ist von der Hand des Stadtschreibers Grüninger durchgestrichen und dafür 
gesetzt: zum geistlichen stand. 
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Wann die vogtkinder hinderrucks ihrer vögten was ver- 
handlen, das ist undüchtig. Item so wollen wir auch hiemit ge- 
ordnet und versehen haben, da die vogtkinder oder vogtweiber zue 
ihrem nachtheil und schaden mit andren contrahieren, kauffen und 
verkauffen oder in ander weg ohne voywtissen ihrer pfleger was ver- 
handlen wurden, das selbiges nit gelten, sonder craftlos und unbündig 
sein soll. 

Volgen^ die Ursachen, mit denen einer sich der vogtei 
entschlagen mag. Welcher zu jung oder zu alt ist, der soll nit allein 
der vogteien erlassen, sonder, ob es deren einer schon selbs begeren 
wurd, davon ußgeschlossen werden. Item welcher mit der statt ämbter 
zuvil beladen ist, der mag sich auch entschuldigen; doch solle dißorts 
die erkanntnuss in all weg zue uns stehn. Also auch wölcher drei vog- 
teien hat, der soll zu den andern weiter nit gezwungen werden; doch 
so einer schaflFneien umb gewins und geltz wegen bette, die mögen 
einen von den vogteien nit schürmen oder entbunden. Item welcher 
ein bettriß oder sonsten mit kranckheit behaft ist, der soll zu vogteien 
nit genommen werden; ein gleiches bedencken hat es mit den bUnden, 
ungehörenden und tauben. Dergleichen welcher mit der vogtkinder 
altern in feündtschaft gestanden und vor ihrepa absterben nit verglichen 
oder vereinbaret worden, der soll zu derselbigen kinder vogtei nit ge- 
nommen werden. UfiF den fahl aber einer andere Ursachen dan jetzt 
oben ausgefüert, fürwenden wurde, das er mit seinem gewerb und 
kindern zu thun oder armuthei halber und dergleichen ursach hette, 
alsdann soll in allweg die erkanntnuss zu uns stehn. 

Wie es bei verheürathung gehalten werden solle. Uf 
den fahl auch in künftiger zeit einer oder mehr frawen oder kündern 
zum vogt verordnet und sich also die älteren, wie oben bei den erb- 
schaften auch gemeldet, anderwertz mit unser oder der vögten vorwüssen 
verheürathen wurden, so sollen selbige ehgemächt den kürchgang nit 
volnstrecken, si haben dann die heürathsnotel ' zuvor uns in Schriften 
überreicht und von uns approbiert und gut geheissen. Da aber einer 
oder mehr das nit thun wurden, sollen selbige und ieder umb zehn 
pfund haller gestraft und hernacher nichtz destoweniger ange- 
regte heürathnotteP oberzelter massen in vierzehn tagen zu richten 
schulig und verbunden, oder, da das nit beschehen wurde, in noch 



^ Dieser Absatz steht nicht in 6 und C. 
* C hat: heüratstractaten oder abredt. 
' C: heüratsnotul oder abred. 
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weitere straf unserer gelegenheit nach gefallen sein. Welche^ heüraths- 
beredungen zue verhüetung künftiger spennn und weitleüfigkeit in 
allweg hinder uns, die oberkeit, gelegt und nit hinder den ebgemächten 
verpleiben sollen. 

§32. 

Volgen* die gesatz und ordtnungen, schlagen und rauffen 
betreffen dt. Es hat biß anhero die laidige experienz und erfaliren- 
heit mit sich gebracht, daß mancher wider den anderen einen grollen 
oder Widerwillen getragen, solchen aber andersten nit beilegen könden 
als etwan mit schlagen oder rauffen. Dero wegen bei einer ehrlichen 
hoch- und mahlzeit oder trunck auf der stuben* oder anderen orthen 
bei einer zech die gelegenheit, sein hertz zue kiehlen, ersehen, ohnver 
Sehens oder sonsten zue schlagen. Zue abschneidung nur dergleichen 
ungelegenheiten und etwan zue verhüetung erfolgender todtschlägen 
oder glider beschädigung setzen und ordnen wür in craft habender 
Privilegien und freiheiten, daß der oder diejenige, so mit fauststraichen 
an einanderen kommen und schlagen, ein pfundt häller [zahlt]; im fahl 
ein oder anderer dises faustschlagen also mißbrauchen und den gegen- 
theil mit straichen tractieren wurde, daß andere gefahr und Übermaß 
einlaufen möchte, die straf uns oder den verordneten büesseren nach 
gestaltsambe der sachen und verbrechen vorbehalten [sei]. So aber mit 
briglen, benglen und stuolbeinen zuesammengeschlagen würdt, drei 
pfundt häller*. Item welcher den degen über den anderen zuckt, drei 
pfundt häller. Item welcher ein stein aufhebt oder deller, kandten 
oder gläser ergriff und nit würft oder schlagt, zehen pfundt häller, der 
aber würft oder schlagt und nit hoch- oder schädlich verwundet, fünf 
pfundt häller; und welche gar mit degen zusammen kommen, würck- 
lich hauwen und stossen, zehen pfundt häller, iedoch mit disera zuesatz, 
daß nach deme diser rauffhandel abgehn wurde. In gleichem, wann 
einer den anderen mit hauwen oder stossen, da der beschädigte theil 
sich nit darzue und zur gegenwehr gestellt bette, tractieren wurde, die 
straf nach dem verbrechen anzuesetzen und vorbehalten sein und 
bleiben solle; ferner, welcher oder welche jahrmarcksfreiung mit zucken, 
schlagen, hauwen oder werffen drei tag vor und drei tag nach brechen, 
zehen pfundt haller. 



^ Dieser Satz ist nicht in B und C. 

2 Dieser Absatz steht in B und C, nicht in A. 

' Zanftstube. 

* Ergänze: «ist die strafe»; ähnlich im folgenden. 
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§33. 

Voigt die Ordnung des scheltens halber. Nachdem auch 
einem ieden sein guot lob so lieb als sein leben sein soll und sich ein 
zeit här leider vielfiQtig zugetragen, auch ie lenger ie mehr sowoll 
under weibs als mannspersonen, jung und alt, einwurzlen will das 
übelhalten, schelten, schentzlen, fluchen und schwören, so zu Verletzung 
und schmälerung eines ieden ehren, guten leümbdens, wolhaltens, und 
anders geredt und ausgespreitt wtirdet, daruß dann uns, einem rath 
und gericht, vil unruw und gefahrlichkeit zugestanden, als haben wür 
von gott und oberkeit wegen, auch den frommen zue trost gesetzt, auch 
für noth und guth angesehen : So einer oder eine den andern oder die 
ander hinfüro schelten wurd an desselben guten leümbden, ehren oder 
anderem, und sich der gescholten vorm herm schultheissen oder seinem 
Verweser beclagte, soll ime sein clag in acht tagen ungefährlich zu 
volnfüehren geholten werden; und so si alsdann für gericht kommen 
und der oder die, so den oder die andern gescholten, solche bezüg- 
und Scheltwort uf selbige, so zu recht güng, nit erwisen und bezügen 
köndte, soll er bei bishär gehaltnem brauch besseren und darzue uns 
zur straf geben, ein maunsperson vier pfundt und ein weibsperson drei 
pfundt haller; welches auch der verlustig* bei tagzeit erlegen, oder 
solches anderwertz nach unserem gefallen abverdienen und abbüessen 
solle, wa nit, ausser der statt ziehen und darin nit mehr kommen, er 
hab dann obernant straf erlegt und erstattet und darzue dem cläger 
eines scheltens halber die besserung und Widerlegung seiner eren not- 
turft gemäss und nach erkanntnuss eines ersamen gehchts. Begeh sich 
aber, das einer oder eine den oder die andern mit schmählichen 
werten, wie das were, antaste, und die ander parthei sagte: So einer 
oder eine das redte, so liege* er, oder si, mit Verzeihung zu melden, 
liinwiderumb wie ein schelm, dieb, böswicht, hur etc., haben wür uns 
die reden auch zu strafen nach gestalt der sachen auch vorbehalten. 
Es möcht aber einer oder eine den anderen so übel schelten mit 
schwören, fluchen und anderen ungeheuren ehrverlötzlichen Worten ^ 
wür wurden ine höcherer straf an leib, ehr und guoth jhe nach be- 
schaffenheit des schmachhandels nit erlassen künden*, damit in all weg 



* B und C: der verlarstigte theil. 

* D. i. lüge. 

' B und C noch: angreifen oder beschmutzen. 

* können. 

Oberrheinische Stadtrechte. II. 13 
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ärgers und bösers verhüetet werde. Sonst soll es bei allen articuln mit 
schwören, im gesatz* begriffen, verbleiben. 

§ 34. 

Volgen die Ordnungen und Satzungen göttlicher dienst, 
processionen und lobämptern, auch abstellung der gotts- 
lästerungen, zutrinckens und anderer leichtfertigkeiten, ver- 
mög kais. und königclicheu, auch des hochloblichen haus 
Österreichs etc. ausgangner mandata, angesehen und für- 
genommen. 

NambUch und zum ersten: Dieweil neben bürgerlicher policeiein 
geistlich regiment gott zue ehr und danckbarkeit und dann unser aller 
leiber und seelen zue trost, auch zeitlicher und ewiger wolfarth, sodann 
nit weniger zue erhaltung der catholischen, apostolischen, allein seelig- 
machenden. religion requiriert und erfordert würt, so setzen wür und 
wollen hiemit ernstlich: alsbald man hinfüro all freitag das erst 
zeichen zum früeambt leüt, das aus iedem haus ein kirchpar menscti 
in das münster sich verfliegen, bei dem umbgang und letanei, auch 
bei dem ambt oder mess bis zum endt pleiben und verharren solle-. 

Item es soll auch meniglich all sontag und verpannen feürtag 
entweder in das münster oder in die Alte stadt ^ zu kürchen gohn und 
nit mehr, wie etwan beschehen, uff dem marckt, kirchhof* oder 
anderschwa stöhn oder sitzen und unnütz geschwetz treiben, sonder 
den ämbtern der heiligen mess und dem gottswort biß zu endt zuhören; 
es bette dann einer ehafte ursach, der mag wol heimbgehn, aber sich 
des schwetzens und anderer leichtfertigkeit underwegen *, als obberüert, 
enthalten. Und solle auch zwischen beiden lobämbtem und der predig 
im münster sich niemandts in den thorstüblin, brentenweinheüsern oder 
würtsheüsern^, gleichergestalt vor den thom oder uff den Füllinen ^ er 
seie gleich handtwercksgsell, burger oder hindersäß, finden lassen, sonder 
dem wort gottes und den heiligen messen und lobämbtom mit aller 
audacht beiwohnen und auswarten. Wa sich aber einer oder mehr, 
wer die weren, ungehorsam erzaigte, der würdt und soll ernstlich 



^ B and C: stattgesatz. 

'^ Dabei (und in B und C) Zusatz von. 1602: sonderlich bei jetzigen gefahrlicbeo 
wettern und sorglichen leüffen. 

* Jetziger Kirchhof. 

* Jetzt Münsterplatz. 

' B und C: underwegs. 

* B und C: brandtwein-, hier- und würthsheüsem. 

^ Die Fülle hieß der ehemalige Wall an der äußeren Stadtmauer. 
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gestraft, auch von uns und unseren verordneten fleissig daruff gemerckt 
werden. 

Item es soll auch niemaudts, weder weib noch mann, jung noch 
alt, an keinem verpanneten feürtag in die kriesen, öpfel, büren noch 
andere öbs gohn, auch weder voglen, fischen noch arbeiten, sonder den 
feürtag halten bei poen 5 Schilling haller ^ Wer aber gefahrlicher weiß 
ungehorsam erfunden wurd, den wollen wür höcherer straf nit erlassen ; 
und wür haben auch allen thorhüetern befolhen, solches bei ihren eiden 
zue rüegen und fleissig ufsehens zu haben. 

Item es soll auch meniglich am sambstag zu abent und all ander 
pannen feürabendt *, sobald man feürabent leütet, ufhören spilen, gleich- 
fals, wann man zum wetter leütt, es sei uf den stuben, in würths- 
heüsern oder an andern orthen, bei poen eines pfundt hallers. 

Die gottslösterung belangendt. Nachdem auch von gott dem 
allmächtigen in den zehen gebotten, auch in der christlichen kirchen 
heilsambUch geordnet, auch von geistlichen und weltlichen obrigkeiten 
vilfaltig gesetzt und gebotten worden, das sein göttlicher nam durch 
kein mensch imnützlich gebraucht oder genembt werden soll, und aber 
solche gebott leider von vil menschen in Verachtung kommen und 
sowol von jungen als alten manns und Weibspersonen übertretten werden, 
dardurch dann gott der allmächtig schwärüch beleidiget und verursacht 
würdet, das er uns mit allerlei strafen, als namblich mit hunger, pesti- 
lentz, krieg, thewre und dergleichen plagen unserem verschulden nach 
vätterlich heimbsucht: hierauf zue ab Wendung eines solichen und zu- 
vorderst gott zue schuldigen ehren, auch uns allen zue guetem und 
gemeiner diser statt zu mehrerm glück und wolfarth haben wür einem 
ieden insonderheit hiemit diß zu verkünden befohlhen, das ir euch des 
leichtfertigen, erschröckhchen fluchens und schwörens^, sonderlich in 
der ehe, inhalts der gebotten und mandaten abthun und massigen 
wollen. Dann so einer oder mehr sich über diß verkünden ungebür- 
lich und den gebotten nit gemäss verhalten wurd, dieselben wollen 
wür ernstlicher straf* nit erlassen. Darnach wüss sich menigelich 
vor schaden zu hüeten. Es soll auch menigelich, so bei sollicher 
gottslösterung ist und es höret, dasselbig unverzogenlich und noch 



> B und C: poen und straf, uns vorbehalten. * 

« C: feürtag. 

' B und C noch: haderns und zanckens und balgens. 

* B und C noch: nach inhalt und nach besag angezogncr mandaten. 

13« 
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selbigeu tags\ wie und welcbergestalt einer geschworen, den dreien 
büessern und nemmem bei seiner pflicht schuldig sein anzuzeigen und 
rüegen ". 

Des zuetrinckens halber. Wür haben auch den amptleütcn 
gewalt geben, wann sich einer so gar überfülle, das er uf offner gassen 
niendert hinkommen könnte, also das man ine schleipfen und tragen 
müesst, auch bei neben unzüchtig und unbescheiden sein wurd, dassi 
denselben uf empfangnen bericht von stund an in gefencknuss legen 
und, biß er widerumben nüechter würdet, enthalten oder sousten nach 
gebeür abstrofen und warnen mögen. 

Item es sollen auch hiemit alles vollsaufen, auch die ungebcür 
liehe nachzechen und schlaftrinck, auch sonderlich die leichtfertige, un- 
erbare spil und offentlichs dantzen uf der gassen, in wincklen, naclitz 
in würtzheüsern abgestrickt und yerpotten sein; es gewinne dann einer 
erlaubtnuss bei dem burgermeister oder amptleüten. 

* Wie' mit den göderern und täglichen saufffern zu ver- 
fahren. Wir statuieren, setzen und ordnen auch mit reüffer der 
Sachen Überlegung: Weilen laider in der würths-, hier- oder wein- 
schencken heüser das immerwehrende s. v. fressen, sauffen, schlemmen 
und demmen, absonderlich aber auch an sonn- und feürtägen under 
wehrendem gottsdienst der h. mess und predig, bei jungen und alten 
also in den schwang gerathen, wardurch mancher weder predig noch 
h. Mess höret, zuegleich unzahlbare schulden hervor und weib und 
künder in bettel, hunger und mangel kommen, dass namblich, wann 
von dergleichen schlemmem, dämmern, göderern und übelhausigen 
leüthen der gottsdienst versaumbt und von wein- und bierwürtheu 
oder schenckep mit außgebung weins, brandtenweins oder biers nit 
iungehalten und zum gottsdienst angemahnet wirdt: [so haben wir es, 
mit ohnnachlässlicher straf, nach gestalt des übertrettens mit dem tburn 
und gelt, angesehen. Ebner gestalten, wann dergleichen muethwillige 
schulden in den würthsheüseren gemacht [werden, so haben wir] füro- 



^ In B und C von da an so gefaßt: . . . uns anzaigen und rüegen, auch den 
dreien büeaseren und nemeren zue wissen machen, wie [man] dann fürterhia mit 
allem ernst, fleiss und mehrers, als jemahlen beschehen — weilen solche gottslästerong 
bei männiglichen, mann- und weibs-, hoch und nideren standspersohnen, auch jaDg 
und alten so gar in schwung und gebrauch — darob wird halten und keinen unge- 
straft las0u. 

' Hierauf folgt das Namensverzeichnis der drei Uüßer und Nehmer von 1593 
bis 1665. 

* Die folgenden zwei späteren Einträge zwischen * sind in B und C, der zweite 
ist vom Stadtschreiber Grüninger c. 1690 geschrieben. 
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hin mer nit vor alles uad alles (ausserhalb ehrlicher ihrten oder burgers- 
zechen oder aus erforderender ehlicher notturft auf geborgten wein) als 
ein guldin oder gar nichts, wie vil auch ein würth einem solchen 
luderer verborgt hette, passiert und gestattet; [daß] ein solcher übel- 
hausiger gesell auch mehrers oder gar nichts zue bezalen angehalten 
werden solle; doch möchte ein sollicher prasser das weesen mit fressen 
und sauffen also übertreiben, daß man ursach nemmen müesste, seinem 
verdienen nach mit ihme zue verfahren. • 

Straf der unzucht und s. v. hurerei. Nachdem laider man- 
niglichen bekannt, wie sehr das laster der unzucht ein zeithero under 
den jungen leüthen eingerissen und dermassen obhand genommen, daß 
gahr wenig töchteren sich mehr im Crantz- und jungfrawenstandt ver- 
heirathen, zuemahlen aber hierdurch die guete bürgerliche policei und 
ehrbarkeit bei der jugendt, als dem seminario rei publicae, sich zu 
schimpf, schaden und nachtheil gemeiner statt nach und nach ver- 
liehret, vorderist aber der zorn gottes dahin bewägt würdet, noch 
mehrer und grösseres unhail und straffen über uns zu verhängen: als 
hat ein ehrsamer rath in kraft ihrer freiheiten hiemit statuiert und ge- 
ordnet,» daß die straf der unzucht verschärpfet und fürderhin diejenige, 
welche sich darin vergreiffen, nit nur umb die sonst gewohnliche 16 fl 
geltbuess angelangt, sondern noch darzu nach beschaffenheit der per- 
sohnen und des Verbrechens mit gef&ncknuss und öffentlicher Vor- 
stellung mit der geigen oder strohinen cräntzen, auch wohl gahi mit 
statt- und landtsverweisung gebüesst und abgestraft werden sollen. * 

§35. 

Die Satzung vom friden büeten und machen, auch die straf 
der fridbrechern pleibt bei der Ordnung, deren iede zunfl abschrift hat. 

§36. 

Item es soll sich auch keiner hinder die Juden versetzen oder 
einlassen nach laut der mandaten und bei poen zehen pfundt haller. 

§37. 

Das wasserwuoren und schöpfen soll auch wie von altem 
hero bei poen eines pfundt hallers verbotten sein; gleichfals das ufbrechen 
in vermachte güeter, auch weiden und huoten sambt dem obsverwüesten. 
Das alles soll bei meniglich, jung und alt, bei poen dreier pfundt haller 
verbotten sein. 
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§38. 

Es* soll auch meniglich gewahrnet sein, niemaudts frembden 
nit anzunemraen, ohne vorwissen der amptleuten zu beherbergen ; dann 
welcher oder welche das thun wurde, soll von ieder person ain pfundt 
h. zur straf ohnnachlässlich verfallen sein, und würd man weiter kain 
entschuldigung annemen. 

§39. 

Belangendt dann die holtz- flotz- ainung und ieder handtierun? 
Ordnungen, deren die zünft gemeinlich abschrift band oder haben sollen, 
bei dero inhalt wür es allerdings verpleiben lassen. 

§40. 

Voigt das amptbüechlein*. Wür Schultheiß ^ burgermeister 
und rat obgenant haben auch billich angesehen und die gefährliche 
leüf betrachtet also und dergestalt: Im fahl man uns schädigen, bele- 
geren oder überziehen wolt und man die gloggeh stürmen wurd, so 
soll menigelich, meister und knecht, wer der ist*, außziehen nach inhalt 
des ußzugbrieves, und soll menigelich in der statt und uf dem veld uf 
die hauptleüth warten, denselben gehorsam und gewertig sein. Und 
ob sich begeh, das man außziehen muesst, so wurd man leüt vor und 
nach dem baner zue ross und fuoß verordnen nach gestalt der wehr 
und gelegenheit des zugs*. 

So man auch zu Unzeiten in rath leiten wurd, es were 
tags oder nachts, von geschell oder geleüfs wegen, so soll sich ieder- 
man mit gewehr und harnasch und insonderheit die büchsen und 
armbrustschützen verfasst machen und also gerüst uf den kirchof 
kommen, ausgenommen die thorhüeter, welche bei ihren eiden bei den 
thoren warten und niemandts aus noch einlassen. Und was menig- 
Uchem von den amptleuten befolhen würdet, das soll er hierumben thun 
bei dem eidt.^ 



^ Dieser Absatz ist etwas später, aber aus dem Ende des 16. Jhd. 

> B hat statt dessen die Überschrift: Folgen die ordtnungen und Satzungen, 
wie es zue kriegszeit, auch feür- und wassersnoth gehalten werden solle. 

» Fehlt in B. 

^ B und C kürzer: wer der auch ist, sich aufmachen und in der statt und 
auf dem veldt auf die haubtleüth warthen und denselben gehorsamb und ge- 
wärtig sein. 

^ Es folgt das Verzeichnis der drei Hauptleute (gewöhnlich der Bürgermeister, 
der Schultheiß und der Obristzunftmeister) von 1593 bis 1629. 

^ B und C haben folgende Fassung: So man auch zue unzeiten, es sei bei tag 
oder nacht, das rathsglögglin anziehen und stürmen wurde, so soll sich iedermann 
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Und wann also (da gott vor sei) ein geleüf oder geschrei feürs 
halber sich erheben ward in der statt, so seindt in iedes orth* zwen 
hauptleut verordnet, uf die sollen alle jenige warten, so in selbigem orth 
sessbaft seindt. 

Und die also erstlich ins Hafnerorth gehörig, sollen uf den fahl 
obsteht, alsbald mit gewehr und hämisch zu der Vettersamblung' 
brunnen kommen und der hauptleut befelch erwarten.* 

Müller und Bader. Item es sollen auch die müUer und bader* 
zwüschen den thoren und die, so vor der statt sitzen, mit gwehr und 
harnasch uf die Filiinnen und zue den thoren laufen, deren zum besten 
acht haben, biß mehr leüt zue ihnen verordnet werden, und was ihnen 
begegnet*, den hauptleüthen und räthen an dem Marckt zue wüssen 
machen. 

Gleichfals sollen auch die, so uf den ärckern ^ und uf den thtirn- 
linen umb die statt sitzen, daruf pleiben und wachen, auch der Füllinen 
und der mauren gut acht haben; und ob si was vernemmen oder sehen, 
daran gelegen wäre, das sollen si unverzogenlich den hauptleüten und 
räthen an dem Marckt anzeigen. 

Das hauptbaner am Marckt belangendt. Item es sollen 
auch mit dem hoptbanner an den fischmarckt^ kommen der burger- 
meister und der Schultheiß, auch alle die, so des raths^ seindt sambt 
den priestem, edelleüten, reisigen und miessiggengern ®, auch alle 



mit seinem gewähr verfasst and ieder seinem assignierten posten und thor zu machen 
und seinen hierzu verordneten officieren parieren und gehorsamb sein, zuegleich die 
thorhüeter bei ihren aiden ohne gemässnen befelch niemandt weder aus- noch einlassen, 
und was mäniglichen von den haubt- und ambtieüthen befohlen wirdt, soll jeder bei 
seinem aidt thuen. 

^ Die vier Stadtviertel (ort) waren: Das Hafnerort (jetzt Rottweilerviertel), das 
Hüßnger, das Obere, das Rietort. Vergl. oben Nr. XXII. 

' Ehemaliges Dominikaner innenkloster im östlichen Stadtteil. 

' Der Sammelplatz im Hüfingerort war 1592 bei Eonrad Hüerers Haus, im 
Obern Ort bei «des Herrn von S. Georgen haus» (jetzt sog. Alte Prälatur), im Großen, 
(Riet')ort beim Diebsturm (jetzt Michelsturm). 

^ Dazu etwas später und in B und C: fehlen-, kupfer- und hammerschmid. 

^ B und C: und ob sie was vernemmen oder sehen, das daran gelegen sein 
wurde, das sollen si ohnverzogenlich den haubt- und amptleüthen auf dem Marckt 
anzaigen. 

^ D. i. auf den vier Erkern oder äußeren Stadttoren. 

' In der Mitte der Stadt. 

^ B und C: des gerichts und raths und nit alberait änderst wohin ver- 
ordnet seindt. 

^ Die ehrsamen Müßiggänger waren die Mitglieder der sog. Herrenstabe. Siehe 

oben Nr. VI. 
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zimmerleüt, meister und knecht, mit barnasch, gewebren und axten. 
ausgenommeD die werckmeister und die, so zu den bücbsen geboren 
und den zeug ausgeben. Und was man dann zratb würdt furzunemmeD, 
das soll menigelich tbun bei seinem eidt. 

§41. 

Und wann also, wie obgescbriben stetb, ein feür oder brunst 
in der statt aufgangen wer, so soll menigelicb in seinem orth und eiul 
bei seinen bauptleüten * verpleiben, ausgenommen der statt werckmeister 
und die zimmerleüt, die sollen mit ibren axten zum feür laufen und 
helfen löseben, des bests si mügen. 

Gleichfals haben wür aucb aus ieder zunft etliche personen, deren 
namen hernach volgen, zum feür in der statt zu laufen verordnet; wie 
ebenmässig, da es sich zutragen wurd, das unvesebene wassersnöth, 
wolckenbrücb oder andere gefährliche wassergussinen mit schaden 
einfallen und die brücken und anders hinwegschwemmen wurden, wie 
sich das begeben möchte, haben wür aus ieder zunft etliche verord- 
net, die eileudts gefasst solchen schaden n^ch müglichkeit Hirkommen 
und hierinnen eines bawmeisters oder der amptleüten befelch nach- 
setzen sollen.' 

Es' soll auch niemandts keine leiteren ab ihren orten 
nemmen noch brauchen ohne erlaubtnuss der amptleüten; da aber 
iemandts die erlaubt wurden, so soll man selbige uf bestimpte zeit 
widerumben an ir statt thun. Welcher aber das nit thät, oder ein 
leiter ohne erlaubtnuss brauchte, der verfallt unnachlässlich zehen 
Schilling haller. Und nachdem bißhär auch ein brauch gewesen, wafer 
an [der frembde feür usser]^ der statt so tag so nacht ufgangen, 
das iemandts usser der statt dem zuzelaufen und zu helfen vergundl 



^ B und C: ... so soll menigUch an seinem orth, er wurde dann änderst wuhia 
zu gehen befelcht, verbleiben. 

^ £3 folgen nun Verzeichnisse von Verordneten ans den einzelnen Zünften, au$ 
jeder durchschnittlich sechs, davon drei czum feür» und drei «in wassersnötheo. 
Daran reiht sich ein Verzeichnis derer, «so zu feürleitem» verordnet sind, ebenfalls 
aus den einzelnen Zünften (aus jeder durchschnittlich drei). 

' Dieser Absatz steht nicht in B und C, wie denn die Stelle überhaupt daseU^t 
kürzer gefaßt ist, nämlich so: Welche nar zum feür in der statt wie auch in der 
frembde, in gleichem [zu] laitteren und stützen und dann zum wasser verordnet, dt reo 
namen aus dem ambtbüechlin verlesen und auf jeder zunft angeschlagen wcrdeu 
sollen (legantur nomina). Item haben wir zu feürbeseher verordnet, deren namen io 
iedem orth das ablesendtc ambtbüechlin zeigen würdt (legantur nomina). 

* Die Stelle ist durch Moder zerstört. 



l 
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so haben wür für noth- und rathsam augesehen umb besserer nach- 
parschaft willen, bei solchem brauch zu verpleiben und desshalber auch 
nachvolgende personen verordnet zum feür an die frembde zu laufen, 
die dann uf solchen fahl, alsbald si hören blasen, zum rathaus kommen 
und herren burgermeisters, auch der räthen bescheids gewarten und 
gehorsam sein sollen.* 

Item wür haben auch fürbeseher verordnet, wie volgt*: 

§42. 

Musterung.' Und demnach in zerchidnen föhlen bei dem 
musteren und absonderlich, als man die lobl. keis. Commission empfangen 
sollen und wollen» man an selten eines ehrsamben raths mit höchstem 
missfallen erfahren und sehen müessen, daß zerschidne burger und 
burgerssöhne, insonderheit aber etliche, so andern mit gutem exempel 
vorstehn sollen, sich mit wein überheüft und angefüllt, daß weder der 
trommelstraich noch obrigkeitlich gebott und verbott, vil weniger 
officieren rauch und güetliches abmahnen und warnen verfangen wollen, 
sondern mit dem blencklen und schiessen fortgefahren, zuemahlen mit 
bösen werten und aushippelen ihren unverantwurtlichen willen und 
halsstarrigkeit mehr als zuevil hören und vernemen lassen, also zwar, 
daß, wann hochbesagte kaiserliche Commission ihren einzug nit gegen 
der nacht, sondern am tag genommen, man den höchsten schimpf und 
spott, ja der gemeinen statt ohnwiderbriuglichen schaden aufgebebt, 
auch (wie voriger jaren beschehen) ein oder andere voller zapf oder 
weingurgel den vor sich habenden mann, wo nit verschossen, iedoch 
geschädiget bette: hierumben so befehlen, setzen und ordnen wür in 
craft habender freiheiten,. daß, wann einer oder mehr, es seie bei 
musterungen oder anderen nöthigen fahlen, sich mit wein anfüllen, 
dem vorstellen dten oflBcier nit parieren oder sein gewehr (darmit ein 
ieder burger aus eignen mittein sich zue versehen schuldig) nit in 
obacht nemmen und fertig halten, zuegleich mit schiessen, blencklen 
und böser, schnöder und hönischer werten vorbrechung sich vergreiflFen 
würdt, der oder die sollen ohn alle gnad eintweder mit der grossen 
ainigung oder aber harter thurnstraf mit wasser und broth angesehen 
oder nach befindenden dingen des Verbrechens in andern schärpfern 



^ Es folgen die Namen der Verordneten aus den einzelnen Zünften, aus jeder 
durchschnittlich zwei bis drei. 

' Es folgen die Namen der Verordneten aus den vier Orten (Stadtvierteln), aus 
jedem durchschnittlich drei bis« vier. 

^ Folgende Bestimmungen bis zum Schluß stehen nicht in A, sondern teils in 
6, teils in C. 
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weeg gebüesset und gestraft werden; warnach sich ein ieder zue richten 
und vor schaden zue hüeten wüssen würdt. 

§43. 

Herr burgermeister wolle befehlen, daß herr schulthaiss und die 
andere herren richter euch geloben. 

Ehe* und zuvor man aber zue würcklichem aid schreitet, ist 
mäniglichen zue wüessen: Weilen ein grosser und keineswegs zuelässiger 
missbrauch eingerissen, indeme man vor disem, daß ein ieder ein zeugen 
wegen glaisten aidts erforderen solle, anbefohlen, anietzo anstatt ge- 
brauchter sittsamb- und erbarkeit das grobe und aller vemunft zuwider- 
laufende schlagen gebraucht und dadurch gleichsamb die kirchen mit 
blutrüns schlagen, wie man etlich jähr hero gesehen und erfahren, 
entunehret und andere weite ungelegenheit verursacht würdt, als ist 
hiemit eines lobl. magistrats gemessner und ernstlicher befelch, will und 
mainung, daß weder die bürgere noch * andere, die den aid zue laisten 
schuldig, sich hin furo an des schlagens, es sei vil oder wenig, gahr und 
gentzlich enthalten, sondern die gethone aidliche Verpflichtung in 
mehrere obacht nemmen, als durch dise gugelfuohr ein gespött machen, 
andersten die übertrettere dises gebotts gleichbalden mit dem krebsloch 
oder tumstraf angesehen und keines, wer der auch seie, verschont 

werden solle. 

§ 44. 

■ 

Nun mercken auf, was ein ieder auf die verlesne articul schweren 
solle. Ihr werden schweren, unser aller und gnädigster herrschaft von 
Osterreich und der statt Villingen nutzen und frommen zue fürderen, 
zue werben und zue schaffen, ihren schaden zu warnen und zue 
wenden, so best ihr könden und mögen, und meinen herren ambt- 
leüthen und räthen aller gerechten und erbaren ding in der statt und 
auf dem landt oder feldt gehorsamb und gewärtig zue sein, auch urab 
alle Sachen, die sich in zeit ewerer innwohnung alhier verloffen oder 
verlaufen möchten, vor schulthaiss und stattgericht alhier in Villingen 
recht zue geben und zue nemmen und darumb nit thädigen oder 
iemandts bekümmeren. 

Derohalben hebe ein ieder die drei schwerfinger auf und spreche 
mir nach: Waß mir da vorgelesen ist und dises buoch' innhalt und 
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Villingen. 203 

ich mit Worten beschaiden bin, das will ich wahr und steht halten 
getrüwlich und ohne gefärde; also bitt ich mir gott zue helfen und alle 
hailigen. Amen. 

Und^ daß dises alles also vestiglich bis auf anderweitige Verän- 
derung in minderen oder mehreren innhalt und besag der statt Villingen 
theür erworbnen Privilegien gehalten und observiert werden solle, haben 
war zue wahr und vesten urkundt der statt mitler secretinsigel hierauf 
trucken lassen. So geben und beschehen den 5. monathstag Augusti 
anno 1677. 

Die Handschrift des Stadtrechts von 1592 y für die vorlipgende 
Bearbeitung mit A be^eichiet, ist ein in Leder gebundener Großfoliant 
mit 30 schön beschriebenen Papierblättern, Leider hat das Buch^ das 
Jahrzehnte lang an einem feuchtest Orte aufbewahrt war, sehr gelitten und 
manche Blätter sind durch Moder stark beschädigt. In den spätercth 
Einträgen aus dem 17, Jahrhundert lassen sich vier verschiedene Hand- 
schriften unterscheiden. Am Rapide finden sich oft kurze Bemerkungen 
wie: legatur, non legatur, omittatury woraus man sieht, daß dieses das 
amtliche Exemplar war^ dessen Inhalt nach altem Brauch jedes Jahr am 
Schwörtag der in der Franziskanerkirche versammelten Bürgerschaft vor- 
gelesen und von ihr beschworen wurde. Die Paragraphierung rührt vom 
Herausgeber her. 

Vofi den Abschriften ist bemerkenswert zunächst die mit B bezetch- 
r\ete\ sie zeigt manche Änderungen, teils durch Weglassung veralteter^ teils 
durch Aufnahme neuer Bestimmungen. Es sind davon vier von einer 
Hand gefertigte Exemplare vorhanden mit der Aufschrift: * Statuta, satz- 
und Ordnungen der loblichen statt Viüi'ngen, so herren burgermeister und 
rath der statt ViUingen am Schwartzwald anno der wenigeren zahl 67 
(1667) in ihrem gesambleten rath widerumb emeüwert^. Mehrere spätere 
Einträge und Zusätze sind vofn Syndikus Johann Michael Grüninger (Stadt- 
Schreiber seit 1681, gestorben 1710) geschrieben. Die Abschrift C. von 
c. 1680 hat wieder viele Erweiterungen, die in B nicht enthalten sind. 

Viüingen, Lit. P. 

Da die Handschrift 684 des General-Landesarchivs — siehe oben 
unter Nr. XXX VH 2. — keinen amtlichen Charakter bat, über das Stadt- 
recht von 1592 nichts neues enthält, auch manche Zeicheti von Flüchtigkeit 
aufweist, so kommt sie hier nicht weiter in Betracht. 
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XXXXIV. 
Hochzeitsordnung. 

1622, Januar 5. 

Zu wissen, daß ain ehrsanier rath der statt Villingen zu erhaltung 
guoter policei nachvolgendte hochzeit-ordnung angesehen: Namblich 
sollen zue ainer hochzeit von beeden thailen hinfürther mehr nit daDu 
vierzig pfihr, sodann sechszehen junckfrawen und sechszehen junge ge- 
sellen geladen werden ; doch sollen sich die geladene bei dem laden in 
allweg erclären, ob ains oder zwai erscheinen wollen oder nit, damit 
sich die würth desto besser wissen darnach zu richten. Und sollen die 
prüester, Organist, wittfrawen und frembde darein gehn; welcher aber 
mehr lied, soll von jeder persohn zehen Schilling zur straf unnachläss- 
lich verfallen sein, davon ainem ersamen rath die zween und den statt- 
knechten der dritte thail gefolgt werden soll. Item es soll sowol der 
würth als der hochzeiter- verschaffen und mit ernst darob halten, daß 
das essen beim ersten morgenmahl, alsbald man aus der kürchen geth. 
und am andern tag, sobald es umb ailf uhren ist, uf dem tisch stände 
und die gast sützen; so es aber ain würth oder hochzeiter erwünden 
würt, sollen die stattknecht alsbald von demselben ain gülden zur straf 
erfordern; deßgleichen sollen sie 'bei gedachter straf verschaffen, daß 
die leüth nachts umb sechs uhren in der herberg seien und das essen 
ufF dem tisch stände; und soll der würth ain weeg wie alle andern das 
essen jeder zeit also ufstellen, die fürnämbsten gast seien gleich da oder 
nit, wie auch der hochzeiter allwegen uf jetz bestimbte zeit mit den 
spilleüten ufziehen und auf ander leüth nit warten [soll]; es solle 
auch von dem würth oder dessen ufträgern aller wein und brot 
ordenlich ufgemacht und in die kuchin zween batzen, zween pfenni^ 
gerechnet werden. Der mössmer und thurnbläser^ besoldung belangt 
soll beeden alten messmern und kürchendienern bei jeder hochzeit, 
wie gleichfahls jedem thurnbläser ain maß wein, ain laible brot und stuck 
flaisch geben werden, doch mit dißem anhang, da ain armer hochzeiter 
kain gesungen ampt haben würde, soll er den mössmern und thurn- 
bläsern allein den wein und das brot und kain flaisch zu geben schul- 
dig sein; Den mössmern zur grossen glocken ist man nichts schuldig, 
man thüe es dann mit guotem willen, weil sie ein besondere besoldung 
darzue haben; welche auch ein gesungnes ampt haben wurden, soUeu 
Unser frawen die zehen Schilling schuldig sein, sie bestellen gleich die 
groß glocke oder nit. Item so der Organist bei einer hochzeit die orgel 
schlecht, soll ihme der hochzeiter drei batzen oder das mahl und dem 
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orgeltretter ain batzen geben; und wann der schuolmaister das ampt 
singt, soll ihme der hochzeiter das mahl und den corschuolem die 
suppen wie von alters hero zu bezahlen schuldig sein. Item wann die 
Stattknecht den wein bei ainer hochzeit verehrent, soll ihnen der hoch- 
zeiter ein halben francken geben, darvon ihnen die drei batzen und 
dem Substituten die sechs kreützer gehören sollen; es were dann, daß 
ainer sie lieber zue gast haben wolt. Das tantzen belangt soll das 
zichtig und erbawlich beschehen und länger nit wehren dann biß umb 
vier uhren vesperzeit; wo man sich aber nit daran kören wurd, sollen 
die Stattknecht pfeiffen, trummen und geügen zue nemen macht haben ; 
und wegen des ufwartens uf der tanzlauben soll ihnen, stattknechten, ein 
hochzeiter mehr nit als ain maß wein und ain laible brot zu geben schuldig 
sein, hingegen soll nit mehr dann ainer ufwarten, sie wollen dann gern all 
drei warten. Die pfannkuochen sollen im würthshaus abgeschafft sein; 
doch mag ein erbare freündtschaft in des hochzeiters oder der hoch- 
zeiterin hauß am dritten tag wol etwas (doch ohne besondere costen) 
anfangen. Welche auch hinfürther under den mählern mit jolen und 
singen sich leüchtfertig erzaigen wurden, die sollen gestracks nach dem 
essen ins kefit gefüert oder mit gelt abgestraft werden. Wisse dero- 
wegen sich meniglich vor schaden zue verhüeten. Actum den fünften 
Januarii anno 1622. 

Zwei Exemplare, Papier. Villingen^ Lit, P. 



XXXXV. 
Kaiser Ferdinand IIL be&eit V. von allen Einquartierungen und 

außerordentlichen Eontributionen. 

Heilbronn 1685, August 8. 

Wir Ferdinand in etc. embieten allen und jeden der röm. 
khai. mai. bestelten general leütnandten, veldmarschalkhen, obristen- 
veldtzeugmaistern, veldtmarschalkh-leutenandten, obristen veldtwacht- 
maistern, obristen, ob. leütenandten, rittmaistern, haubtleüthen, letite- 
nandten, fendrichen, quartirmaistern, feldtwaibeln, forieren und inßge- 
mein allen und jeden Soldaten zu ross und fuss, was nation, würden, 
staudts oder wesens die seind, als auch allen und ieden zufuhr-, einlosir- 
und quartirungs commissarien, so diser zeit vorhanden oder ins künftig 
verordtnet werden möchten, Unser königl. gnadt und alles guts und 
geben hierait gnädigist zuvememmen: Nachdeme sich Unsers erzhauses 
Osterreich zugehörige statt Villingen bei vergangnen schwähren kriegs- 
läuffen in vill unterschidtliche weeg zu der röm. khai. mai. Unsers 
gnädigsten geliebsten herm vatters, auch Unser gesambten löblichisten 
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erzhauses wolgefallen und ihrem selbst aignem rühm iedeamabl in 
allem treu, devot, standthaft und dapfer remonstrirt und im werkh 
wissentlich erzaigetS dass wir zu gnädigster und billicher erkhaudtnuss 
sollicher ihrer lobwürdigest bezaigter, praestirter sonderbahren dapfer- 
kheit, auch zu ergötzung ihrer darbe! erlittenen schaden dise gnadt 
gethon und bewilliget, dass sie hinfüro nit allein von allen einquartie- 
rungen, sondern auch allen und jeden extraordinari contributionen 
gäntzlichen und allerdings eximirt und befreiet sein und bleiben solle: 
als befelchen Wir hierauf gnädigist euch allensambt und jedem insoD- 
derheit, bevorauss denen verordneten quartierungscommissarien, quartier- 
maistem und forieren, ermelte statt mit einiger einquartierung nicht 
zu beschwähren noch mit aiuicherlai extraordinari contribution, wie die 
namen haben mag (darundter aber die steür und andern derlai ordinari 
gaben nicht verstanden sein sollen), kheines weegs und zu kheiner zeit 
zubelegen, weniger andern solliches zuthun zuverstatten, sondern euch 
dessen allen bei unausbleibendter straff gänzlichen zuenthalten und 
wider disen Unsern gemessenen willen und mainung, auch desswegen 
erthailten öffentlichen patents nichts vorzunehmen etc. 

Geben zu Hailbrunn den achten monatstag Augusti von 1635^'^°, 
Unserer reiche des Hungarischen im 10^" und des Bohaimbischen ini 
achten jähr. 

Ferdinand (eigenhändig) Siegel Ad mandatum sacrae reg. maf' 

proprium 

Graf von Tüli (?) Jo, Friderich Vischer. 

Orig. Papier. ViUingen^ Lit, A, 



XXXXVI. 
Neue Büßerordnung. 

1668, März 15. 

New gemachtes statutura und gesatz, schlagen und rauffon 

betreffendt*: 

Es hat bis anhero die laidige experienz und erfahrenheit mit sich 
gebracht, daß mancher wider den anderen einen grollen oder Wider- 
willen getragen, solchen aber andersten nit beilegen könden als etwau 
mit rauffen und schlagen; derowegen bei ainer ehrlichen hoch- oder 
mahlzeit oder trunck auf den zunftstuben oder anderen orthen bei einer 
zech die gelegenheit, sein hertz abzueküelen ersehen und unversehens 



^ Haupteächlicli in den drei erfolglosen Belagerungen durch Württemberg 1633 
und 1634. — « Vergleiche oben Nr. XX und XXVI § 113. 
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oder sonsten zu schlagen angefaDgen. Zu abschneidung nun dergleichen 
ungelegenheiten und etwan verhüetung erfolgendter todtschläge oder der 
glider beschädigung setzen und ordnen wür in craft habender Privi- 
legien und freihaiten, daß der oder diejenige, so mit fauststraichen an 
eiuanderen khomen und schlagen, jeder 1 U hall, [zahle]; es möchte 
aber einer oder anderer diß faustschlagen also mißbrauchen und den 
gegentheil mit streichen tractieren, daß anderen gefahr oder Übermaß 
cinlauffen möchte, die straf ainem ehrsamben rath oder den verordneten 
büeßern nach gestaltsame der Sachen und verbrechen vorbehalten [sei] ; 
so aber mit bengeln, briglen oder stuolbainen zuosammen geschlagen 
würdt, 3 tf hall.; deßgleichen welcher den degen über den anderen 
zuckt, in gleichem 3 Sf hall. ; item welcher ein stein aufhebt oder deller 
oder kandten erwischt und nit würfb oder schlagt, 10 Sf hall.; der aber 
würft oder schlagt und nit hoch oder schädlich verwundt, 6 ff hall.; 
ferner welcher oder welche jahrmarckts freiung mit zucken, schlagen, 
hawen oder werfen drei tag vor und drei tag hernach brechen, 10 ff 
hall. ; und welche gar mit degen zuesamnien khomen, würcklich hawen 
oder stossen, jeder 10 ff hall, ohnnachlässlich zu bezahle^ schuldig, 
oder auch nachdeme ain solcher rauffhandel abgehen möchte, die 
straf nach dem verbrechen anzusetzen und vorbehalten sein und 
bleiben solle. 

Ordnung des scheltens halber. 

So ainer oder aine den anderen oder die andere hinfüro schelten 
wurde an desselben guten ehren, leümbden oder anderem, und sich der 
gescholten vor dem schulthaißen oder seinem verweser beklagte, solle 
ihm sein klag in acht tagen zu volnziehen gebotten werden. Und sie 
alsdann vor gericht khomen und der oder die, so den oder die anderen 
gescholten, solche bezüg und Scheltwort auf selbige, so zu recht gieug 
nit erweisen und bezeugen köndte, soll er bei bißhero gehaltnem 
brauch besseren und darzue straf geben, ain mannspersohn vier pfund 
haller, und solche bei tagzeit erlegen. Das gottslästeren kann und solle 
nach dem verbrechen mit 10, 20 oder mehr pfund, nachdeme die 
lästerung vorgangen, gepießt werden. 

Von der Unzucht. . 

Wann zwo ledige persohnen sich mit einanderen flaischlich ver- 
mischen, es werde das frawenbild schwanger oder nit, ist die straf vor 
tue manus- 10 fl, vor die weibspersohn aber 6 fl; dafern aber ain theil 
den anderen nit behalten und ehelichen will, der widersetzliche theil 
vor beede persohnen die straf als 16 fl ohnnachlesslich bezahlen oder 
aber in den thurn oder dreimahliger Stellung an die geigen abbiessen solle. 
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Decretum in consilio den 15. Martii 1668, urkhundet der statt 
Villingen vorgedruekt secret und der cantzlei underschritt. 

Cantzlei Villingen. ^ 
Aufgedrücktes Stadtsiegel, Orig. Papier. Vülhigen, Lit, P. 



XXXXVII. 
Folizeiordnnngen. 

1668, August 1. 

Vorrede. Wür burgermeister und rath der statt Villingen am 
Schwartzwald entbieten allen unseren jurisdictions zugehörigen satz- 
und aonsten verburgerten, auch allen unseren zünftigen underthonen 
und hindersessen unseren freündtlich willigen grueß und machen dem- 
selben hiemit zue wissen: Dieweilen bißhero der augenschein geben, 
was für inerckliche missbraüch nit allein in den kleidungen, daß man 
gleichsamb ein oder andere persohn vor der anderen [nit]* erkennen 
kann, sonder auch bei hochzeiten, kündtstaüffen und ausfiehren^, zue- 
gleich auch mit den ehehalten und dienstbotten eingerissen, daß zuc 
befahren, wann diesem erwachsenen übel nit in zeiten vorgebogen 
wurde, daß es je länger je mehr seinen fortgang gewinnen und mit 
unthuonlichem connivieren und zusehen endtlich die göttliche straf über 
uns, die gantz statt und werthe posteritet ziehen möchte; daß zue ver- 
hüetung einer solchen göttlichen straf, auch abstellung eines so über- 
flissigen und verschwenderischen excessen uns tragendter obrigkeitlicher 
Schuldigkeit und ambt nach obgelegen sein wollen, dergleichen un- 
ordenHche und schedliche missbräuch, aufs best es dermahlen beschehen 
möge, abzustellen und in bessere schrancken der erbarkeit zue setzen; 
zue so zihlendtem ende dann wür uns entschlossen, allen unserer juris- 
dictions und bottmässigkeit underworfnen, was Stands die immer seind. 
absonderlich erstlich in tragung der klaider folgendte policei-ordnun^ 
vorzuschreiben und das derselben bei Vermeidung vorbehaltner ernst- 
licher straf beflissen nachgelebt werde, in craft diß ernstlich anzue- 
befehlen. 

Und zwar anfänglichen wollen wür alle unsere satz- und übrif^e 
burger und hindersässen, mann- und Weibspersonen, alt und jung, 
ehelich und ledigen Stands ohne underscheid von allen ippigen klai- 
dungen, dardurch sie anderen leichtsinnigen nachzuefahren sich be- 



' Diese Instruktion für die Büßer wurde am 11. Juli 1735 vom Bat« erneuert. 

* Fehlt in der Handscbr. 
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fleissen und der erbarkeit und göttlichen gebotten zuwider sein möchte, 
trewlich und fleissig gewarnt haben, under welcher ippiger und uner- 
barer klaidung nit allein begriffen, wann weiber und jungfrawen gar 
zue kurtze, gestimbte rock oder juppen oder zue vil ausgeschnittene 
halsmänteliu oder golier und gollerraüder haben, dardurch sie ihre 
ipi)igen gedancken und füehrendten sträflichen wandel zu erkennen 
geben. Zuegleich auch wann weibspersohnen mit vil zue hochen weißen 
und anderen gattungen schuehen, köstlich gefärbten strimpfen und 
fliegendten langen schuohbanden herumbtretten und sich spieglen. 

Welches dann alles und, was dergleichen mehr bei. manns- und 
weibspersohnen übel anständig sein mag, gantz ärgerlich und dem 
guten, erbaren wandel zuwider ist, indeme durch mittel dergleichen und 
andrer leichtfertigen klaidungen manches keusches hertz und gemüeth 
von gott abgewendet und allen ippigen sachen und wercken nachzue- 
sinnen verursacht, also keineswegs zue gedulden, sonder würt auf dise 
und andere strafbare kleiduugen ein wachendes aug gehalten, und wer 
daran betretten wurde, nach beschaffnen dingen ernstlich und ohnaus- 
bleiblich gestraft werden, darvor aber meinglicher sich zue hüeten wisse. 
Im übrigen, wie sich ein jeder oder jede in seinem stand in der klaidung 
zue verhalten und welcher sie sich zue gebrauchen oder zue bemüessigen, 
würd nachvolgendt zue vernemen sein. 

1. Folgt nun klaider-ordnung, warunder begriffen in gemein 
die mägt, neieren und gemaine burgersdöchter wie auch 

weiber. 

Wür setzen und ordnen also bei diesem ersten grad, daß sich 
ererst bei wenig jähren eraigt und herfür gethon, daß die mägt, neieren 
und gemeiner burger weiber und döchtern in erkaufung der marder- 
und Otter hüeten einen solchen übermueth und überflüssigen bracht 
gebraucht, daß mancher solcher magt oder Weibsperson gantzes ver- 
mögen vielleicht sich nit so weit erstreckt, als sie einen dergleichen 
huet erkauft und eingethon hat, daß hinfüro an ihnen allein solche 
brawen- oder bodenhüet von iltis oder königlin, welche mit aller zue- 
gehord aufs höchste auf anderhalben oder zwen gülden kosten zue 
tragen erlaubt und mithin alles, was köstlicher, versagt sein. Aller 
gestalten wür solches auch auf gemainer burger hüet, welche mehr nit 
als anderthalben gülden werth sein sollen, auch verstanden haben wollen. 
Ingleichem solle ihnen, jung zuemahl und alten, hiemit Stirnen von 
samniet, glatt oder geblüembten atlaß, gewässerten tubin oder daffet 
und andere dergleichen costbarliche seidene zeug, wie auch gleichlich 
abgestrickt sein, daß si die stürnen mit seh wart z braitseidenen spitzen 

Oberrheinische Stadtrechte. 11. U 
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bremen oder besetzen, sonder ist allain gezimendt und erlaubt, solche 
von glattem oder gebliembtcm burschet oder schlechterem zeug mit 
galonen und hertzschnieren einzuefassen. Gleiche mainung hat es auch 
mit den schniermüder, welche bißhero von halbseidenem oder köstli- 
cherem zeug bestehen und wo uit von gutem gold und silber, jedoch 
von falschen spitzen und schnieren allerdings übersetzt sein müssen, 
daß hinfüro keine dergleichen weibspersohn einen anderen zeug zue 
einem schniermüder, der höchstens auf sechs batzen kombt, tragen und 
allein mit bometlin, galonen oder spitzlin, deren eilen aufs höchst drei 
kreüezer bestehet, einfassen und besetzen lassen ; gleicher gestalten auch 
die tragung der kostbarlichen floren den mägden und gemainen bur- 
gers döchteren verbotten; wie nit weniger kostbarlicher kräntzen, so 
in die ein oder zwai gülden bestehen, hinfüro an nit mehr, sonder 
allein so höchstens auf 6 batzen kosten, zue tragen erlaubt sein solle. 

Belangendt die brustdüecher, sollen sie von rothem, gemaiaem bai 
oder duoch bestehen und änderst nit übertrieben werden. Weiter sollen 
ihnen engelische, Hamburger und dergleichen kostliche nit, sonder allein 
gemein strimpf, deren das paar über ein gülden sich nit belauft, zue 
tragen gestattet, also aller Überfluß an köstlichkeit der strimpfen, wie nit 
weniger an den schuehen abgeschnitten und derohalben verbotten sein, 
[auch] von weißen preißischen oder anderem kostbarlichen, sonder 
allein von gemainem leder gemachte und gar nit zwei oder dreimahl 
gestoppten oder von hoch- und spitzigen absätzen aufgerichte schuoh zue 
tragen. 

Nachdem sich auch herfür gethon, daß dergleichen mägd, ge- 
maine burgersdöchtere und weiber sich vermessen, von glatt oder 
gebliembten burschet ermel, mit braiten schnieren oder spitzen gebrembt, 
ja etwelche gar dergleichen rock auch von burschet, item von tuoch 
oder theüren bai machen zue lassen, als setzen und ordnen wür, daQ 
diß orths das weiber voick über den kadiß, macheier, mesolan, grob- 
grien und halb leinenen zeug zu den ermel, absonderlich aber der 
darauf brauchendten spitzen und schnieren, so mehr nit als höchstens 
drei kreützer werth, nit gebrauchen, zugleich auch dergleichen zeug zue 
den rocken außer des bais oder kernduochs, dessen die eilen in die 
acht batzen bestehet, nit bedienen oder ferner zue tragen anmassen 
[soll], andersten [es] mit gewisser straf angesehen [wird]; ebner gestalten 
der überfluss von den grossen ' kragen, bevorab welche von anderem 
köstlicheren als hausduoch gemacht [sind], enthalten, welches gleich- 
messig auf die mit hinder- und vorspitz ausgemachte hauben verstanden 
werden solle. Und weilen vor diesem an den vier festen die burgers 
und andere döchteren oder jungfrawen in ihren kräntzen erbarlich auf- 
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gezogen, als würdt hiemit verordnet, daß selbige mit nur an vier festen 
und ünsers herren auflGarts- und fronlichnambs-, sonder auch an den 
monatsontägen widerumb in ihren kräntzen und zwar vorgehendt Unser 
üben frawen bild als Verehrer der reinigkheit und juugfrawschaft sieh 
sehen und finden lassen und nit, wie dato beschehen, in kostbarlichen 
küeten brangen sollen. 

Nur waist man wol und würdt anderer orthen auch practiciert, 
daß under den gemainen wie auch etwas vermöglicheren burgersdöch- 
teren und weiber deren respective vätter oder ehemänner aus habendten 
guten mittlen ihre haushaltungen ehrlich ausbringen und ihre döchteren 
mit ainem ergibigen heürathsguet aussteüren könden ; gleichen verstand 
auch mit der ambtleüthen, gerichts- und rathsfreünden döchteren und 
ehefrawen rath ain underscheid gemacht und zuegelassen würdt, sich 
mit etw€is ehrlich- und sauberer klaidung zue versehen, denen dann 
erlaubt [wird], von burschet, aber nit köstlicherem zeug, ermel oder 
müeder mit spitzen oder hanen kämmen beschnieret, nit aber gantz 
burschete oder von duoch erkaufte klaidungen [zu tragen], sie haben 
dann dergleichen vorhin ererbt, zuegleich auch die bodenhüet aufs 
höchst von vier oder fünf gülden; gar aber nit silbenje halsketteUn, 
silberne haften, deßgleichen auch gantz silberne sambt kostbarlichen 
bestocken, sonder nur von ungefähr 14 lothen bestehendten silbernen 
gürtlen und schaiden, auch sauberen rüemen (es seien dann dergleichen 
gürtlen vorhin ererbt und nit erst newhch gemacht worden); an ihren 
leiberen zuegleich auch mehrers nit als einen güldenen ring an den 
füngeren zue tragen, alles bei Vermeidung unfehlbar erfolgendter straf 
oder verlurst solcher unzuegelassner stucken. 

Sovil die mannspersohnen oder ledige gesellen anbelangt, hat sich 
jeder seinem standt gemäß mit dergleichen angefiehrten kleidungen zue 
verhalten, insonderheit der gemaine burgersmann, mit denen mantel- 
krägen von schlechtem sammet und burschet, desgleichen duoch, das 
die eilen auf anderthalb oder höchstens zween gülden kombt; ingleichem 
[man sich] mit den hüeten, höchstens zween gülden, nit weniger auch 
gemeinen und nit köstüch strimpf und schuohen oben verbottner maßen 
zue betragen [hat]. 

2. Hochzeit- und kündtstauf-ordnung.^ 

Demnach ein zeithin wahrgenommen worden, daß nit allein bei 
den hochzeiten, sonder auch den kündtstaufFeten in unseren botmessig- 



> Vergleiche damit die Bestimmungen oben Nr. XXVI § 80 und Nr. XXXXIV. 
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keiten hindangesetzt und unerachtet des mehr als wohlbekannten geld- 
mangels und underlaufendtcr beschwärlichkeiten eine nit geringe Über- 
maß gebraucht und dardurch (so mittelst unsers sorgfeltigen einseheus 
nicht bei Zeiten vorgebogen würde) nicht wenig der unserigen in merck 
liehen grossen Schuldenlast gerathen, ja gar zu endtlichem ruin mit der 
zeit gestellt werden können, haben wir nach diß wercks reüflfer berath- 
schlag- und eifriger Überlegung zu conservation des hailsamen policei 
und gemainen wesens für eine hoche unumbgengliche nothurft erachtet, 
daß disem schädlichen und allzuvil in den seckel einschneidenden übel 
vorzubiegen und ein gewisse Ordnung, wie man sich in dergleichen 
vorfallenhaiten zue verhalten [habe], auszurichten seie. Und damit daDii 
sich niemandt der unserigen mit vorschitzung der unwissenhait ent- 
schuldigen möge, haben wür uns wolreiflich entschlossen, gegenwärtige 
Ordnung allen Zünften vorlesen zue lassen und darmit alle unsere an, 
gehörige burger, zünftige und underthonen, ernstlichen zue verwarnen 
und anzuebefehlen, daß si solcher Ordnung gehorsamblich nachkomixien. 
deren in allen und jeden 'articulen beflisslich geleben und also der 
angestimbteu strafen entgehen mögen, oder es möchte sich jemand 
deren dergestalten ungehorsamblich widersetzen und verhalten, daß wür 
schärpfere strafen und obrigkeitliche mittel zue gebrauchen veranlasset 
oder getrungen wurden. 

Hochzeit- Ordnung. Ob zwar vor diesem bei denen gehaltenen 
hochzeitlichen ehrenfesten, was sowol die bräuchliche kürchgäng als die 
mnhlzeiten betrifft, gute und unvorwürfliche Ordnungen angestellt und 
lobliche gebrauch eingefiehrt gewesen, seind jedoch dieselbe des mehreren 
theils in denen zurückgelegten verwürrten zeiten je mehr und je mehr ver- 
schwunden und das unnutzliche vor dem erspriesslichen eingerissen, 
daß wür vätterlich-wolmainendter obsorg nach hiemit in craft diß ge 
setzt und geordnet [haben]: nämlichen und erstens, daß dem alten 
herkommen nach nit bei jedem stehen soll, zue vorhabendtera hochzeit- 
lichen ehrentag und mahlzeit so vil persohnen, als ihme beliebt, einzu- 
laden, sonder solle jeder schuldig sein, sich vorderist wie umb den 
heirath vermög unserer Statuten also auch umb die erlaubnus etlicher 
anzahl tischen bei uns, dem rath, gebürend anzumelden und dann 
hierinnen unserer underlauflFenden erkandtnuß gehorsämlich zu geleben 
und gebürliche raoderation zu gebrauchen bei Vermeidung zehen 
pfundt haller straf, so im widrigen fahl dem gemainen gut verfallen 
sein solle. Zum anderen. Dieweilen an den hochzeiten unnütze 
und vergebenliche cösten in haltung der braut- oder morgensuppen 
aufgewendt worden und hernach ihren etlich geringeren im antritt 
ihrer haushaltung zue mercklichem schaden entsprossen, als seindt solche 
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morgen- oder bräutsuppen ausserhalb ^ gegen den nechsten befreündten 
gar und gäntzlich abgestellt bei obgemelter straf. Sovil nur drittens 
das traetaraent der wörthen, bei denen die hoehzeitgäste die mahlzeit 
einnemen werden, belanget, würdt hieroit geordnet, daß sie, die würth, 
wenigst in die sechs speisen, als voressen, suppen, gemüess, ein einge- 
macht flaisch, reis, muoß oder pfeffer und dann gebratens aufstellen, 
darfür vor jede persohn drei batzen* rechnen, den wein fleissig auf- 
schreiben, und, wann man drei stund gesessen, gleich balden die zech 
ruofen lassen, von tisch zu tisch ordenliche rechnung pflegen, jeder sein 
zech bezahlen und nacher hauß oder zuem tantz gehen ^ und hiemit 
die schädliche nachzechen, wie auch das einschieben und haimbschicken, 
absonderlich das von den weibspersohnen ererst bei wenig jähren ein- 
gerissne verderbliche creützerlin-schicken* und tragung der künder in 
die würthshäuser — dann dardurch nichts anders als grosse Unordnung 
und den würthen wegen brauchendten abtrags grosser schaden erfolgt 
— bei gleichmässiger straf zehen pfundt oder anlegung der geigen 
verbotten, den saugenden weiber auch von der mahlzeit aufzustehen 
und zue spisung der künder in ihre häuser, jedoch ohne abtrag, 
zue gehen unbenommen [sein solle]. Sodann viertens soll der 
missbrauch der gaabhochzeiten, absonderlich bei burgersleüthen, abge- 
thon und dem hochzeiter oder hochzeiterin oder jemandts andern von 
ihren wegen verbotten und gantz nit erlaubt sein, an solchen oflFent- 
lichen mahlzeiten mehrers als hernach austruckenlich benannte per- 
sohuen zu gastieren oder auszuehalten, ausser daß ihnen, dem hochzeiter 
und hochzeiterin, zuegegeben ist, auf ihre beede tisch etwas einzue- 
schiessen und sich mit dem würth zue vergleichen. Sonsten mögen 
sie, wie obbeditten*, allein gastfrei halten den h. pfarrherren oder den 
h. caplon, so die copulation gethon, die eitern oder die ihre stell ver- 
tretten, brüder, Schwestern, künder, kündtskünder, den füehrer der hoch- 
zeiterin, hochzeitlader, wie auch die ehrgesellen und cräntzlinjungfrawen. 
Dann wer hierüber handien würdt, solle zehen pfundt unnachlessig ver- 
fallen haben. Fünftens [sollen] sich die übrigen, welche dem ehren- 
tag und mahlzeiten nit beigewohnt, es seien mauns- oder weibspersohnen, 
des dantzens allerdings enthalten und die hochzeitleüth hierinnen un- 
geirret lassen ; zugleich fürtershin kein dantz länger gestattet, getrieben 



^ ausgenommen. 

* = 12 Kreuzer. 

' Auf der sog. Tanzlaube im Kaufhaus. 

* Das Schicken von Hochzeitsgeschenken mit Brieflein bisweilen anzüglichen 
Inhalts (jetzt noch üblich). 

' oben angedeutet. 
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oder aufgespilt werden bis umb bettleüthen zeit; dann sofern von den 
spilleüthen länger aufgespilt und von jemandt gedantzet und diser 
Ordnung entgegen gangen wurde, solle ainer jedesmahl fünf pfundt haller 
verfallen sein. 

Ordnung bei den kündtstaufeten, haimbsuechungen 
und ausfüehrungen. Wür haben dißfahls mit sonderbarem miss- 
fallen verspühren und sehen müessen, daß in begehendten kündtstaufeten, 
haimbsuoch- und ausfüehrungen allerhand missbraüch eingeschlichen, 
daß namblich bei den kündtstaufeten sowol ein überfluss mit hergebung 
weins als auch bei den haimbsuoch- und ausfiehrungen ein unnützlicli 
und doch kostbarer brauch in anstellung gantzer mahlzeiten und gleich- 
sanib tag- und nächtlichen saufens eingefiehrt, dardurch nit allein die 
haushaltung geschmälert und hernach an dem leeren bain genaget und 
I das maul bei etwan einer eines drüncklin weins nöthig saugendten 

! weibspersohn an den wasserkruog gezwungen, zuegeschweigen, daß bei 

den würthen ein bethen angemacht würdt. Als haben wür solchem 
allem fürzukommen nachfolgendte Ordnung setzen imd eröffnen wollen: 
Erstlich. Sobald nach beschehenem hailigen tauf das künd in das 
haus getragen ist, [sollen] die bei der taufeten anwesende weibspersohuen, 
nachdem ihnen gebürendter danck gesagt worden, [sich] nacher haus 
verfüegen, der hausvatter auch sich alles weinaufstellens oder herumb- 
gebens enthalten, sonder zu behuofiger noth der kündbetterin anwenden. 
Anderens, dais under wehrendter kündbett hochschädliche einladen 
[von] mann- und weibspersohuen und darbei anstellendte fress- und 
Saufmahlzeiten [sind] hiemit [verbotten], wol aber der kündtbetterin, 
den gevatterleüthen neben dem gevatter- oder gottengelt ein drunck 
wein, brot und was behebig, in das haus zue schicken unbenommen. 
Ingleichem drittens, weilen bei dem ausfiehren alles in floribus 
hergeht, dessen man hernach bald ein gantzes jähr in dem hauswesen 
entgelten und der würth den schild an der wand stehen lassen, oder 
in dem schuldbuoch mit schaden lesen muß, [seien] solche unnütze 
fresssuppen und darbei underlaufendes saufen und prassen hiemit gantz 
lieh abgethon, andersten die übertretter mit verdienter geldstraf ange- 
sehen, und hierüber fleißige aufsieht gehalten werden solle. 

3. Gesünds-ordnung. 

Ohne ist zwar nit, daß beraits vergangner jähren Verordnung be- 
schehen, wie es in belohnung der knecht, mägden und anderen dienst- 
botten gehalten werden solle. Dieweilen aber bisliero dißfahls widerumb 
allerhand missbräuch eingerissen und mit der zeit die gleichwohl an 
sich selbst gut und nutzliche Ordnungen in Vergessenheit gestellt, ausser 
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acht gelassen und wenig gehalten [wurden], dardurch aber allerhand 
beschwärlichkeiten eingefiehrt, auch die dienstbotten stoltz und maisterlos 
worden, sogar daß sie gegen ihren maister und maisterin grossen muth- 
willen, schnöde wort und trutz gebraucht, da doch ihnen vielmehr 
zustehet, dienstmaister und frawen getrew, gehorsamb, auch in denen 
Verrichtungen fleissig, aufmercksamb, in und ausser hauses verschwigen 
zu sein und in summa alle ehrerbietsambkeit ohne after- und bösem 
nachreden zu erzaigen, maaßen dann sie, die dienstbotten, hierzuo wie 
auch zu aller gottsforcht ernstlich erinnert und die misshandelndten 
vor unfehlbarer straf gewarnet haben wollen: als haben wür dem ge- 
meinen wesen gut zue sein befunden, solche gute Verordnung zu wider- 
holeu, wollen, verordnen und befehlen auch hiemit, sovil den jahrslon 
anbetrifft: Erstens, anderen und drittens, under den maister-, 
mittelknechten und rossbuoben oder jungen, daß keiner seinen herren 
maister oder wittfraw umb einen mehreren lohn, als er vermaint, oder 
daß angesehen ist, das er verdienen oder in der arbeit verbringen könnte, 
anforderen oder den lohn zue staigeren understehe oder [er soll] hierüber 
betretten, der gebür nach abgestraft oder gar aus der statt verwisen 
werden. Viertens seündt die hafbungen für ein gantzes jähr für einen 
knecht auf ein halben gülden, den mittelmässigen sechs batzen und 
einen buoben [auf] drei batzen gesetzt; wer darüber würklich zue 
schreiten sich gelüsten lassen wurde, solle drei pfund straf verfallen 
sein. Füi>ftens einer köchin oder guten hausmagt, so in allen arbeiten 
erfahren, solle aufs höchst acht gülden an gelt, ain hembt, zwei paar 
schuohe und leder der nothurft nach darauf zue ainem jahrlohn bezalt 
oder das gelt billichem werth nach darvor und für den haft sechs batzen 
geraicht werden, zuegleich einer mittelmässigen magt in sechs oder 
siben gülden mit obigen zuegaben und zum haft fünf batzen, ainem 
kleinen oder kündsmaidlin vier gülden und, wie man der zuegaben 
sich vergleichen würdt, zum haft drei batzen gegeben [werden]. Wurde 
nur jemandts den knechten oder mägden, wie oben begriffen, ainicherlei 
weis, auch underem schein einer freien schanckung oder anderer hin- 
gaab femers geben und sie belohnen und dardurch diser unserer 
Satzung gefärdte thuen und dieselbe zue hindergehen suecheu, solle 
[er] je nach gestaltsambe der Sachen und insgemain die straf von drei 
pfundt und, dafem die knecht und mägdt darüber die maisterschaft 
übememmen thäten, umb ain pfundt gebüesst werden. Vor das 
sechste solle herkommens und gebräuchig sein, wann ain knecht oder 
anderer dienstbott^ zue maister oder frawen verdingt, das haftgelt 
empfangen und einzuestehen versprochen, aber nachgehendts in den 
dienst nit eingehen oder auch ohne genugsambe, erhebliche ursacb die 
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bedingte zeit nit [hat] aus dienen oder erstrecken wollen, daß ein solcher 
dienstbott aus der statt gewisen werde und in einer jahrsfrist sich in 
der statt nit aufhalten dörfe. Auf das sibendte, demnach etlicher 
maaßen verspürt worden, daß knecht und mägdt darumben wider die 
gebür denen ineisterschaften grossen trutz, Verachtung, ungeborsamb 
und fahrlessigkeiten erwisen, weilen sie von anderen eingezogen, auf- 
gestiftet, ausgeförschlet, ja gahr abgedingt und aufgewicklet, dardurch 
sie in ihrer halsstarrigkeit und frechheit gesterckt worden, welches aber 
nit zu erdulden ist: als solle hinfüro keiner unserer undergebner, manns- 
und weibsgeschlecht, auch was Stands die seien, andere dienstbotten so 
gefährlicher weis abdingen, weder durch wort, geschenck, noch durch 
andere practiquen, auf keinerlei weis noch weg, auch solches gesündel 
nit einziehen, aufstüften noch zue ainigerlei ungehorsambe anrichten 
oder die anvertraute haimlichkeiten des hauswesens auszuschwetzen, 
ausförschlen, bei Vermeidung zehen pfundt haller. Es solle auch 
achtens ein dienstbott, so es ein meister oder fraw begehreu, umb den 
obgemelten lohn ain gantzes jähr, absonderlich wann darauf gedingt 
und der haft gegeben worden ist, auszuedienen schuldig und niemandt 
erlaubt sein, aine under der zeit ausgestandene persohn von knecht 
oder mägden zue dingen, es wären dann Ursachen vorhanden, welche 
von unserem schulthaißen für erheblich erkannt wurden, bei obiger 
straf. Wo aber Ursachen vorhanden wären, oder der maister oder fraw 
die dienstbotten freiwillig erlassen betten, mögen alsdann solche under 
dem zihl wohl und ohne entgelt gedingt werden. Im übrigen fahl 
wollen wür solche wider den willen der maisterschaft ausgestandene ehe- 
halten mit dem thurn der statt oder gar dem lasterstein strafen und 
so gethone gefärdte nit hingehen lassen. Neuntens, alldieweilen sich 
mehrmahlen begeben, wann man knecht und mägden den ungebür- 
liehen lauf, unfleiß, ungeborsamb, trutz und geschwetzwerck nit ge- 
stattet und zuem rechten angewisen hat, daß sie hernach ihren unfuog 
mehrers erzaigt, meister und frawen übel ausgerichtet, die kost verachtet, 
eines und anderes mit sonderem un- und muetwillen verderbt und durch 
untrew, auch unfleiß zue schänden gerichtet, dardurch ihr aigen ge- 
wissen der meisterschaft das ihrige beschädiget: als würdt solches 
hiemit benandtlichen abgestellt und den maisteren zugelassen, den 
schaden ihnen an dem lohn abzuerechnen ; und es möchten die dienst- 
botten hierinnen also gefährlich handien, wür wurden sie mit thumstraf 
zu zichtigen oder mit dem lasterstein zue bestrafen wissen, umb sie zu 
der gebür zue bringen. 

Inmaßen dann zehendtens vil ungelegenheiten entspringen 
könden, wann knecht und mägdt ihre sachen in anderen häusern, 



Villingen. . 217 

alwo sie in diensten nit begriffen, aufhalten lassen und desto leichter 
etwas abgetragen und vertußt werden mag: so würdt hiemit verordnet, 
daß solche trog oder andere Sachen niemandt aufbehalten, sondern 
[jeder] die dienstbotten anweisen solle, das ihrige in den dienst raitzu- 
nemen, bei straf zehen pfundt; doch nemmen wür von diesem aus, 
daß söhn, döchteren und vogtbare persohnen das ihrige, so sie zum 
täglichen gebrauch nit nöthig haben, bei vatter, mutter und denen 
Vögten oder anderen bluts- und nechstbefreündten aufhalten lassen 
mögen, aber gleich wohlen ohne gefärdte, und daß sie ihre brauchendte 
klaider mit in den dienst bringen und des zuvil argwohnischen Zulaufs 
sich bemüessigen sollen. Und weilen auch ailftens ohne genugsambe 
habendte ursach, sondern aus lauter muthwillen die dienstbotten, knecht 
und mägdt, ausserhalb der eindingender zihler und bisweilen, da man 
deren in hew- und emdzeit höchstens [nötig hat], hinweg laufen, als 
solle ihnen kein lohn passiert, sondern mit exemplarischer straf ange- 
sehen werden. Schiesslichen wurden sich nur zwischen der meister- 
schaft und dienstleüthen, jung oder alten, sondere irrungeu und spann 
erheben, mag ein solches wie bißher bei unserem ambtschulthaißen 
angebracht und sein entschaid darüber vernommen werden, welcher sich 
befleissen würd, den dienstbotten das befündtliche recht widerfahren 
und in billichen dingen [sie] nit hilflos zue lassen, hingegen aber die- 
selbe zu aller gehorsambe, respect und dienstfertigem fleiß anzuemahnen 
oder auch durch zuelässliche mittel darzue zue treiben und nit zuzu- 
geben, daß durch zue viles nachsehen die dienstbotten zu Verachtung 
des maisters oder frawen zuegleich ungehorsamb angeleitet werden. 
Decretum in consilio den 1. Augusti anno 1668. 

Papierheft von neun beschriebenen Blättern in folio, Stadtsiegd. 
Vülingen, Lit P. 
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Freiheitsbrief des Kaisers Joseph L 

Wien 1706, April 1. 

Kaiser Joseph I. bestätigt der Stadt Villingen ihre heim- 
gebrachten Privilegien mit wörtlicher Einreihung des Bestä- 
tigungsbriefs Kaiser Leopolds I. (1685) und dem begründenden 
Zusatz: «wann Wir dann ihr, der allerunterthänigst anlangenden Burger- 
meister, Rath und gesammter Burgerschaft raehrgemelter Unserer v. ö. 
Stadt Villingen am Schwarzwald allergehorsamstes Anlangen und Bitten 
gnädiglich angesehen und zugleich beobachtet die treu gehorsamste 
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Devotion, auch statt-, nutz- und erspriessliche Dienste, welche ihre Vor- 
und Eltern und dann sie selbsten von unfürdenklichen Jahren Unsern 
Vorfahren am Reich Uns und Unserm durchlauchtigsten Erzhaus in 
manigföltigen gefährlichen Begebenheiten mit Daransetzung Leib-, Bluts, 
Guts und Vermögens, so in dem schon längst fürgewesten schwedisch- 
als auch gegenwärtig französischen Krieg, zu ihrem besonderen Lob 
allergehorsamst erwiesen. Vorderist aber haben Wir Uns gnädigst ge- 
fallen lassen, dass dieselben, als die französische feindliche Macht in 
ihrem über mehrgedachten Schwarzwald in jüngstverwichenen Jahren 
unter Commando beeder französischen Marschallen Villars und Tallard 
genommenen Durchmarsch vorgemelte Stadt Villingen zu zweimalen 
wirklich zu belageren angefangen und selbiger sich durch einen regu- 
lirten AngriflF mit Bollwerken und Approchen, mit Einwerfung feuriger 
Kugeln, Abwerf- und Ruinirung der Stadt-Mauren und Thürmen, nach- 
dem sie die Stadt vorhin unter harter Bedrohung umsonst aufgefordert, 
zu bemächtigen gesucht, sich insgesammt mann- und weiblichen Ge- 
schlechts, Jungs und Alts, geist- und weltlichen Stands, vorderist aber 
die getreu devoteste Burgerschaft also tapfer und herzhaft aufgeführet, 
dass der Feind anstatt der verhoften Eroberung mit nicht geringeni 
Verlust die vorgenommene Belagerungen jedesmal zu seiner höchsten 
Confusion, hingegen aber zu ewigem Ruhm und Lob dieser Unser alt 
österreichischen Statt aufzuheben genöthiget worden.»^ 

Unterschrift und Siegel (in höherner Kapsel) des Kaisers. 

Original Perg. van 9 Müttern in Quart. ViUingeHy Lit A, 
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Freiheitsbrief des Kaisers Joseph IL 

Wien 1781, Oktober 10. 

Kaiser Joseph IL erneuert und bestätigt dem Bürger- 
meister, Rat und gesamter Bürgerschaft seiner v. ö. Stadt 
Villingen alle erlangten Freiheiten mit wörtlicher Einreibung 
des Freiheitsbriefs der Kaiserin Königin Maria Theresia (1748), 
der wieder wörtlich in sich begreift die Bestätigungsbriefe 
Karls VI. (1712), Josephs I. (1706) und Leopolds L (1685). 

Auf die gewöhnliche Formel: «Wann Wir dann gnädiglich 
angesehen solch . . . Bitte . . . ., als haben Wir . . . obbemelten Burger- 
meister, Rath und gesammter Bürgerschaft . . . alle Gnaden . . . eben- 

^ Gemeint iät die Beschießung durch Viilars im Mai 1703 und die BelageruDg 
durch Tallard im Juli 1704. Näheres hierüber in: Schriften d, Vereins für Gesch. und 
Naturgeach. d. Baar IV (1882) S. 116ff, 



Villiogen. 219 

falls gnädigst erneueret»' folgt der Zusatz: «Wie Wir dann auch 
benebst mehrernannten Burgermeister und Rath Unserer Stadt Villingen 
auf ihr allerunterthänigstes Ansuchen die vormalen von Urzeiten her 
genossene, in dem Jahr 1757 aber eingestellte Freiheit der jährlichen 
Abwechslung unter den Stadt-Amtleuten, jedoch nur in solange, als aus 
solcher kein Schaden oder Nachteil für das gemeine Weesen oder 
sonsten keine Irrungen entstehen, hiermit gnädigst erneuern, bestättigen 
und verleihen.» 

Unterschrift und an schwarzgdher Seidenschnur hängendes Siegel des 
Kaisers in höheriier Kapsel. 

In Preßleder gebundenes Pergament-Original von 45 Blättern in fdio. 

Vülingen, Lit. A, 



L. 
Kaiser Joseph II. bestätigt den am 30. August 1785 abgeschlossenen 
Bobatabolitionskontrakt^ zwischen der Stadt V. und deren Depen- 
denz-Qemeinden Elengen, Marbach, Pfaffenweiler, Überauchen, 
Grüningen und Eümach über die Umwandlung der seitherigen jähr- 
lichen Fronen in bestimmte Abgaben an Geld oder Naturalien. 

Wien 1785, Oktober 1. 

Nachdem S. kaiserl-königliche Majestät, unser jetzt glorreichest 
regirender Landesfürst und Herr, Joseph der zweite, unterm 10. Hör- 
nung 1783 allergnädigst zu erkennen geruhet, dass es ^sowohl für die 
Obrigkeiten und Unterthanen als auch in Absicht auf die Landeswohl- 
fahrt überhaupt erspriesslich sein werde, wenn die Frohnen durch eine 
bestimmte jährliche Abgabe an Geld oder an Naturalien auf beständige 
Zeiten hin abgelöset, somit durch die Verwandlung in eine andere 
Schuldigkeit vollkommen aufgehoben würden und dalier in den vorder- 
österreichischen Fürstenthümern und Landen nicht nur auf allerhöchst 
Dero eigenen Kameralherrschaften sondern auch auf allen geistlichen, 
städtischen und milden Stiftungs-Gütern durch den kaiserl.-königl. Herrn 
Hofrath und Hohenbergischen Landvogt von Blanc, als hierzu aller- 
gnädigst ernannten HofCoramisarium, den diesfälligen Versuch zu 
machen anbefohlen hatten: so wurde heute vor ebengenanntem k. k. 
H. Hof-Commissario zwischen Endesunterfertigten im Nahmen des 
ganzen Magistrats darzu bevollmächtigten Herren Deputierten der Stadt 
Villingen qua Obrigkeit und den unterzeichneten Vorstehern und Aus- 
schüssen der dahin unterthänigen Gemeinden Kiengen, Marbach, Pfaffen- 
weiler, Überauchen-, Riethen, Grünigen und Kirnach || , nachdem diese 

^ Robäte, robät f. mbd, und dial. österr., Fronarbeit, 
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sowohl als jene über dieses Frohnablösungs-Geschäft von der Commis- 
sion wohl unterrichtet und jedem Theile genügsamer Zeitraum zur Über- 
legung der Sache gelassen worden ist, folgender Frohnablösungs-Contract 
abgeschlossen: 

Und zwar verbindet sich 

Itens die Gemeinde Kiengen, die dortige Bauerschaft die j<ähr- 
liche Bauholz- Fuhren per 128 Stämme, dann 94^/3 Kalchstein-Fuhren, 
ferner den Anbau der sog. Herrenäcker per 10 Jauchert, wde auch das 
Garben-Einführen von eben diesen Äckern und das Heuführen von 
6 mannsmat Wiesen alljährlich mit 492 Viertel Veesen Villinger Meß, 
und jeder behauste Taglöhner aus dieser Gemeinde seine Frolm- 
schuldigkeit jährlich mit 24 Kreuzern in Gelde abzulösen ; 

2ten8 in (jgr Gemeinde Marbach die dortige Bauerschaft die 
jährlich in der Frohn zu führen schuldige 70 Stämme Bauholz, ferner 
49'/4 Kalchstein fuhren, wie auch den Anbau der sogenannten Herren- 
äcker per 6 Jauchert, und das Garben-Einführen von eben diesen 
Ackeren, dann 6 Heufuhren alljährlich mit 267*/8 Viertel Veesen, und 
jeder behauste Taglöhner in dieser Gemeinde seine Frohnschuldigkeit 
jährlich mit 20 Kreuzern in Gelde abzulösen; 

3tens iji (jer Gemeinde Überauchen die dortige Bauerschaft 
die jährlich in der Frohn zu führen schuldige 50 Stämme Bauholz, 
40^2 Kalchsteinfuhr, 7 Jauchert sogenannte Herrenäcker anzubauen, 
das Garben-Einführen von besagten Ackern und 6 Heufuhren jährlich 
mit 244 Viertel J Veesen, und jeder behauste Taglöhner in dieser 
Gemeinde seine Frohnschuldigkeit jährlich mit 24 Kreuzern in Gelde 
abzulösen ; 

4tena jjj ^qj, Gemeinde Riethen die dortige Bauerschaft die jähr- 
lich in der Frohn zu führen schuldige 64 Stämme Bauholz, 49^/4 Kalch- 
stein-Fuhren, 4 Jauchert Herrenäcker anzubauen und das Garben- 
Einführen von eben diesen Ackeren, dann 4 Heufuhren jährlich mit 
237^2 Viertel Veesen, und jeder behauste Taglöhner aus dieser 
Gemeinde seine Frohnschuldigkeit jährlich mit 20 Kreuzern in Gelde 
abzulösen ; 

5ten8 j,j (jej. Gemeinde Pfaffenweiler die dortige Bauerschaft 
mit Einschluss der Dreihöfener^ die jährlich in der Frohn zu fuhren 
schuldige 49^/4 Kalchstein fuhren, den Anbau von 12 Jauchert sog. 
Herrenäcker, das Garben-Einführen von besagten Ackeren und 4 Heu- 



» Schlegelhof, Spitalhof, Mendelshof. 
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fuhren, jährlich mit 210 Viertel Veesen, und jeder behauste Taglöhner 
aus dieser Gemeinde seine Frohnschuldigkeit jährlich mit 24 Kreuzern in 
Gelde abzulösen; 

gtens Ijj dßf Gemeinde Grtiningen a) die nach Villingen unter- , 
thänige Bauerschaft die jährlich in der Frohn zu führen schuldige 
28 Stämme Bauholtz mit 52 Viertel Veesen, ferner b) der daselbst be- 
findliche, zu der Prälatur St. Georgen in Villingen gehörige Bauer 
Johannes Merz und der eben dahin gehörige, in der Prälatischen Ge- 
meinde Beckhofen wohnende Bauer Johann Hirt das ihnen mit einander 
obliegende Zuführen von 8 Stämmen Bauholtz jährlich mit 15 Viertel 
Veesen, c) die nach Villingen unterthänige Bauerschaft mit alleiniger 
Ausnahme des dermalen von Andreas Kürner an sich gekauften, nach 
Villingen unterthänigen Michael Rottweilerischen Hofes, die derselben 
obliegende 25 Kalchsteinfuhren, jährlich mit 46^» Viertel Veesen ab- 
zulösen, und (\) die nach Villingen unterthänige Bauerschaft das An- 
bauen von 4 Jaucherten sog. Herrenäcker und das Garben-Einführen 
von denselben, jährlich mit 27*/» Viertel Veesen, sodann e) ein jeder 
behauste Taglöhner aus dieser Gemeinde seine Frohnschuldigkeit mit 
20 Kreuzern in Gelde abzulösen; und endlich 

7tenfl i^ (jej Gemeinde Kürnach a) die dortige Bauerschaft die 
jährlich in der Frohn zu führen schuldige 51 Klafter hartes Holz und 
51 Sägbaum aus dem Wald auf die Sägmühle und von dort in die 
Stadt herein zu führen, jährlich mit 153*/8 Viertel Haber Villinger 
Meß, b) ein jeder behauste Taglöhner aus dieser Gemeinde seine 
Frohnschuldigkeit jährlich mit 49 Kreuzern und jeder unbehauste Tag- 
löhner mit 24 Kreuzern in Gelde abzulösen. EndUch und c) hat diese 
Gemeinde sich in Absicht auf die ihr geforderte Flotzweiher- und 
Flotzbach-Frohnen, welche sie dermalen nicht als eine wahre Schuldig- 
keit anerkennet, mit ihrer Herrschaft vorläufig dahin verstanden, dass 
sie verbunden sein soll, über diese herrschaftliche Frohnforderung den 
richterlichen Spruch binnen einem Jahr a dato dieses Kontrakts anzu- 
suchen, wo sofort, wenn der Spruch gegen sie, Gemeinde, ausfällt, diese 
Frohn von jedem Hause des Ortes, es werden deren mehr oder weniger, 
alljährlich mit 12 Kreuzern in Gelde abgelöset werden soll. 

Was nun 1^^ vorstehende Frohnfrüchten und zwar in summa 
IbdVh Viertel Veesen und 153^/8 Viertel Haber betriflft, so müssen 
diese nach dem im hiesigen Kaufhause gewöhnlich gestrichenen Masse 
und in guter, gangbarer Kaufraanns-Waar abgeführt werden, wobei 
aber 11^^ jeden Jahrs in der freien Willkür einer jeden Bauerschaft 
stehen soll, für besagte 1591^2 Viertel Veesen und respective 153^/8 
Viertel Haber das haare Geld nach dem mittleren Preise zu bezahlen, 
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in welchem der Veesen und Haber zwischen Martini und Weihnachten 
des nämlichen Jahrs, als die Bauerschaft ihren Frohnveesen und resp. 
Haber in Gelde abtragen will, auf dem hiesigen Wochenmarkte ge- 
standen ist, welcher mittlere Marktpreis auf folgende Art erörtert werden 
soll: Man ziehet die mittleren Marktpreise des Veesen und resp. Habers 
aus allen zwischen Martini und Weihnachten des nämlichen Jahres hier 
gehaltenen Wochenmärkten in eine Summe von Kreuzern zusammen 
und suchet durch die Rechnung, wie oft die Zahl der zwischen Mar- 
tini und Weihnachten des nämlichen Jahres gehaltenen Wochenmärkte 
in gleichgesagter Summe von Kreuzern enthalten sei. Was diese 
Rechnung sodann saget, ist als der hier verstandene mittlere Marktpreis 
zu betrachten, welcher für jedes Viertel des Frohnveesens oder Habers 
zu bezahlen ist. 

mtio y^i^d der in einer jeden Gemeinde befindlichen ßauerschaft 
die gleichmässige freie Wahl gelasssn, wie viel sie an den Frohnab- 
lösungs- Abgaben in Geld und in was Gattungen Früchten das Übrige, 
oder ob sie ganz in dem einen oder in dem anderen abtragen will; nur 
sollen die Früchten ein genussbares kaufgerechtes Gut sein und allemal 
die jeweiligen currente Marktpreise hiebei zum Grunde genommen werden, 
in welchem Falle vor allem das jährliche Quantum Veesen und resp, 
Haber nach der — in vorstehendem 2^° Artikel — an Händen ge- 
lassenen Rechnungs-Art zu Gelde gemacht und alsdann der Betrag 
dieses letzteren oder jener Theil hievon, welchen ein oder die andere 
Bauerschaft in einer anderen Fruchtgattung abtragen will, auf die näm- 
liche Art in diese Frucht verwandelt werden müsste, wie es in erwähntem 
2**" Artikel zur Verwandlung des Veesens und resp. Habers in Gelde 
vorgeschrieben ist. Man muss nämlich durch die Rechnung suchen, 
wie viel die Bauerschaft von der Frucht, die sie anstatt des Veesens 
oder Habers geben will, abreichen müsse, damit der Werth derselben, 
nach ihrem mittleren Marktpreise zwischen Martini und Weihnachten 
genommen, ebensoviel ausmache, als die Bauerschaft anstatt des auf eben 
diese Art zu Gelde gerechneten jährlichen Veesens und resp. Habers 
durch eine andere Fruchtgattung abzutragen verlanget. 

IV^ Mehrbesagte Frohnfrüchten oder das auf die hieroben erklärte 
Weise dafür abzutragende Geld soll jedesmal um das Ende des Jahrs 
von dem Vogte jeden Orts, welcher auch für die erforderte gute Eigen- 
schaft der ersteren zu stehen hat, von den Bauers- und resp. Gemeinds- 
leuten eingezogen und dem jeweiligen städtischen Oeconomie-Beamten 
gegen Quittung abgeführt werden; wobei aber, die Lieferung möge in 
Früchten oder in Gelde geschehen, der Vogt von der Herrschaft nicht 
das Mindeste zu seiuer Belohnung zu fordern, sondern sich hierüber 
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mit seiner Gemeinde ebenso wie diese sich über das Hereinliefern der 
Früchten unter sich selbst zu verstehen hat. 

yto püj. diese Frohnfrüchten oder das auf obgesagte Art dafür zu 
bezahlende Geld hat in einer jeden Gemeinde von der betreffenden 
Bauerschaft einer für alle und alle für einen solchergestalten zu haften, 
dass es auf den Fall eines Saumsales in Abtragung eines oder des 
anderen der Herrschaft frei stehet, was immer für einen ihr gefälligen 
Gemeinds-Mann oder ihrer mehrere, salvo regressu gegen die übrigen, 
executive anzugreifen. Doch verstehet sich von selbsten, dass die Herr- 
schaft dem Vogte, welcher die Frohnfrüchten oder das Geld dafür ein- 
zuziehen hat, gegen die Saumsäligen hilfliche Hand zu leisten, nicht 
minder in all jenen Fällen, als übel die Entrichtung eines oder des 
anderen zwischen den Gemeindsleuten selbst Irrungen oder Strittigkeiten 
entstehen, von Obrigkeitswegen darüber zu erkennen und die Sache nach 
Recht und Billigkeit abzuthun befugt und wirklich verbunden sei; 
welcher Artikel aber auf das Frohngeld der Taglöhner nicht zu ver- 
stehen ist, deren keiner für den anderen zu haften hat. 

VP^ Bei obgenannten Frohnfrüchten soll es ein für allemal sein 
Bewenden haben, somit diese von der Herrschaft weder erhöhet noch 
von den Bauerschaften vermindert werden können; es möge sodann 
die Zahl der Bauern in einem Orte sich vermindern oder vermehren, 
in diesem letzteren wahrscheinlicheren Falle also der Zuwachs zu dem 
Behufe der in einer jeden Gemeinde befindlichen Bauerschaft gereichen, 
welche von einem jeden neuen Bauer den verhältnissmässigen Beitrag 
zu den jährlichen Frohnfrüchten oder dem Gelde dafür einzuheben hie- 
mit berechtiget wird. 

Damit nun ferner und VII"*^ einer jeden Gemeinde der Weeg offen 
bleibe, einen Theil, oder nach Umständen das Ganze des anstatt der 
Frohnen künftig abzureichenden Natural- oder Geldbetrages und viel- 
leicht auch noch mehr abzuverdienen, so verbindet sich die Stadt Vil- 
lingen qua Herrschaft, dass sie obgesagten sieben Gemeinden alljährlich, 
jedoch nur in so lang, als sie es bei der mit Ende eines jeden Jahrs 
darüber ad protocoUum zu gebenden und von dem Vogte und zween 
Bauern zu unterfertigenden Erklärung nicht entschlagen, die abgelösten 
Frohnarbeiten um den hier nachfolgenden Lohn zukommen und den 
Betrag Zug für Zug jedesmal baar auszahlen zu lassen: 

A) für die Zufuhr eines jeden Stammes Bauholz 50 Kreuzer, und 
für jede Kalchsteinfuhr ebenmässig 50 Kreuzer, bei welch letzteren 
die Steine von jemand anderem gegraben und von dem Fuhrmanne 
nur aufgeladen, die Wägen auch wohl geladen sein, und sind sie es 
nicht, auf Unrechts Kosten durch unpartheiische Schätzleute besichtiget 
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und den Fuhrleuten die ausgesprochene proportionirte Abschläge an dem 
Lohn gemacht werden sollen. 

B) Für das Brachen, Falgen und Ackeren einer Jauchert Feldes 
und zwar von jeder dieser Arbeiten 2 Gulden, für das Eggen einer 
Jauchert 20 Kreuzer, bei dem Garben-Einführen für jede Garbe 1 Kreuzer, 
wobei jedoch der Vogt jedesmal dafür haften soll, dass diese Bestellung 
der Acker gut und so, wie der Bauer seine eigene Acker zu bearbeiten 
pfleget, verrichtet werde. 

C) Für jede Heufuhr 1 Gulden. 

D) Der Bauerschaft in der Gemeinde Kürnach für jedes Klafter 
hartes Holz in die Stadt zu führen 1 fl 30 kr., und für jeden Sägbaum 
aus dem Walde auf die Sägmühle und von dort in die Stadt herein zu 
führen, zusammen 2 fl 10 kr., bei welch letztgesagten Fuhren jedoch dem 
Unterthan niemalen grössere Sägbäume aufgeladen werden sollen, als 
es sein Wagen und Wagengeschirr leiden mag. 

VIIP° So lang nun die Bauerschaft einer Gemeinde die jetzt be- 
nannten Fuhren um den dabei angesetzten Lohn gehöriger Massen ver- 
richtet, auf eben so lang soll sie nicht die ihr weiter oben ausgemessene 
Frucht abzuführen haben, sondern nachfolgenden jährlichen Geldbetrag 
zu entrichten schuldig sein und zwar: 1) Die Bauerschaft in der Ge- 
meinde Kiengen 221 fl 21 kr. 2) Die Bauerschaft in der Gemeinde 
Marbach 120 fl 16V» kr. 3) Die Bauerschaft in der Gemeinde Über- 
auchen 109 fl 44 kr. 4) Die Bauerschaft in der Gemeinde Rietheii 
106 fl 58^2 kr. 5) Die Bauerschaft in der Gemeinde PfaflFenweiler 
94 fl 37 V« kr. 6) a) Die nach Villingen unterthänige Baueren der Ge- 
meinde Grüningen für das Bauholz- Führen 23 fl 20 kr.; ferner b) der 
daselbst befindliche, zu der Prälatur S. Georgen in Villipgen gehörige 
Bauer Johannes Merz und der eben dahin gehörige, in der prälatischen 
-Gemeinde Beckhofen wohnende Bauer Johann Hirt miteinander 6 fl 40 kr.; 
weiter c) die nach Villingen unterthänige Bauerschaft, mit alleiniger 
Ausnahme des dermalen von Andreas Kürner an sich gekauften, nach 
Villingen unterthänigen Michel Rottweilerischen Hofes, für die Klalchstein- 
Fuhren 20 fl 50 kr., und d) die nach Villingen unterthänigen Baueru 
miteinander für die Herrenäcker-Bestellung und das Garben-Einführeo 
12 fl 13 kr.; endlich und 7) die Bauerschaft in der Gemeinde Kürnach 
161 fl 30 kr. 

IX°° Sollte nun aber die Herrschaft in einem Jahre sich von ein- 
oder anderer Bauerschaft an gleichgesagten Fuhren ihrer weniger leisten 
lassen, als gleich im Anfang dieses Kontraktes in den Punkten 1) bis 
incl. 7) die bisherige wahre Schuldigkeit derselben zu sein gesagt w^ordea 
ist, so soll sie, Herrschaft, erstens nicht befugt sein, die in einem 
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Jahre geforderten wenigeren Fuhren gegen den Willen der betreflTenden 
Bauerschaft sich in einem andern Jahre leisten zu lassen, und zweitens 
von dieser letzteren an dem ihr puncto VIIP*^ ausgemessenen ganzen 
Geldbetrag in dem nämlichen Jahre um so viel weniger zu fordern 
haben, als die nicht geleisteten Fuhren nach dem von A) bis D) für 
jede Bauerschaft und Fuhren-Gattung ausgemessenen Löhne ausmachen. 

X™® Entschlaget sich aber die Bauerschaft einer oder der anderen 
Gemeinde auch nur einmal der hierobbenannten Lohnfuhren, oder leistet 
sie dieselbe nicht in der verlangten Zeit, so dass der Herrschaft ein 
merklicher Schaden daraus zugehet, gegen welches der Vogt zum Besten 
seiner Bauerschaft die Vorsehung zu nehmen hat, so soll der eben jetzt 
puncto VIII^** ausgemessene jährliche Geldbetrag aufhören und dagegen 
die Verbindlichkeit zur Abfuhr der weiter oben ausgemessenen Frucht 
oder ihres jeweiligen Werthes in Geld eintretten, die betrefiFende Bauer- 
schaft also sowohl als die Grundobrigkeit sich vollkommen nach jenen 
hierob stehenden Punkten zu benehmen haben, in welchen der jährliche 
Fruchtbetrag ausgemessen und die Art, wie dieser in Geld abgeführt 
werden möge, vestgesetzt worden ist, die Grundobrigkeit auch ebensobald 
nicht mehr verbunden sein, die benannten Fuhren der Bauerschaft um 
den hieroben ausgeworfenen Lohn zukommen zu lassen, und dieser 
letzteren sodann nur noch die Befugniss zukommen, in die, wie immer 
mit anderen einheimischen oder auswärtigen, jährlich zu treffenden Fuhr- 
Ackorde nach einer dreitägigen Bedenkzeit durch das Zugrecht einzu- 
stehen, solchergestalten zwar, dass an derlei Fuhren die ganze Bauer- 
schaft, oder wenn diese nicht ganz einstehen will, so viele Bauern aus 
der Gemeinde, als wirklich einstehen wollten, einen gleichen Antheil zu 
nehmen befugt sind. 

XImo Auch den Taglöhnem einer jeden Gemeinde wird die Herr- 
schaft jene Arbeiten, welche bisher jeden Ortes in der Frohn geleistet 
worden sind, in dem landüblichen Taglohne vorzüglich zukommen lassen; 
doch behält sich dieselbe vor, hierzu jene auszuwählen, welche gute 
Arbeiter sind, jene aber auszuschliessen, welche aus Abgang der Leibes- 
kräften oder des Fleisses nur schlechte Arbeit leisten würden. 

XII°^° Gegen die oben jeder Bauerschaft insbesondere ausgemessene 
und puncto I™° zusammengezogene Frohnfrüchten oder das Geld dafür 
und das bei jedem Taglöhner vestgesetzte Frohngeld will nun die Stadt 
Villingen qua Herrschaft allen nur immer zu erdenkenden, sie selbst 
betreffenden Frolmforderungen für sich und ihre Nachkommenschaft auf 
immer entsaget und ihre unterthänige Gemeinden Kiengen, Marbach, 
Pfaffenweiler, Überauchen, Riethen, Grüningen und Kürnach auf ewige 
Zeiten hin als vollkommen frohnfrei erklärt haben ; gleichwie denn auch 

OberrbeiDische StAdtrechte. U. 15 
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eben gesagte Gemeinden in allerunterthänigster und dankbarester Rück- 
sicht auf die diesfäliige allermildeste Verfügung und heilsame Absicht 
S® kaiserl. königl. Majestät gegenwärtigen Frohnablösungs-Accord wolil- 
bedächtlich, einhellig und ohne allen Zwang für sich und ihre Nach- 
kommenschaft auf ewige Zeiten hin errichtet haben und unwiedemiflich 
zu erfüllen hiemit angeloben. Zu dessen Bekräftigung sofort die 
Städtischen Herren Deputierten im Nahmen der Herrschaft und die 
Vorgesetzten und Ausschüsse der Gemeinden im Nahmen dieser Letz 
teren gegenwärtigen Gontract, nachdem solcher denselben vor Eingangs 
berührter k. k. Hofkommission und dem Breisgauischen Herrn Kreis- 
hauptmann von Wort zu Wort deutlich vorgelesen und erklärt worden 
ist, eigenhändig unterschrieben und besiegelt haben. 

Villingen den 30. August anno ein tausend sieben hundert achtzig 
und fünf. 

[Aufgedrücktes Siegd der Stadt.] [Unterschriften:] Joseph Aniim 
Handtmann^ Ämtsburgermeister. Fratus Hieronymtis Knoü j. u. Z., Bürger- 
meister. Frana Lucas Brots, Ämtsschtdtheiß. Joseph Frans Maier, 
Schultheiß, und 29 Unterschriften (einige Handzeichen und Siegel) aus den 
Gemeinden, 

Nachdem obenstehender Frohnabolizions-Kontrakt in Beisein Endes- 
unterzeichneter den Gemeinds- Vorsteheren und Ausschüssen von Wort 
zu Wort deutlich vorgelesen und dessen Innhalt über die an dieselbe 
gestellte diesfUllige Frage, der freie und ungezwungene Willen ihrer Ge- 
meinden zu sein, von ihnen erklärt worden ist, so wird solches von Hof- 
kommissions- und Kreisamts wegen hiermit attestiret und gegenwärtiger 
Contract unterfertiget. So beschehen Villingen den 30. August 1785. 

[Unterschrift:] Frans von Blanc, k. Hofraih, Landvogt in Hoken- 
berg und v,ö. Frohn-ÄböHtions-Hofcommissarius (Siegel), Freih, v. Branden- 
stein, Reg,'Eath als Kreishaubtmann in Breisgau (Siegel), 

Nachdem Uns gegenwärtiger zwischen der Stadt Villingen und 
den dahin unterthänigen Gemeinden Kiengen, Marbach, Pfaffenweiler, 
Überauchen, Riethen, Grüningen und Kirnach in Vorderösterreich 
errichtete Robotabolizions-Kontrakt allerunterthänigst vorgelegt worden, 
so haben Wir zu Bezeigung Unsers gnädigsten Wohlgefallens und um 
diesem mit Zufriedenheit der Unterthanen zu Stand gebrachten neuen 
Kontrakt den letzten Grad der Vollkommenheit zu ertheilen, Uns gnä- 
digst entschlossen, solchen auch, wie anmit geschiehet, mit Unserer 
landesfürstlichen und höchsten Bestättigung zu versehen, zugleich aber 
gnädigst anzubefehlen, dass hierüber zu beständigen Zeiten unabweich- 
lieh gehalten und die darinnen mit allgemeiner Einverständniss der 
Underthanen ausgemessene Verbindlich- und Schuldigkeiten auf das 
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genaueste beobachtet und auf keinerlei Weise, insolang nämlich zwischen 
den konirahirenden Theilön kein anderes freiwilliges Einverständniss 
getroffen wird, überschritten werden sollen; denn hieran geschieht Unsere 
gnädigste und ernstliche Willensmeinung. 

Geben in Unserer Stadt Wien den 1^^ Monatstag Oktober 1785. 

[Unterschrift:] Joseph. Leopold KoUovrat. Johann Buddph Graf 

Chotek. Tobias Philipp Freiherr von Feiler (?). Franz Edler von Domfdd. 

Gebundenes Papierlib'dl von 12 Blättern in folio, VüUngen, Lit, A. 



LI. 
Freiheitsbrief des Kaisers Franz 11. 

Wien 1794, Oktober 8. 

Kaiser Franz ü. bestätigt der Stadt Villingen ihre wohl- 
hergebrachten Exemtionen und sonstigen Freiheiten. (Die Be- 
stätigung war schon unter seinem Vater Leopold ü. erfolgt, aber wegen 
jähen Hinscheidens desselben nicht ausgefertigt worden.) 

Daran knüpft er folgende Beschränkungen: [1] cJedoch 
verstehet sich diese Bestättigung in Ansehen des von Herzog Friedrich 
von Oesterreich im Jahr 1418 erhaltenen Privilegiums, welches die Be- 
günstigung enthält, den Rath der Stadt Villingen mit 12 Richtern und 
darnach mit ihren Zunftmeistern nach Nothdurft und den mehresten 
Stimmen besetzen zu könnenS nicht anders als unnachtheilig der in 
Ansehung der.Magistratsorganisirung erfolgten allerhöchsten Entschlies- 
sung vom 22. August 1792, dann jener Verordnungen, welche veränderte 
Zeiten und besondere Lokalumstände veranlassen würden. [2] Desgleichen 
ist auch die der Stadt vom Kaiser Ferdinand dem dritten im Jahr 1635 
ertheilte Befreiung von allen Einquartirungen und von allen und jeden 
extraordinari Kontribuzionen* in Ansehung Unserer landesfürstlichen 
Befugnissen dergestalt für unnachtheilig anzusehen, dass solche nach 
Unserem Ermessen nach Erforderniss geändert oder gar aufgehoben 
werden möge und dass es in Ansehen der Einquartirungen und Extra- 
ordinari Steuren und Kontribuzionen bei der dermaligen Verfassung und 
Usu lediglich sein Bewenden und Verbleiben behalte. Thun das auch 
erneuern und bestättigen ihnen solches^, was Wir daran von Rechts 
und Billigkeits wegen zu bestättigen haben, und soviel sie in den ruhigen 
Besitz und Uebung bishero gewesen und noch sind, aus kaiserlicher 
königlicher und landesfürstUcher Machtvollkommenheit und in Kraft 



» Oben Nr. XXIX. - « Oben Nr. XXXXV. - » Orig. solche. 
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dieses Briefes. Meinen, setzen und wollen, dass jener Freiheiten etc. 
gedachte Stadt und ihre Nachkommen wie bishero also auch für das 
künftige sich ruhiglich freuen, gebrauchen und geuiessen sollen, können 
und mögen, von allermänniglich ohnverhindert, doch Uns, Unseren Erben 
und Unseren Nachkommen an landesfürstlicher Hoheit, Macht und 
Regalien, desgleichen anderen an ihren Recht- und Gerechtigkeiten ganz 
unvorgrifFen und unschädlich; [3] wie Wir Uns auch vorbehalten, solche 
nach Erforderniss der Zeit und Umständen zu ändern, zu mindern oder 
gar aufzuheben.» 

Unterschrift und an schwarzgelber Seidenschnur hängendes Siegel des 
Kaisers in hölzerner Kapsel. Original Pcrg. ViUifigen, Lü. A. 
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Carl Winter's Universitatsbuchhandlunsr in Heidelbersf. 



Deutschrechtliche Beiträge 

Forschungen und Quellen zur Geschichte des Deutschen Rechts 

Herausgegeben von 

Dr. Konrad Beyerle 



ord. Profeisor an der Universität OSttinpen. 



Die Dentschreehtllchen Beitrage erscheinen in selbständigen Heften, 
Ton denen jedes eine. abgeschlossene Arbeit enthalten soll. Mehrere Hefte werden 
jeweils zu einem Band zusammengefaßt und mit Bandtitel und Inhaltsverzeichnis 
versehen. Ei'schienen sind: 

Band I komplett 12.40 Mk. 

In Heften einzeln: 
I. Das eheliche Güterrecht von Mfllhausen. Mit einem Urkundenanhang. 
Von Dr. H. Arnold. 1.80 Mk. 

II. Die Übertragung liegenden Gutes in der mittelalterlichen und 
neuzeitlichen Stadt Breslau. Mit Urkundenanbang. Von Dr. Th. Görlitz. 
2 Mk. 

Hl. Das Salm annenrecht und die Juden. Mit urkundlichen Beilagen. Von 
Dr. phil. A. Kober. 0.80 Mk. 

IV. Die Landstände der Grafschaft Mark bis zum Jahre 1510. Mit ur- 
kundlichen Beilagen. Von Dr. phil. Rud. Schulze. 4.60 Mk. 

V. Patriziat und Geschlechterherrschaft in der Reichsstadt Lindau. 
Von Privatdozent Dr. Siegmund Keller. 3.20 Mk. 

Band II komplett 12.80 Mk. 

In Heften einzeln: 

I. Der Deutschenspiegel in seinem sprachlich-stilistischen Ver- 
hältnis zum Sachsenspiegel und zum Schwabenspiegel. Von Dr. 
Eugen Frhr. v. Müller. 4.50 Mk. 

IL Das Heergewäte. Von Dr. Kurt Klatt 2.70 Mk. 

III. Das Gerichtsverfahren vor und nach der Münsterischen Laud- 
gerichtsordnung von 1571 und die Aufnahme des römischen 
Rechts im Stifte Münster. Von Dr. Jobs. Bartmann. 2 Mk. 

IV. Der Schultheiß in der Gerichtsverfassung des Sachsenspiegels- 
Von Dr. A. von Wrochem. 1.60 Mk. 

V. Gogerichte und Freigerichte in Westfalen, besonders im Münster- 
land. Von Dr. Ferdinand Herold. 2 Mk. 

Band III: 

I. Die Entstehung des Grundeigentums und die Entwicklung der 
gerichtlichen Grundeigentumsübertragung an Grundstücken der 
Reichsstadt Dortmund. Von Dr. Ernst S. Dyckerhofif. 3.30 Mk. 

IL Die katholischen Ritualbücher der nordischen Kirche und ihre 
Bedeutung für die germanische Rechtsgeschichte. Von Dr. Joseph 
Preisen. 0.80 Mk. 

Im Druck befinden sich: 

IlL Die Geschichte der Erbleihe in der Stadt Straßburg. Von Dr. Otto 
Schreiber. 

IV. Das Gewerberecht der deutschen Weistümer. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte des deutschen Gewerberecbts von Dr. Ed. Schulte. 
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zeitber unsrer regirung, als nemlich in der gemainen aufruer 
und emperungira nächstverschinen fünfundzwaintzigisten jar 
vergangen undt dann seidther im zwispalt und missverstaudt 
unsers hailigen, cristenlichen glaubens als die got, eer und er 
berkait vor äugen und liebbabenden, bestendigen, cristenlichen, getrewen 
und gehorsamen undertbanen vast wol gehalten und damit ir eerlich, 
loblich gemüeti lieb und trew, in masseu sy got, uns und inen selbs 
iren phlichten nach schuldig, genuegsam beweist und in selbem allem 
noch auf bewtigen tag also bestendig pleiben und künfbiglich dergestalt 
z& verharren urpütig sein, auch thun sollen und mögen: Demnach zu 
erkantnus selbes irer getrewen, bestendigen undertanigkait und gehor- 
sam, auch ander zu dergleichen wolthaten zu raitzen, so haben wir mit 
wolbedachtem muet, guetem rat, aigner bewegnus und rechter wissen 
den benanten burgermaister, rat und gemaindt derselben unser stat 
Vilingen und iren nachkomen in ewig zeit dise besonder gnad gethau imd 
inen ir hauptpaner, statzaichen oder schilt, so sy bisher gehebt haben, 
verendert, gezirt und gepessert und nemlichen anstat desselben von 
newem die hernach geschriben wappen, kleinot gegeben und verliheu, 
wölbe mit namen sein: ain schild durchab nach der leng in der 
mitten in zwen gleich teil getheilt, nemlich das hinder plab 
oder lasurfarb und vordertheil weis oder silberfarb, in mitten 
des gantzen schilts ain aufrechter, fliegender, gantzer roter 
adler mit seinen gelben, von sich greiffenden klaenund offnem 
gelbem snabl, für sich erscheinent, auf dem schilt ain heim, 
gezirt mit plaber oderlasurfarber und weisser oder silberfarber 
helmtegken, auf dem heim ain gewundner weisser und plaber 
pausch, darinnen steend aufrecht ain volkomner phawenswantz 
seiner natürlichen grinen, gespiegelten färben, als dann die- 
selben wappen und kleinot in mitten diss unsers gegenwürtigen 
briefs gemalet und mit färben aigentlicher angestrichen sein\ 
verendem, zieren, pesseren inen obgemelt irs alten haubtpaners zaichen 
oder schilt, geben und verleihen obbeschribne wappen und klainot von 
newem aus königlicher und landsfürstlicher macht, auch in vermögen 
der sonderen freihait, damit weylend unsere vorvorderen und unser 
haws Osterreich von römischen kaisern und königen und in sonderhait 
wir von unserm lieben brueder und gnedigen herm, yetz kayser Carlu 
dem fünften, begabt und fürsehen sein, wissentlich hiemit in crafft dits 
briefs und mainen, setzen und wollen, das nu fürbashin die benanten 
burgermaister und rate und gemaind und alle ir nachkomen in ewig 

* Das von Gold umrahmte Wappen ist in der Mitte der Urkunde in Farben 
schön gemalt. 
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zeit die vorbeschribn wappen und kleinot als das new von uns ver- 
liheD und gegeben stathaubtpaner in allen und yeglichen eerlichen und 
redlichen sachen und geschefiften, zu ververtigung aller irer brief und 
häudel, so von inen als burgermaister und rate in namen und von wegen 
gemainer stat Villingen künftiglich ausgeen, aufgericht und ververtigt 
werden, auch in aufsiegen, streitten, veldzugen, stürmen, anvalen und 
sonst an allen andern orten und stetten ir und gemainer stat notturften 
nach, von allermenigclich unverhindert. Und gebieten darauf allen und 
yeglichen unsem fürsten, geistlichen und weltlichen prelaten, graven, 
freyen herren, rittern, knechten, haubtlewten, vitzdomon, vögten, phlegern, 
Verwesern, ambtleuten, kündigern der wappen, ernholden, persenanten (?), 
schultheisseu, burgermaistem, richtern, raten, burgern, gemainden und 
sonst allen andren unsrer königreich, fürstenthumb und landen under- 
thanen und getreuen, in was wirden, Stands oder wesens die sein, von 
oberürter unser königlichen macht und freihait ernstlich und vestigclich 
mit disem brieve und wollen, das sy die obgenanten burgermaister, rat 
und gantzen comun unser stat Viliingen und alle ir nachkomen in ewig 
zeit an den obgeschriben irm statpaner, wappen und kleinoten, auch 
gnaden und freihalten nicht irren noch verhindern, sonder sy der, wie 
obbegriffen steet, gerüeblich freyen, geprauchen, geniessen und gentz- 
lichen darbey bleiben lassen und hiewider nit thün noch des yemands 
zu thün gestatten in dhain weis noch weg, als lieb ainem yeden sey, 
unser swere ungnad und darzü ain peen, nemlich zwaintzig marck lottigs 
goldes zu vermeiden, die ain yeder, so oft er frävenlich hiewider thät, 
uns halb in unser camer und den andern halben theil den obgenanten 
von Villingen und irn nachkomen unnachlässlich verfallen sein soll. 
Das mainen wir ernstlich. 

Mit urkund dits briefs besigelt mit unserm königclichen anhangenden 
innsigel, der geben ist in des hailigen reichs stat Augspurg den zehendten 
tag des monets Augusti nach Cristi, unsers lieben herren gepurde fünf- 
zehenhundert und im dreissigisten, unsrer reiche im vierdten jarn. 

Eigenhändige Unterschrift Ferdinands, 
Darunter: Außen auf der Plicatur: 

V. B. Card. Schrider (?) Ad mandatum dom. regis proprium 

Ferenberg. 

Königl, Majestätssiegel an seidener weiß^roter Schnur, Original Perg, 
Villingen Lit. A, Dabei eine gleichseitige Abschrift auch mit Wappen- 
bild. Perg. 
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L Wort- und Sachverzeichnis. 



NB. für I. und II. Die Wörter auf B und P, C und K, D und T, F und V im 
Anlaut sind beisammen. Ist kein Ort ausgeben, so ist Villingen gemeint ; * weist auf 
die Erklärung eines Wortes in einer Fußnote hin; dial = jetzt noch im alamannischen 
Dialekt gebräuchlich. 



Abdienen eine Buße oder Strafe 80. 

abdingen, Dienstboten, sie vom Dienst ab- 
wendig machen, 101. 115. 119. 216. 

aber, abermals 7. 11. 27. 30. 33. 41 
u. a. 

Abfordening vom Gericht 160. 

ablegen, den Schaden, ihn ersetzen, 105. 
139. 

ablösing, ablöslich 74. 

abnemen, aufheben 29. 38. 170. 

abraitcn, raite, Rechnung ablegen, abrech- 
nen 120. 

abschaffen, einen aus einem Ort, ihn zum 
Wegzug zwingen, 121. 

Abstand, Abtreten (z. B. der Richter) 180. 

abstricken, abstellen 127. 196. 209. 

abswiffig, abschwaif, abswichit, von einem 
Ort austretend, ihn verlassend, 37*. 82. 
123. 124. 178. 

Abtrag tun, Zahlung leisten 124. 

abweg, (dial.) vom rechten Weg abge- 
kommen 148. 149. 

Ab Wesen n., Abwesenheit 180. 

Abzug, beim Wegziehen von Personen oder 
Gütern von V. zu zahlende Steuer 77. 
95. 173 f. verabzugen, den Abzug ent- 
richten 50. 77. 173. 

Acht, aucht 24. 129. 170; ächter, ähter, 
Geächteter 44. 83. 90 (verschriebener 
d. i. öffentlich ausgeschriebener Ächter). 
129. 

Ackersteuer 146. 

Adonai (hebr.), Gott 153. 

afterreden, böse Nachreden führen 215. 

ahsenegbor m., (dial. Nebbcr) Achsen- 
bohrer 56*. 

aigen man, Leibeigener 38. 

ainest, einmal 6. 150. 

ainicher, irgend einer 127. 



ainig, einzig 27. 42. 45. 75; ainigerlei, 

irgendwelcherlei 216. 
ainung, einung /., Vereinbarung, gesetzlich 

vereinbarte Buße oder Strafe 6. 7. 8 

(geswome a.). 13. 15. 16. 32. 33. 40. 

50. 60. 66. 78. 87. 105. 166. 167. 170. 

172. 201; aininger, ainunger, Einzieher 

der ainung 34. 36. 39. 41. 58. 60. 78. 

83. 138 (Eid). 149. 
ainweder, aintweder, einer von beiden 

26. 83. 
albeg, allweg, (dial.) jedenfalls 95. 108. 

192 u. a. 
ald, aide, alder, oder 9. 19. 20. 30. 36. 

47. 48 u. a. (dial. noch in ald denn == 

oder — denn etwa, nisi forte), 
alhar, hierher 102. 
alleklich, ganz 91. 

allü, &llu, fillü, (dial.) alle 12. 19. 20. 63. 
allwent, jedesmal 57. 69. 
Almende, almainde, almande /. 47. 53. 

79. 80. 85. 135. 141. 
als, den Nachsatz einleitend 169. 185. 193. 

202. 210. 215 u. a. 
alter n. (dial.), Altar 49, Stiftung und Be- 
setzung von Altären und Pfründen 25 f. 
Altgewender, wohl einer, der alte Kleider 

verkauft, 104. 
altsidling, altangesiedelter Einwohner im 

Gegensatz zum Gast 76. 
an, an, äne, ohne, ausgenommen 62. 83. 
anbehalten (eine Schuld), als rechtmässig 

beweisen 66. 73. 
ändert, andere 119. 
angepür /., gebührender Anteil 182. 
angesigen mit dem Dat., über einen 

siegen 30. 
anheben, anfangen 32. 138. 170. 
änich, Enkel 96. 
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Anken nt., (dial.) ausgelassene Butter 145. 

Anker /., Fleiss 124. 

anlegen (Strafe), auferlegen 130. 

Anleite /., zwangsweise Einsetzung in das 
gepfändete Gut eines Verurteilten 170; 
Anleiter, Vollzieher der Anleite, 36. 82. 

anprisen, mit einer Prise (Einfassung am 
Kleid) versehen 100. 

ansetzen (als Beamten), anstellen 102. 

ansprechig, angeklagt 127. 

Anstand m., Anstellung (in einen Dienst) 189. 

anstimmen, bestimmen (Strafe) 212. 

antwerk n., berufsmäßige Arbeit mit Werk- 
zeugen, Handwerk 7. 13. 76. 78. 79. 81 
u. a. 

antwurten, überantworten 45. 67. 72. 99. 
125, verantwortlich sein 185; antwurter, 
Beklagter 69. 126. 127. 152. 

Appellation, Berufung 127. 179 f. 

Arbeit verlassen vor einem Jahr als ge- 
dingter Arbeiter 101 ; arbeit, Mi&lichkeit 36. 

argwenisch, argwänig, verdächtig 116. 148. 
149. 

arm mann, unfreier Bauer 84. 

Armbrustschützen 198. 

armuthei /., (dial.) Armut 191. 

arn m., Ernte 145. 

Asylrecht 34. 35. 

auben *»., Abend, Vorabend vor einem 
Fest 100. 

aufhalten, aufbehalten, (dial.) aufbewah- 
ren 217. 

Aufruhr (rottieren) 169. 

aufschlachen, Aufschub geben 148; auf- 
slag, Waffenstillstand 231. 

aufwickeln, aufwiegeln 216. 

Augen, unter (bei Vorladung), persönlich 
63. 65. 174. 175. 

Ausbleiben bei einer Tagfahrt 177. 

Ausbürger, usburger, außerhalb der Stadt 
wohnender Bürger 48. 63. 83. 86. 179. 

Ausfierunfj, wohl Feier der sog. Ausseg- 
nung der Wöchnerin in der Kirche, 
wohin dieselbe den ersten Ausgang zu 
machen pflogt (ussfirung wohl von fir 
dial. = Feier) 208. 214. 

Ausmann, Mehrzahl Ausleute, außerhalb 
der Stadt wohnende, unter der städti- 
schen Obrigkeit stehende Leute (z. B. 
Müller) 72. 95. 99. 173. 



ausländische Personen, Heiraten derselben 

120. 
Ausschlag, Ausflucht bei gerichtlichem 

Verfahren 153. 
ausserhalb, ausgenonmien 213. 
Ausstand (von Geld), Aufschub 148. 
Auszug, Ausflucht 143*; bewaffneter Au^^- 

zug 6 f. 12—14. 16. 26 f. 41. 85. 147. 

198. 
Ave-Marialäuten 35. 36. 108. 141, Zeit 

für das tägliche Toraufschließen 67. 1.53. 

Bader, Balbierer 154. 199. 

Bai oder Boi, eine Art Tuch 210. 

Bank {m. dial.) 76. 

Bann, bannus, Gebot, Verbot unter Straf- 
androhuing, die Strafe selbst 1 (Kaisor- 
bann). — Niedergerichtsbezirk, Gemar- 
kung 49. 50. 85. 174; bannen, verbannen, 
unter Bann stellen, unter Strafandrohung 
gebieten: Feiertage 65. 194. 195; das 
Gericht 110. 119. 149. 194. 195; bannus 
totius publicae rei, die gesamte staat- 
liche Gerichtsbarkeit 1 (Verleihung der- 
selben). 

Banner der Stadt, Hauptbanner 6. 13. 198. 
199. 230 f. 

Banngarbe, Gebühr für den Bannwart 107 ; 
Bannholz, dessen Betretung für Gewisse 
unter Strafe verboten ist 111; Bannwart 
siehe Beamte. 

Barchat m., eine Art Tuch 100. 

bas, Komparat. von wol, besser 151. 

Batzen, kleine Geldmünze (4 Kreuzer) l.*>7. 
203. 204. 205. 210. 213. 

Bauausschuss 16; Baubestimmungen 48. 
49. 52; Bausteuer 102. 

Bauernkrieg 230. 

Beamte und Bedienstete der Stadt: 

Amtmann, Amtleute (Amtsbürgermeister. 
Amtsschultheiss, Oberstzunftmeisler) 38. 
71. 83. 85. 87. 99. 102. 104. 108. 117. 
136. 139. 143. 144. 146. 149. 155. 156. 
172. 196. 198. 200 u. a.; jährliche Ab- 
wechslung derselben 219. Siehe auch 
Gericht. 

Bannwart, Flur- und Waldaufseher übt>r 
die Gemarkung außerhalb der Stadt 47. 
49. 99. 105. 107; Holz- und Fcldbann- 
wart 107. 138. 149 (Eid). 
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Baumeister 63. 79. 149. 200. 

Pfarreinzieher, für den Einzug der Pfarr- 
gefälle 155. 

Pfennigpfleger, Stadtrechner 40. 57. 79. 
137 (Eid). 138. 139. 140. 141. 143. 
144. 146. 147. 149. 155. 174 u. a. 

Briefbehalter, Ratsmitglieder zur Aufbe- 
wahrung der amtlichen Urkunden im 
„Gewölbe** (Mittelgeschoß des nördl. 
Münsterturms) 137. 

Brotschätzer 154. 

Bürgermeister, erstmals 11; Wahl, Ab- 
setzung 18. 38; Gehalt 39. 86. 135. 
150. 164; Wahl, Gehalt 166. 169. 170. 
196 u. a. Siehe auch unter Rat. 

Pürschvogt 116. 146. 147. Siehe auch 
Freipürsch. 

Büsser (drei) für Schlaghändel und Sach- 
beschädigungen 24 f. 80. 139. 192. 196, 
Ordnung 206—208. 

Büttel, gebüttel, Gerichtsbote 5. 22. 33. 
34. 39. 41. 42. 43. 61. 62. 63. 66. 
G7. 71. 72. 83. 86. 106. 176 u. a. 

Kaufhausknecht 106. 116. 146, 148. 

KlosterpflegcT, Laien als Rechtsbeistände 
und zur Beaufsichtigung der Wirtschaft 
und des „christlichen Wesens" der 
Klöster 141. 

Kornbeseher 143. Kornmesser 146. Korn- 
pfleger 143.' 155. 

Torhüter, Torschließer 47. 58. 148 (Eid). 
153. 195. 198. 

Turmbläser, Hochwächter auf dem südl. 
Münsterturm 204. 

Einunger, siehe unter ainung. 

Elendjahrzeitpfleger 142*. 

Feldgeber zur Entscheidung in Bausachen 
141. 

Feuerbeseher 145. 201. 

Viehleiler für das Sezieren des Viehes 153*. 

Fleischschätzer 141. 

Harnischbieter 147. 

Herter, Hirt, jener für das Groß-, dieser 
für das Kleinvieh 5*. 22. 50. 60. 85. 
86. 149; dazu noch der Rossherter 60; 
Hertmeister, dem der Herter und der 
Hirte unterstehen 149. 

Heumesser 154. 

Legelsinner, für das Eichen der Legein 
139. Siehe Legel. 



Nemer, der die für gewisse Beschäfti- 
gungen geeigneten Leute auswählt 136. 

Obervogt, ihm unterstehen die Dorfvögte 
10. 118. 119. 144*. 

Ratsknecht, siehe Stadtknecht. 

Rossschauer 139. 

Rüger am Obstmarkt 145. 

Salzknecht 147 f., Salzmesser 116, Salz- 
pfleger 139. 

Scharwächter, umgehende Rundenwache 
150. 

Schultheiss 5. 6. 12. 23. 39. 40 (Gehalt). 
64 (Wahl, Prüfen von Maß und Gewicht). 
103. 135. 136 (Eid). 156 (Seh. und Ge- 
richt). 166. 171. 174. 175. 193. 202. 
207. 217 (Amtsschultheiß) u. a. Siehe 
auch unter Rat. 

Siechenpfleger 140. 

Spitalmeister 51. 86. 138 (und Spital- 
pfleger). 

Stadtbote 156. 175. 

Stadtknecht, Rats- und Gcrichtsdiener 105. 
142 (Eid). 143. 174. 176. 204. 205. 

Stadtschreiber und dessen Stellvertreter 
(Substitut) 42. 109. 155 f. (Kid). 177. 
186. 189. 

Stcuersammler, Steuereinzieher (sturer) 59. 
86. 147. 159 (und dessen Schreiber). 
Siehe auch unter Steuer. 

Stösser, die zwei jüngsten Mitglieder des 
Rats als Aufsichtspersonen 139. 

Umgelter, Verzeichner und Einzieher des 
Umgelts (Ungelts) 137. 148. 

Wächter auf dem Wendelstein 149*. 

Wegmeister 144 (Eid). 

Weihermeister 143 (Eid). 

Weinrufer, Ausrufer des zu verkaufenden 
Weins 148; Weinsticher, Aufseher für 
das richtige Weinmaß 146 (Eid). 

Werkmeister, Werkleute 79. 151 f. 200. 

Wundarzt und Meister 154. 

Zargenbeseher 142* 

Zeugmeister, der die Aufsicht über das 
Zeughaus hat 140. 

Ziegelschauer 143 (Eid). 

Zinssammler 140 (Eid). 

bearbeiten, sich, sich bemühen 178. 

beclagnen, anklagen 36. 43. 

befreundet, (dial.) verwandt 217; siehe 
unter freund. 
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behaben, beheben, behaupten, beweisen 
12. 37. 41. 42. 45. 83. 

behalten, bewahren, beweisen 166. 168. 
172. 179. Siehe auch unter Urteil. 

Beherbergen, unerlaubtes 198. 

behufig, dürftig, b. not, Notfall 214. 

beifahen, einfangen 171. 

Bein, nagen an dem leeren, ärmlich 
leben 214. 

peinlich, Gegensatz von bürgerlich (Pro- 
zeß, Strafe) 124. 125. 143. 

Beisess, Schutzbürger 97*. 

beitailen, einen, von ihm zwei Teile er- 
heben 128. 

bekennen, bekannt machen 65. 

bek&meolich, bequem, zuträglich 94. 129. 

bekümbem, belästigen 92. 96. 126. 

belüten, bekannt machen 31. 33. 169, den 
Rat, ihn mit dem Ratsglöcklein (auf 
dem Münster) zusammenberufen 103. 
127. 135. Siehe unter Rat. 

beraten (Kinder), versorgen 84. 

berechten, berehten, rechtlich zum Aus- 
trag bringen 62. 81. 127. 

Deren w., Schöpfnetz der Fischer 113*. 
119. 

bermentin, von Pergament 107. 

berren, schlagen, kneten 76. 

beschaiden, einen Bescheid geben, be- 
richten 34. 81. 90; als Adjektiv: der 
Bescheid zu geben weiß, klug 118; be- 
scheidenhait, näheren Bescheid gebende, 
erläuternde Bestimmung 30. 106. 

besetzen, verarrestieren 84, das Gericht 
119. 

Besserung, Entschädigung, Buße 108. 
109. 118; bessern, Besserung entrichten 
57. 71. 102. 106. 108. 109 (peen und 
besserung). 118. 

bete /., Bitte 14. 89. 91. 95; betpflug, 
durch Bitte, nicht um Lohn bestellter 
Pflug 38; Betläulen 214. 

bet«idingpn, bcthedingen, (vor Gericht) 
überführen 65. 6G. 117. 

betlgew&t w., Bettuch 74; bettriss, bett- 
lägerig 191. 

Bevogtung, Pflcgscliaft über unmündige 
Personen 59; bcvogt, bevogtct 84. 105. 
106. Siehe auch unter Vogt. 

bewaren, in Gewahrsam halten 124. 



beweisen, unterweisen 89. 

bewert, bewährt, rechtlich anerkannt 11 

(Kloster), 
pfaff, phaff, Geistlicher 11. 32. 34. 36. 
Pfandwesen 7. 13. 42. 63. 65—69. 94. 

127; pfantschatz, Pfandgut 45. 
Pfarrer, Kapläne, Helfer 152. 213; Pfarr 

kirche; siehe unter 11 bei Münster, Alt- 
stadt. 
Pfennig zeren, sinen, von seinem Gelde 

leben 66. 68. 
pfragen m., Handel 50*. 
Pfründen, geistliche 25 f. 
Pfulben (dial.), Federbett, Polster 173. 
phrengen, bedrängen 28. 
Bierschenken 196. 
biwesen in, im Beisein 108. 
plab, blau 230. 
plaphart wi., Plappert, eine Art Groschen 

107*. 134. 
bloch n., Holzklotz, Brunnendeichel Tm. 
blutender Schlag 6. 8. 14. 20. 22. 32. 

34. 35. 71. 170; Blulstrafe, den hohen 

Gerichten zustehend 124. 
Bodenhut, eine Art breiter Frauenhüte 211. 
Polizeiordnungen 139. 190. 204. 208-217. 
Bometlin /., Art Einfassung des Frauen 

mieders 210. 
Botschaften der Stadt 40. 57. 156. 
hott w., (dial.) Angebot (das erste, andere. 

dritte) 68. 
bracht, (w. dial.) Pracht 209. 
bremen, verbrämen 210. 
brennen, Silber, einschmelzen 51. H5; 

Branntweinhäuser (brentenwein dial 

194. 196. 
preussisches Leder 210. 
briefer w., Register 82. 
Priester 78 (Besuch von Gesellschaften). 

173 (Erben ihrer Güter). 171 (tliehen 

in das Haus eines Pr.). 
Brisger (ergänze Pfennig), Breisgauer 

Pfennig 33. 34. 39. 51. 06, 77. 79. 

81 u. a. 
privat n., (dial. Privet), Abort 56. 
procedieren, prozessieren 97. 174. 175 (bei 

Armut). 176. 
bruchross, zum Ziehen oder Tragen e,c- 

brauchtes Roß 60. 
bruchsilber, brüchiges (?) Silber 51. 
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Bulle, goldene 128. 

Burgen, herrschaftliche, bei und in V. 
5*. 22. 

Bürgerbuch, Verzeichnis der Bürger 137. 
138; Bürgereid 136. 202; Burgrecht, 
Bürgerrecht 42. 43. 63. 6ö. 86. 88. 
91. 128. 136. 178. 

Bürgschaften 46. 

Burschet, eine Art Zeug 210. 211. 

büssen, eine Buße auferlegen oder be- 
zahlen 80. 106 u. a. 

Kadis, eine Art Tuch 210. 

Kammer, kaiserliche 91; Kammergericht, 
kaiserliches 164. 

kämpfen vor Gericht 30. 

kandte /., (dial.) Kanne 192. 197. 207; 
Kantengiesser 152. 

Käse als Zoll 10. 

Kaufmannschaft (koufschatz), Kauf- und 
Verkaufsgegenstände 100. 148. 

keffi, keffit n., (dial.) Käfig, Gefängnis 
34. 67. 69. 106. 205; keffitlösi /., zu 
zahlende Gebühr bei Entlassung aus 
dem Gefängnis 67. Vergl. Turnlöse. 

kenner m., (dial.) Kanal 54. 56. 

kilchherre, Pfarrer 26. 

Kindbett, Mahlzeit dabei 214; Kindtaufe, 
Mehrzahl -eten, tauf, tdf m, (vergl. dial. 
der Ostertauf, d. i. das Taufwasser), 
Aufwand dabei 60f. 211. 214. 

Kirche, Verkündigung von Ratsbeschlüs- 
sen in der 64. 69; Kirchgang bei Ehe- 
schließungen 185. 191; kirchpar, fähig 
zum Kirchbesuch 194. 

klagen (clagnen) zu, klagen gegen 31. 
33. 36. 90. 

Kleiderordnung 208—211. 

cleinat w., Kleinot 74. 181. 182. 

Climen, klimmen, klettern 46. 

klob (Münze), gespalten (?) 51. 

Klöster, Gütererwerb derselben 186 f. 

knecht, Geselle 99. 

kol {n. dial), Kohlen 10. 

collaterales oder „seitlinger Uni" 184. 

könden, künden, Infinitiv von können 192. 
193. 202. 206. 211 u. a. 

königlinn.(dial.Küngilinhas), Kaninchen 209. 

costen (m. dial.), die Kosten 40. 125. 120. 
130. 171. 



Crantz- und jungfrowenstand 197; strohe- 
ner Kranz als öffentliches Schandzeichen 
197; Cräntzlinjungfrau, die die Braut 
begleitende Freundin bei der Hochzeit 
213. 

Creutzerlin schicken 213'*'. 

kriese n. (dial.), Kirsche 105. 195. 

kromer, (dial.) Kramer 102. 104. 

kuntlich, offenkundig 74. 89; kuntschaft, 
Auskunft, Zeugnis 52. 89. 

cur, ärztliche 155. 

küsse n. (dial.), Kissen 173. 

Dachtrof, -trouf w.,. dachtropfe /., Dach- 
traufe 8. 47. 65. 66. 

tag, Tagfahrt 32. 34. 178. 

tagen, kommen zu sinen, mündig werden 
74. 84. 109. 110. 182. 

Talvogt, siehe Kirnach. 

dannenhero, daher 172. 

Tanzen 196. 205. 21«. 

dar, da 6. 36. 99. 

Taubenfang 59. 

Teilen eines Hauses 85, des Viehes, se- 
zieren 153. 

demmen (domare), ein fangen (Wild) 130. 

testamentieren 185. 186; siehe Vermächt- 
nis. 

dester, desto 131. 

deweder, dewederre, keiner von beiden 
36. 39. 

thäding, däting /., Unterhandlung 39. 171, 
thädigen, unterhandeln 202; gütlicher 
thedingsmann 133. 

dhain, dhein, dekain, dikain, irgendein, 
kein 89. 90. 98. 123. 126. 132. 133; 
dheinerlei 89. 91. 

dich, thich n., Kanal 53. 55. 112. 

dick, oft 36. 42. 66. 81. 90. 102. 113. 

dieblich, auf diebische Weise 126; vergl. 
mortlich, roblich. 

diemutiklich, demütig 95. 97. 

dienig, im Dienst stehend 78. 

Dienst m, (dial.), Dienstbote 109; Ordnung 
bezüglich der Dienstboten 214—217. 

Dienstag (Zinstag, dial.), Wochenmarkttag 
in V. 10*. 101. 

dil m. (dial.), Diele 53. 

tocke /., walzenförmiges Holz 76. 

Doctor medicus, erster Stadtarzt 155. 
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tod und ab sin 132; t5demig, den Tod 
bringend 8. 

tole /., Dohle 54. 

Toraufläuten (am Morgen) 67, Torschluß 
47. 153, Torschlüssel 6. 12. 153. 

Dorfvogt, Vorstand eines Dependezorts 108. 
109. 110. 117 (Eid). 119 u. a. Siehe 
auch unter Brigachtal und Kimach. 

Totechlag 32. 123. 169. 

Drei Tage vor und drei Tage nach dem 
Jahrmarkt Marktfrieden 44. 192. 

Tridenis, eine Art Tuch 100. 

Trinkschulden 196 f. 

dritteilen, den dritten Teil nehmen 128. 

Trog w., (dial.) Truhe 137. 147. 153 (zur 
Aufbewahrung der Torschlüssel). 

Tuchscherer 101 f. 

tugenlich, tauglich 189. [für 24. 

Türen und Fenster aufstoßen, Strafe da- 

Turn m. (dial.), Turm als Gefängnis 106. 
216; Tumlöse^ zu bezahlende Gebühr 
bei Entlassung daraus 124 f. ; vcrgl. kef- 
fitlösi; türnlin umb die statt, siehe un- 
ter Villingen. 

türrlin n., Türlein 12 (ist das mittlere, 
kleinere, dem gewöhnlichen Durchgang 
dienende Tor im Haupttor). 

dwil, dieweil 126. 

Eehaft, ehehaft, ehaftig, rechtmäßig 65. 
117. 127. 134. 140. 194. Subst. eehafte, 
eehaftin /., Recht, rechtmäßiger An- 
spruch 109. 128. 

Ehalte, eehalt, (dial.) Dienstbote 11. 24. 
33. 80. 103. 107. 109. 120. 148. 208. 

Ehegemächt, Eheteil 181. 182. 183; Ehe- 
wirt, Ehegatte 185. 

Ehrgesell, Ehrengesoll, Freund und Be- 
gleiter des Bräutigams bei der Hoch- 
zeit 213. 

einbilden, einschärfen 187. 

eindingond, eingedingt, beim Verdingen 
ausgemacht 217. 

eingefriedigte Grundstücke, Aufbrechen 
derselben 197. 

einheimbsch, zu Hause 175. 

Einlage, siehe Leistung. 

Einquartierungsfreiheit 205 f. 

Einsäss, Einsässer, eingesessener Bürger 

Einung, siehe ainung. [109. 166. 



einwerden, einkommen (Steuer) 159. 

Einwohner von V., Einteilung derselben 
78*. 147. 

einziehen, (dial.) an sich ziehen 216. 

embd n., Ohmd 107. 

end, an dem, an der Stelle 126. 

enpfaren, entfahren (mit dem Gen.), sich 
befreien (von der Anklage), zu den Hei- 
ligen mit dem Eide, d. i. durch einen 
Reinigungseid 8. 44. 

euer, (dial.) jener 43. 44. 48. 

enthalten, aufbehalten, Aufenthalt gewäh 
ren 124. 126. 177. 196, sich enth., sich 
aufhalten 125. 

Enthauptung als Strafe 9. 30. 

entjehen, antworten 150. 

entliden, veräußern 93. 

entsagter Feind, erklärter F. 126. 

entschlagen, entschlahen, sich (zu den Hei- 
ligen), sich reinigen (von einer An- 
klage) 32. 33. 167. 169. 

entweren, wegnehmen (aus dem Besitzt 
126. 178. 

entwestran, westerlegi /., Ausziehen des 
Taufkleids 60*. 

enweg, (dial.) hinweg 37. 

Erbe und Eigen, Streit um 62. 68. 127; 
ston in das erb, die Erbschaft antreten 
185; Erbrecht 61. 73—75. 96. 120. 180 
bis 186. 

erbet /., (dial.) Arbeit, Verlegenheit 9. 

erboren, erzeugt 181. 182. 183. 

erfruchtet, abstammend 184. 

Erker der Stadttore 199*. 

erlaiden, entleiden 101. 

erlert, (dial.) erlernt 169. 

erre (ere), früher 12. 66. 75. 

erschiessen (Pfennig) , durchschiessen, 
durchlöchern (?) 51. 

erste Messen (Primizen) 175. 

ertailcn, urteilen 35. 37. 42. 85. 92. 117. 

ertrachten, nach etwas trachten 107. 

erwinden etwas, davon ablassen, vernach- 
lässigen 147. 204. 

erzeilen, erzielen 182. 

erzügen, durch Zeugen überweisen 30. 32. 

Etter, dtter w., eig. Zaun, Stadtrechts 
mark bis zur äußeren Befestigung 23. 
47. 60. 67. 85; eingefriedigte Ortsmark 
111 (etterzun). 
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enffnung /., (dial. Schweiz) rühmliche 

Erhebung 155. 
ewige Zinse^ Ablösung derselben 64. 

Vachen, fangen 131. 

vacierende, nicht besetzte Pfründen 155. 

fahren von der Stadt, sie verlassen (als 
Strafe) 18. 19. 32; von einer Zunft in 
die andere, siehe unter Zunft; fahren- 
des Gut, Fahrnisse 46. 74 f.; fahrende 
Leute 51. 86. 

falgen, (dial.) umackern 224. 

Fall (dial. fahl), Todesfall, an den Herrn 
zu entrichten 84. 183. 184; fallen, den 
Fall nehmen 84. 128. 

falsches Geld 51. 

vängknns n,, Gefängnis 125. 130. 143; 
vengklich annemen, verhaften 126. 

var /., Gefahr 24. 

fechten, pfechten, (dial.) das Maß eines 
Gefäfies auf die Richtigkeit bestimmen, 
eichen 64. 152. 

Feierabend, Läuten am 100. 195. 

veil, (dial.) viel 134. 137, wie veil 147. 

Feilen-, Kupfer- und Hammerschmiede 199. 

veld «., Raum (beim Bauen) 48. 141. 

Feldfrevel 59. 105; Feldpreis 64. 158. 

Feidsieche, mit ansteckender Krankheit Be- 
haftete 26 (Altar, in der Kapelle beim 
jetzigen Gutleuthaus). 

felwe /., Weidengebüsch 105*. 

verabzugen, siehe Abzug. 

verbannen, siehe Bann. 

verbieten, mit Beschlag, Arrest belegen 
30. 37. 43. 66. 83. 178, = in Verbot 
legen 177 f.; die Stadt verbieten d. i. 
den Aufenthalt darin 9. 44. 56. 63. 68. 
78. 79. 84. 85. 86. 87. 90. 

verbrennen, einen Menschen (als Strafe) 
30. 

verbringen, vollbringen (Lohn), verdienen 
215. 

verdienen, Dienstleistung von etwas ent- 
richten 49. 

verändern, sich, an einen Ort, sich dauernd 
dahin begeben 120. 

verfangen Gut, Gut, über das der über- 
lebende Ehegattenteil nicht verfügen 
darf 74*. 75; Verfangenschaft 96. 

verfolgen, folgen, ausgefolgt werden 75. 

OberrheiDlsehe Stadtrechte. II. (Nach trag.) 



vergehen, verjehen, vergihten, bekennen, 
erklären 12. 23. 52. 65. 66. 72. 81. 

vergien, vergeben, vermachen 49. 

verhalten, sich, sich aufhalten, zu spät 
kommen 175. 

verhinlässigen, vernachlässigen 190. 

verlassen (Schulden), hinterlassen 180. 
182. 185. 

verleümbt, Übel belemnundet 116. 

verlustig, verlustigt, verlierend 193. 

vermachen, (dial.) einfriedigen 197. 

vermächt w., Vermächtnis 186. 

vermessen, sich, gezügen, sich anheischig 
machen, Zeugen zu stellen 46. 

vemewen, erneuern 95. 

verrechtvertigen, gerichtlich zum Austrag 
bringen 63. 65. 66. 67; verrohten, ge- 
richtlich als rechtmäßig beweisen 42. 

verr, fern 84, verri /., Ferne 57. 

verrichten (den Kläger), befriedigen 30. 

verrufen, ausrufen 90. 

versagen (die Stadt) = verbieten 24. Siehe 
dieses. 

verschaffen, dahin wirken 204. 

verschinung, nach, nach Ablauf 127. 

verschulden, sich, sich vergehen 128. 

verschwören, sich, sich eidlich binden 41. 
172. 

versetzen (einen Bürgen), aufstellen 61. 

versprechen, einen, bürgen für ihn 43; 
einem zu versprechen ston, im Abhängig- 
keitsverhältnis zu einem stehen 80. 98. 
128. 129. 130. 

vertagen, eine Tagfahrt ansetzen, ankün- 
digen 174. 

verteilen, verurteilen 90. 

fertigen (ein Gut), zufertigen, übertragen 
172. 

vertreiben, (dial.) veräußern 106. 

vertussen, vertuschen 217. 

verN'erwen, ver^'erren, veräußern 9. 

Verwandtschaft bei Bürgerannahmen, 
Wahlen 46. 

verwisen (der statt), aus der Stadt ver- 
weisen 176. 215. 216. 

verzeunen, umzäunen 145. 

verziehen, verzichten 110; verzihung, 
Verzichtung 126. 127. 

Verzug, gefährlicher 179. 

Vosen (dial.), ungegerbtes Korn 158. 222. 

16 
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Feuerleitern 200, Feuersgefahr 199. 200 f. 
Fischfang 73, Fischverkauf. Siehe Brigach, 

Kirnach, Hohlenhach. 
Flachsdörren 120. 
flamben m., Flamme 160. 
flechnen, flüchten 129. 
Flöz m.. Flößen 112. 221. Siehe Kimach. 
Fluchen und Schwören 195. 
Flüchtige, Verfolgung derselben 123. 
YOglen, Vögel fangen 19ö. 
Vogt, rechtlicher Vertreter, Rechtsbeistand, 

besonders als Vormund 36. 59 (bevogt). 

175; Vogtei- oder Pflegschaftsordnung 

187—192 (Schwur, Besoldung, Pflichten 

des Vogts); vogtbar, unter Vormund* 

Schaft stehend 217 = vogtperson 175, 

Vogtkind 159. 189. 191; vormundtpar 

= vogtbar 188. 
volnfüehren, vollführen 193, ähnlich voln- 

ziehen 207. 
. vorhiegen, vorbeugen 212. 
fraidsam, wild 130*. 
Franken, Geldsorte 206. 
Französischer Krieg (1703/4) 218*, 
Frawenbild, Frauensperson 207. 
Frevel, geringes, sühnbares Vergehen 57; 

fr&vel, frevelhaft 103. 
Frazung, (dial.) unberechtigtes Abweiden 

119. 
Freipürsch, si^e unter Rottweil und 

Württemberg, 
fremde Gerichte, treiben auf 77. 89. 
Fress- und Saufmahlzeiten 214. 
Freundschaft, (dial.) Verwandtschaft 180. 

182. 189. 190. 205; freund, gefreundt, 

(dial.) verwandt 9. 31. 169. 188. 217. 
Frieden bieten (unter Strafandrohung) 70. 

71* (stettfride). 103. 114. 120. 180. 197. 
frönen, für einen Herrn in Beschlag 

nehmen 84. 
Fronfasten, Quatemberfasten (zu Anfang 

der vier Jahreszeiten) 145; Adjektiv: 

fronvastiglich 138. 
Fronenablösung 219—227. 
frümen, anfrümen, (dial.) bestellen 173. 
fügen, gefüegen, passen 11. 18. 19. 34. 

61. 98. 166. 167. 183. 
fülment n., Fundament 141. 
funst /., Faust 113. 
fürbas, weiter, mehr 51. 93. 129. 



fürbieten, fürgebieten, vorladen 63. 84. 
171. 174. 176. 

fürgen (dial.) = furgeben, nachlassen 149. 

Fürkauf, Vorwegkauf zu wucherischem Ge- 
winn 112. 145. 

fürkommen, zuvorkommen 105. 

fürohin, fürderhin 80. 161. 185. 

Fürsprech, (dial. Schweiz) Anwalt 62. 68. 
69. 86. [düng 31. 

fürzug 9»., Verzug, gerichtliche Einwen- 

Gabhochzeit, Hochzeit, bei der die Gäste 

freigehalten werden 213. 
Gaden, gadem m., (dial.) Kammer, Werk 

statt 72. 101. 
Galon /., Tresse 210. 
Gant /., Vergantung 127. 
ganz nit, gar nicht 213, gantz nichtz, 

gar nichts 126. 
Gast, Fremder, der nicht Schutzbürger 

(Hintersasse, Seidner) ist 9. 10. 14. 31. 

32. 34. 44. 45. 68. 82. 84. 170. 171. 
gastgeb, Gastgeber 170. 
geber, annehmbar (Geld) 30. 44. 
gebessern, bessern, Schadenersatz leisten 

32*. 82. 
gebrest wi., Gebresten, Mangel 85; ge 

bresten, mangein 57. 
gehür /., das Gebührliche 178. 
gebürte /., Geburt 52. 
Geburtsbrief, Beurkundung der ehelichen 

Geburt 168. 
Gebüttel = Büttel, siehe Beamte, 
gedächtnus /. 187. 
gedienen, abverdienen 59. 
gefangen werden im Dienste der Stadt 

40. 171. 
Gefängnis 196. Siehe auch keffi. 
gefaren, verfahren 65, 
geflüchtetes Gut aufbewahren 129. 
gegen nur mit dem Dat. (dial.) 126. 213 

u. a. 
geheben, behaupten 35. 
gehcUigen, behelligen, belästigen 179. 
gehen = jehen, sagen 41*. 
Geige, Halsgeige als öffentliches Schand- 
zeichen 197. 207. 213. 
Geiselschaft, siehe Leistung. 
Geld, falsches 51; Geldschulden 65-69. 

Geldwechsel 51. 
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geleben mit dem Dat. nach etwas leben 
212. 

Geleite (glait n,), Schatzgeleite 7. 8. 43. 
83. 123. 156. 

gelten, zahlen 37. 48. 58. 61. 75. 78. 106. 

gel Gier rat, siehe unter Rat. 

gemicbde, eliche, Eheleute 73. 

gemächt, gemecht n., Vermächtnis 61. 84. 

gemaind /., etwas Gemeinschaftliches, ge- 
meinschaftlicher Besitz, Interessenge- 
meinschaft 83. 128; gemainder, Teil- 
haber 47. 85. 128. 

gemait, gemäht, von maien (dial.) mähen 
75. 

gemincm, mindern 94. 

gcmuret bild, gemauerter Bildstock 122. 

genembt, von nemmen, nennen 195. 

Gericht, Stadtgericht, Richter 9. 19 (Wahl, 
Zahl). 90. 94. 99. 117. 127. 130. 136. 
154. 166. 172. 193. 202, Richtereid 135, 
Richterlchn 126, Gerichtsordnung 62 bis 
64, Gerichtsbach 41. 63. 65. 66. 68. 
72. 175. 177. 178, Gerichtstage 64; das 
Gericht (d. i. dessen Abhaltung) ver- 
bieten 7. 13; gericht und geschlicht 
132; V. von auswärtigen Gerichten be- 
freit 2. 3. 89 f. 

gerüeblich, ruhig 232. 

posamblet, vollzählig versammelt 166 
(Rat); gesammelt 179 (Urteil). Siehe 
auch sammeln. 

gesatz, gesetzt, gcsetzdo, Gesetz, Satzung 
30. 77. 82. 85. 135. 

G<cschädigte im Dienste der Stadt 14. 

geschelle w., Lärm 6. 12. 198. 

G<»schirr, Gerät (beim Fischen) 73. 119. 

geschwetzwerk, Schwatzerei 216. 

Gesetzbuch der Stadt V. 29 (altes Gesetz- 
buch). 73. 77. 99. 202. 

Gesindeordnung 214—217. 

getteling m., Geselle, Bursche 9. 

getürstekait, getürstikhait. Vermessenheit 
72. 91. 

geuder, Vergeuder 190. 

Gevatter (dial. Gölte), Pate, Gevatterin 
(dial. Gotte), Patin 60; Gevatterleute, 
Paten, Gevatter- oder Gottengelt (Ge- 
schenk) 214. 

geverde, gevärde, gefaar, Hinterlist, ane g. 
ohne gefährliche Nebenabsicht 6. 12. 14. 



26. 90. 92. 103. 128. 135. 152. 154. 
217 u. a.; aid für g., eidliche Versiche- 
rung, nur rechtliche Mittel zu gebrauchen 
152. Siehe auch ungevarlich. 

Gewandschneider 101. 

gewer /., (nützliche g.) voller, rechtskräf- 
tiger Besitz, Gewere 36. 82. 

Gewerb {m. dial.) 76. 

Gewette n., gerichtliche Geldbuße 41. 

Gezeug m., Handwerkszeug 149. 

gezühen, gebühren 48. 

gichtig, anerkannt 127. 174 f., ungichtig 
174. [51. 

gien (dial. gea), geben 27. 34. 38. 39. 44. 

gift f., Gabe 8. 

giselschaft /., siehe Leistung. 

glaister aidt, geleisteter Eid 202. 

gleich, unparteiisch 136. 

göderer (goder m,, Gurgel) = geuder 196. 

GoUermüder n., (Göller n., dial. Halsklei- 
dung der Frauen) 209. 

Gottesdienstordnung 194. 196. 

Gotteslästerung, Strafe dafür 113. 120. 
139. 195 f. 207. 

gouch, goucht (Mehrzahl geuch, geucht) 
Tor, Narr 43* f. 

Grabaufbrechen 49. 85. 

Grempler, Kleinhändler, Trödler 145. 

grendel tn., Riegel 148. 

Grundlen, eine Fischart 113. 

Gugelfuhr f., (dial.) Unfug 202 (Gugel /., 
Kapuze). 

gült, erkennen an, zur Schuldzahlung ver- 
urteilen 175. 

Haft (w. 215. 216), Haftung, Bürgschaft, 
Haftgeld 52. 74. 

Hakenbüchse, mit einem Haken versehe- 
nes kleines Geschütz 140. 

Handfeste /., Rechtsverbrief ung 11. 23. 97. 

Hängen als Strafe 30. 

bar (dial. Schweiz), her 101. 105. 

Harnisch (harnasch) 74 f. 135. 181 f. 198. 
199. 200. [86. 

hßbch, habch m, (dial. Habech), Habicht 

Hebamme 60. 

heften, verhaften 34. 77. 

Heiratsordnungen (heirath m. 212) 115. 
120. 168 f.; Heiratsabredung, -brief, 
-notel, Ehvertrag 183. 185. 191. 
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helbeling, halber Pfennig 10. 

Hellebarde (helnbarte /.) 32. 

hessig, verhaßt 190. 

bind /., Hindin 130. 

hinnenbin, hinenthin, hinnauchhin, künftig- 
hin 41. 48. 60. 61. 76. 78. 104 u. a. 

Hintersasse/ hindersessling, der hinter je- 
mand, im Schutze jemands Sitzende, 
Schutzbürger (= Seidner) 66. 78*. 84. 
99. 124. 126. 168. 194, 

hirss m,, Hirsch 130. 

Hochgewild 130. 

Hochzeit, hohes Fest 192, hochzeitlich 
100; (im engeren Sinn) 146, Hochzeit- 
ordnungen 204 f. 212—214; Hochzeiter, 
Hochzeiterin 204. 213. 

hof, Gerichtshof 36. 

Hofstatt 43. 47, Hofstattzins 5. 22. 

Hohe Gerichte 124, hohe Obrigkeit 163. 

Holzrecht 123; Holz- und FLößstrafen 198. 

bong n., (dial.) Honig als Marktgegenstand 
10. 

hoptbanner, siehe Banner. 

horam (hehr.), mit dem Bannfluch belegt 
154. 

hören, gehören 48. 

Howe /., (dial.) Haue, Hacke 76. 

Huld, ^ die, des Herrn verlieren, sich die 
Ungnade desselben mit allen, z. B. auf 
die Dienstbarkeit bezüglichen, Folgen zu- 
ziehen 5. 7, 10. 12. 20. 22. 35. 169. 

Hurerei 197. 207. 

(ze) huse und ze hove gan, einem, ihn 
' auspfänden 41. 42. 65 f. 72 f. 83. 

husen und hofen, Unterkunft gewähren 
34. 35. 36. 78. 87. 115. 178 (hausen 
und herbergen). 126. 

hut /., Haut als Marktgegenstand 10. 

Icht, ichtzit, ichtz, irgend etwas 7L 72. 73. 

109. 129; ichter (dial. echt), etwa 41. 
iemand, n. iemands, jemand, (in negat. 

Sätzen) niemand 138. 142. 148. 149. 
.161. 171. 172. 
iemer, iemerme, immer 49. 52. 59. 61. 

69. 
iotwederhalb, beiderseits 53. 
ihrte /., (dial.) Wirtsrechnung, Zeche 197. 
Imi. imme «., ein Hohlmaß (= der vierte 

Teil eines Simri oder Sesters) 10 ^ 152. 



in gehaimi, insgeheim 155. 

Inhibition, Einhaltsbefehl bezügl. des ge 
richtlichen Verfahrens 179. 

inhin, hineinwarts 54. 

inmittelst, mittlerweile 182. 

insesser, Insasse, Einwohner 68. 

ippig, siehe üppig. 

Jagd (von Füchsen, Wölfen, Bären. Wild 
Schweinen, Rebhühnern, Wachteln) 130; 
hagen, jagen, hessen (hetzen), baissen 
(baitzen, d. i. Vögel fangen mit Falken) 
12f9. 

Jahr und Tag 7. 8. 37. 63. 90. 174 ; unter 
Jahren, unmündig 106. 

Jahrmärkte in V. 44* f. 45. 83. 172, Frei 
ung der J. 192. 207. Siehe, auch Markt. 

joch, auch (konzessiv) 49. 79. 

s. Johannes der Täufer (24. Juni), Tag 
der jährlichen Ratswahl und jährlicher 
Schwörtag der Bürger 14. 168. 

Juchart /., Jauchert, d. i. soviel Acker- 
feld, als man mit einem Joch Ochsen 
an einem Tag umpflügen kann 107. 
158. Siehe Mannsmad, Morgen. 

Juden in V. 17*. 26, Geschäftsverkehr mit 
ihnen 197, Judeneid 153. 

Juppe /., (dial.) Jüppe, Frauenrock 209. 

Jurisdiktionsgebiet von V. 123. 125. 

Läge, Laie 36. 

laimb, lain m., (dial.) Lehm 76. 

liandfahrer 115. 

Landstrasse 144. 

Lasterstein (anhängen) als öffentliches 

Schandzeichen 216. 
Lästerung Gottes und der Heiligen 113. 
Leder als Marktgegenstand 10. 
Lcgel, (diaL Lägel), längliches hölzernes 

Gefäß für Flüssigkeiten 139. 
Lehen, Geld ausleihen auf 121. 
Leibeigenschaft (aigenschaft) 128, aigen 

man, Leibeigener 38. 
Lcibfall, Todesfall 175. 
Leichenopfer 85. 
leihen, ein Amt 11. 22. 
Leistung, Einlager, Geiselschaft 37 (in 

einem Wirtshaus). 46. 82; leisten 37. 

46. 
Leicht /., (dial.) Leiche 185. 
Lernknecht, Lehrknabe, Lehrjunge SU 104. 
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Letanei /., Litanei, eine Art Gebet 194. 
Icümbden, leimüt m., Leumund 180. 190. 

193. 207. 
libclos, liblos, entlibt, entseelt 31. 82. 169. 
Licht, Licht<}ffnung bei einem Bau 47; 

licht der kilchen, Kirchenfonds 48. 50. 

85; Lichtpfleger 48. 
lit^d = lüde, Konj, Imperf. von laden 204. 
liegen (dial.), lügen 193. 
lilachen n., Bettuch 100. 
Lobamt (Gottesdienst), Hochamt 194. 
loch m., Schnittlauch 10. 
l&^ren, lugen, sehen 99. 
lögeune, läugnen 8. 30. 
Luderer, Schlemmer 197. 
lütrung, gerichtliche Entscheidung 83; lü- 

lern, erläutern 69. 71; einen 1., über 

einen gerichtlich entscheiden 8. 20. 42. 

68. 130. 
Kitzel, wenig 57. 58. 61. 82. 

Machen, vermachen 48. 51. 

mage m., Blutsverwandter 39. 

Maier, meier, der die Aufsicht führende 
Oberbauer 38. 84. 109. 

maislerlos, (dial.), der sich nicht bemei- 
stern lassen will, zuchtlos 215. 

Malefiz «., hcchgerichtliche, peinliche 
Sache 161. 178; in Zusammensetzungen: 
Malefizhändel 123. 125, Malefizobrigkeit 
116. 162; Adjektive: malefizig, male- 
fizisch, peinlich, verbrecherisch 124. 
160. 162. 

man m., Mond 67 (gefängnis, da ains sun 
und man gesehen mag). [79. 84. 

manat, manod, manet m., Monat 20. 27. 

mangel = mangels 169. 

Mannrecht, Beurkundung, daß jemand 
nicht leibeigen ist, „Leibledigungszäh- 
lungsbrief 168. 

Mannsmad, Mannmad (dial. Mamat) /., 
Wiesenmaß (si viel ein Mann an einem 
Tag abmähen kann) 107. 158. 

manslachte, manslaht /., Totschlag 6. 12. 

mansnamen, frowennamen, Manns- und 
Frauensperson 70. 

Manumission, Entlassung aus der Leib- 
eigenschaft 120. 

Marksteine 122 (gegen Fürstenberg). 149 
(Beaufsichtigung). 



Markt zu V. : 1 (Marktrecht, Marktfrieden). 
44 (Markttage, Marktfrieden). 85. 131 
(Fürstenberg). 145. 192; 10 (Marktgegen- 
stände). 222 (Marktpreis). Siehe auch 
Jahrmarkt, Dienstag. 

Maße in V.: Klafter, Schuh 48; Viertel, 
Immi, Elle 152. 220 („Villinger meß"). 
64 (Besehen durch den Schultheißen). 

mengklich, männiglich, jedermann 124. 

mere, minder urtail, Urteil der Mehrzahl, 
der Minderzahl der Richter 19. 69. 179; 
der merre tail 13, merren mengi, Mehr- 
zahl 6. 

Mesolan, eine Art Tuch für Frauenkleider 
210. 

Messer- und Waffenzücken 8. 9. 77. 

Messmer (dial.), Mesner 152 (Eid). 204. 

Metzgerzunft 141. 145. 

mieta, miete, müet /., Lohn 38. 83. 98. 
117. 135. 136. 139. 153. 154. 

Milchrind, Rind, das noch mit Milch er- 
nährt wird 159. 

missbütten (-bieten) einem, einen schimpf- 
lich behandeln 85. 

misshandeln, übel handeln 215. Mißhand- 
lung des Klägers oder des Beklagten 170. 

misstön, eine Missetat begehen 126. 131. 

misti /., (dial.) Dunghaufen 58. 

mittich m., Mittwoch 94. 

model m. (dial.). Form, um etwas zu 
bilden 76. 

Morgen, (dial.) Flächenmaß (= Jauchert) 
79 (so viel Ackerfeld, als man mit 
einem Gespann an einem Morgen um- 
pflügen kann). 

Morgengabe, Geschenk des neuvermählten 
Mannes an die Frau 181. 182. 

Morgensuppe am Heiratstag 212. 

mornes, mornentz (dial. morn), tags dar- 
auf 36. 68. 69. 100. 

mortlich, durch Mord, hinterlistig 126. 

müegen, in Mühe versetzen 96. 99. 

Müller zu V. 43* (sind Vollbürger). 47. 
72 f. 148. 179. 199. 

muntpar, mündig 74. 

Münzrecht zu V. 1. Münzverkehr mit Für- 
stenberg 129. 

mürdelingen, in mörderischer Absicht 30. 

(in) Muss und Brot von jemand sein, zu 
dessen Haushaltung gehören 107. 
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Müssiggänger zu V. 7*. 13. 78*. 199*. 
Musterung, militärische 201. 

Nachrichler, siehe Fürslenberg. 

nachpurschaft, Nachbarschaft 122. 201; 
nachbaur, Nachbar 162. 

nachjagender Krieg, Verfolgung mit Waf- 
fengewalt 136. 

nachschlagen (-schlahen), die Stunde auf 
der Glocke 150*. 

nächstgesippt, nächst blutverwandt 188. 
189. 190. 

Nacht, Vergehen bei, d. i. nach Türschluß 
24. 32. 33. 58. 59. 60. 80. 82, 111. 
112. 170. 

naien, (dial.) nähen 104. Neierin, Nähe- 
rin 209. Nedling, (dial.) Nähfaden an 
der Nadel 100. 

Nestel, (dial.) Schleife, Binde 100. 

nichtzit, nüntzit, nützit, (dial. nüt) nichts 
100. 152. 154. 

niemantz, nieman, nieniand 101. 

niemer, nimmer 12. 35. 

niena (dial.), nienar, niender, niendert, 
nindert, nirgends 7. 54. 57. 61. 69. 78. 
152. 

Niedergerichtsbezirk von V. 163. 

nümma, (dial.) nicht mehr 62. 

nu wen, nichts als, nur 11. 

Obrigkeit, hohe, von V. (gegen Rottweil) 
146. 

öbsler, Obsthändler 145. 

ohne ist nit, d. i. es ist nicht zu be- 
streiten (dial.) 214. one verändert, un- 
verändert 146. 

Ohren abhauen als Strafe 132. 

Ol als Handelsgegenstand 10. 

Organist (im Münster), Orgel schlagen 204, 
Orgeltreter 205. 

ort n., Anfangspunkt, Ecke, vierter Teil, 
Stadtviertel 26 f. 41. 52. 54. 151. 199. 
200; orthus, Eckhaus 53. 55. 150 u. a. 
Siehe auch unter II Stadtviertel. 

Quatember, Vierteljar 148. Siehe auch 
Fronfasten. 

Rad, binden auf ein, rädern 30. 
raibig 57*. 



rais /., bewaffneter Auszug 26 f. 

Raitwein, der beim Raiten, d. i. bei einer 
Abrechnung, gegeben wird 143. 

Rappen m,, kleine Münze (ehemals mit 
dem Bild eines Rabenkopfs) 121. 

Rat, Stadtrat 9. 69. 94 (aus 72 Mitgliedern 
bestehend). 103. 105. 120. 122. 138. 
139. 140. 141. 142. 145. 147. 148. 152. 
199 u. a. Schultheiß und R., der alte 
und der neue 6*. 11 (Bürgermei- 
ster, die 24). Schultheiss, Burgemiei- 
ster und R., der große (merre) und der 
kleine (minre) 12*. 16; Schultheiß, Bür- 
germeister, die Zunftmeister, der große 
R. und die Gemeinde 20; Schultheiß, 
Bürgermeister, der R. und die Burger 
23; Schultheiß, Bürgermeister und 
Rat 24 (und so fortan); der kleine, 
der große R. 102; die 80 (d. i. der 
große R.) 38. 39. Ratseid 134 f. ; Rats- 
freund, d. i. Ratsmitglied 104. 154. 16«; 
gesessener oder beläuteter (gelüler) R. 
102. 105. 179; läuten in den R. (ze 
rat) 20. 31. 134. 135. 198 („rathsglögg- 
lin** auf dem südl. Münsterlurm) ; Rats- 
siegel 135 f.; Ratsminderung 17—20. 
93 f. 

Raub 30. 126. 

rauch, rauh 201. 

rech, (dial.) Reh 130. 

Rechenmaß, Trinkgeld bei Abrechnung 79. 

Recht geben und nehmen zu V,, d. i. nur 
das Gericht zu V. gebrauchen 77. 95 
98. 99. 117. 136. 176. 202. 

Recht, Freiheiten und Herkommen der 
Stadt V. 11 (der alten recht). 37. 74. 
90. 93. 95. 135. 166. 

rechtlos oder in Acht (und Anleite) er- 
klärt sein 35. 102. 169. 170. 

Rechtszug nach Freiburg i. Br. 69. 

Reich, Ziehung von V. an das 92. 

Reichslehen, V. als solches an Fürstenberg 
verliehen 4. 

Reichsstädte, ihre Gerichtsfreiheit 2. 

rindhaft (Vieh), sprungfähig 108. 

ringfücg, geringfügig 179. 

Ringmauern der Stadt, Vergehen bezögl. 
derselben; siehe unter II Villingen. 

Robate /., 219*. 

roblich, durch Raub 126. 
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Rodel m., beschriebene Pergament- oder 
Papierrolle, Verzeichnis 11. 

Rosslast 171. (Last dial. m.) als Tragmaß 
10; Rosslohn für den Bürgermeister ver- 
boten 39. 

rügen (dial. riegen), gerichtlich anzeigen 
(geringe Vergehen, Frevel) 13. 26. 120. 
171; Rüger 145; Rugbüchlein 144; 
Rügung 105. 

Rüse /. 73*. 

Salzbeförderung 10; Salzverkauf 148; 
Salzzeichen 116. 

samenthaft, ganz 55, s. kauf, Klumpen- 
kauf 145. 

sammeln, das Urteil (vom Schultheißen) 
136. 

samnen, sammeln 59; samnung, Samm- 
lung, Frauenkloster 34*. 150*. 

Satzbürger, Auswärtige, besonders Kdel- 
leutc und Klöster, die unter einem be- 
stimmten, mit dem Rat vereinbarten 
Vertragsverhältnis in V. wohnen oder 
hier einen Hof haben 208. 

Säufer, tägliche 196. 

Saum (söm dial.) m., Ohm /. (so viel ein 
Saumpferd tragen kann) 10. 

Schaden, Leibschaden 155. 

Schädliche Leute 29. 30. 

Schaf fnei, Aufseheramt 191. 

schalklich, boshaft 13. 

schalten, von sich, von sich weisen 183. 

Schätzleute, Schätzer 223. 

Schelten, Strafe für 193. 207. 

schenki, schänke /., Schenkung 38. 60. 
61. 143. 

schenzlen, spotten 193. 

Schilling (ß), Rechnungseinheit (keine 
Münze): 1 ß = 12 ^ 6. 10. 30. 50. 
96. 98. 102. 171. 195. 204 u. a. 

Schindeln als Marktgegenstand 10. 

Schinder (maister) zu V., gerufen von 
den Fürstenbergern 131. 

schirre «., Geschirr 51. 

Schlaftrünke 196. 

Schlaghändel 24 f. 80. 121. 192. 206 f. 

schleipfen, (dial.) schleifen 196. 

Schlemmer und Demmer 196. 

Schlosser, Eid derselben 152. 

schmechung, Schmähung 112. 113. 



Schuhe, Verordnung bezüglich derselben 210. 

Schuld, Gülte 190, Schuldner, Gläubiger 
75. 127; Schuldgesetze 174 f.; Schulden- 
macher 176; Schuldhaft 175. 

Schüler, Student 32; 36; Schulmeister 205. 

schwären, verwunden 171*. 

Schwedenkrieg (1633/34) 218*. 

Schwörtag zu V. 14. 18. 69. 87. 166; 
Schwur der Bürger 202. Siehe auch 
s. Johannes d. T. 

Selbsthilfe in Rechtssachen 170. 

Seidner, seider, seidener = Hintersasse 
(siehe dieses) 8. 9. 10. 15*. 20. 24. 30. 
32. 34. 36. 41. 51. 58. 65. 77. 78*. 80. 

setzen (als Arbeiter), anstellen 101, be- 
setzen (den Rat) 104; sich mit einem 
s., mit ihm ein bindendes Abkommen 
treffen 38. 83. 

Siebenzahl: 7 Eideshelfer 30; Rede stehen 
innerhalb 7 Nächten 8; wenigstens 7 
Richter 62. 68. 100; in 7 Nächten die 
Stadt verlassen 98; 7 Zunftgenossen 
154; Opfer vom 7^^ und 30*«», Toten- 
messe an diesen Tagen vom Begräbnis 
an 50. 85. 

Siechenhaus (jetzt Gutleuthaus) : Pfründ- 
ner, Pfleger, Hausmeister, Schaffner 140. 

Silber brennen d. i. schmelzen 51. 

sinn /., Eiche (bei Flüssigkeitsmassen) 148, 
sinnen, (dial.) eichen 139. 

sippfründe, Blutsverwandte 181. 

sitmals, seither 22. 

sitz m., Sitzung 137. < 

slahte /., Geschlecht, Art 12. 

smalles vehe n., Schmalvieh 10. 

smehe /., Schmach 91. 

sorglich, besorgniserregend 145. 

söte f., (dial.) Spülwasser, Abwasser 56*. 

span nt., Spannung, Streit 132. 141. 161; 
Spanmesser, sponmesser 8*. 32. 

spenn /., (dial. spä) Spende 142. 

Spielleute (bei Hochzeiten) 204. 214. 

Stäbler, eine Art Pfennig 39. 51. 60. 

Stadtfrieden 70. 71. Siehe auch Frieden- 
bieten. 

Stadtrecht von V. 5. 6—9. 29—88. 95 
(alt gewonhait und statrecht). 166 — 203; 
Stadtrechtsbuch 202; siehe Gesetzbuch. 

Stadtsiegel 11. 14. 15. 16. 20. 175. 178. 
203. 229* u. a. 
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Stadtsteuer 5. 22* 

Stadtverweisung 197. 215. 216; siehe auch 
verbieten. 

stahel, Waffen, da st. und isen an ist 110. 

staigen, steigern 132. 

statt, stette, stete /., Stätte, Stadt 4. 6. 
7. 9. 11. 12. 13. 14. 24. 

stechen (ab dem Lehen), vertreiben 114. 

Steinzücken 111. 

Stele, Stile (griech.) 49* 85. 

Sterben, großes 142. 

Steuer und Wacht geben (als Inbegriff 
der Hauptbürgerpflichten) 24. 31. 33. 
79. 80. 84. 156. 159. 169. 174; Steuer- 
satz 156—159 (für Liegenschaften und 
Fahrnisse); Steuerbuch 59. 76; eine An- 
zahl Steuern, d. i. den Betrag derselben 
(z. B. 25.20) an die Stadt bezahlen 77 
78. 

Stichen, Wein, eine Probe entnehmen 146. 

stiggel m., spitzer Pfahl 53. 

stimben (abstümpen), kürzen 209. 

strohener .Kranz als öffentliches Schand- 
zeichen 197. 

Straßenraub 82. 

Stubcngcselle, Genosse einer Zunftstubc 
78 f. 

Sturmläuten (auf dem Münster) 6. 12. 
36. 53. 135. 153. 198 (Sturm ,,schlagen'* 
durch Anschlagen der Glocken). 

sun und man gesehen (aus dem Gefäng- 
nis) 67. 

sunegiht, sungiht /., Sonnenwende (Jo- 
hannestag) 11. 17. 22. 25. 38. 80. 82. 
85. [59. 61. 

sus, süss, sust (dial.), sonst 12. 47. 48. 

swa, swar, wo auch 14. 20. 

swcchren, schwächen (ein Geldstück an 
Wert) 51. 

sweder — oder, S2i es — oder 5. 

swolti /., Vorrichtung zum Stauen (dial. 
Schwellen) des Wpssers 54. 

Cbelhausige Leute 196 f. 

über, dar über, überenen (dial.), darüber 
hinaus 12. 24. 31*. 47. 195. 

überfaren, übertreten 61. 77. 78. 91. 99. 
102. 173. 

Überfluß, Übermaß 210, überflüssig, über- 
mäßig 209. 



überhauf m.. Überlaufen (mit Bitten) 169. 

Übermaien, (dial.) über die Marke mähen, 
überschneiden 119. 

übersitzen (die Zeit), verstreichen lassen 
42. 

überwinden, (gerichtlich) überführen 39. 

ufmachen, aufzeichnen 204. 

ufsatz m., aufsätziges Benehmen, Hinter- 
list 70. 190. 

ufwisen, auf stiften 101. 

uichte = ichte, irgendein 134*. 

Umgang, (dial.) Prozession 194. 

Umfrage (des Gcrichtsvorsitzeiiden) 114. 
117. 12L 136. 

Umgeld, Ungeld 137. 148. 

umtriben, mit Umtrieben belästigen 84. 
155. 

unangesprochen, unangefochten 90. 

unbescheiden, maßlos, ruchlos 196. 

unbindig, nicht bindend 185. 190. 191. 

unclage /., falsche, unberechtigte Klage 
102. 103; einen unclaghaft machen, 
einem die Ursache zur Klage entziehen 
69. 

uncosten (w. dial.) 184. 

underziehen, entziehen, wegnehmen 48. 81. 

undichtig, untüchtig, ungültig 190. 191. 

uneheliche Geburt bezügl. der Zünfte 102. 

unentgulten, ohne Entgeltung, ungestraft 

unfründschaft 188. [90. 

unfuer /., Unfug 150. 

ungcerbt, ohne Erben 75, ohne zu erben 
185. 

ungefrigt, ungefreit, ohne Asylfreiheit 8t. 

ungcholfen, dem u. ist, unversorgt 36*. 

ungehörend (dial. ghören = hören), nicht 
hörend 188. 191. 

ungericht n., Unrecht, Fehler, Gerichts- 
gebühr (vergl. Ungeld) 68. 69. 121; nit 
ungeriht sin (Partiz.), kein ungeriht, 
d. i. keinen Fehler als Richter begehen 
45. 

ungevarlich, ungeverd, ohne List, schlimme 
Nebenabsicht 81. 118. 136 u. oft; un- 
gefähr, etwa 64. 68. 125. 131 u. a. 
Siehe auch geverde. 

ungichtig, nicht eingestanden, nicht aner- 
kannt 127. 175, nicht gestehend 128. 

unglimpf m., unziemliches Betragen, 
Schimpf 180. 
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unlougenbar, onläugbar 68. 69. 

Unsere Frow^ die hl. Jungfrau 81. 211. 

unthur, gleichgültig 103*. 

untowlicfa 57*. 

untz, untzit, unzent, unzint, bis 7. 8. 16. 
25. 29. 34, 80. 101. 188 u. a., unzher 
bisher 137. 

unverdingt, nicht durch Vertrag gebunden 
98. 

unversprochen, unbescholten 30. 

unverwertsalot, unentwertet 5. 

unzuht /., Missetat 5. 6. 8. 22. 25. 44. 
56. 139, Unzucht 197. 207; unzüchtig, 
ohne Zucht, roh 196. 

^PPig> ippig» unnütz, nichtig, leichtfertig 
92. 187. 208. 209. 

Urfehde (urfechd /.), eidlicher Verzicht auf 
Rache (= Unfehde) 125. 

Ursachen mit dem Gen., wegen 169. 

Urteil (urtail, urtailde, urtel /.), das, be- 
halten, ein obsiegendes Urteil erhalten 
153; das U. sammein, vom Gcrichts- 
vorsiizenden 117, das U. ziehen, Be- 
rufung einlegen 69. 102. 

ussbieten, einem, ihn ausweisen 131. 

ussgien, ausgeben 51. 

ussklage, Klage eines Auswärtigen 86. 

ussklagen mit dem Dat., gegen einen mit 
gerichtlicher Klage vorgehen 63. 65. G6. 

ussmann, Hintersasse außerhalb der Stadt 
73. 99. 

ussrichter, Vollstrecker eines Urteils, uss- 
richten 47. 

ussrügen, ausklagen 68. 

usstreten = abschwaif werden 178. 

ussziehen (einen Prozeß), eine gerichtliche 
Einrede vorbringen 31. 36; usszug m, 
Einrede 107. 127. 132. 

üt, üht, etwas 44. 60. [52. 107. 

ützit, ücz = ichzit, nichts 9. 27. 40. 41. 

Wafcr, wofern 154. 169. 171. 

wahein, wohin 152. 

Waffenzücken 32—34. 57. 58. 71. 77. 82. 

170. 192. 
Wage für den Markt 10. 
w&ge, tüchtig, der wegist, wegste 81. 82. 

98. 154. 
wagem, weigern (?), Berufung einlegen 

97. 



Währung, Villinger 105. 

wahs n., (dial.) Wachs als Zins 81. 

waid /.,* Speise, Unterhalt 131. 

wäld (dial.), Mehrzahl von Wald 149. 

Walpurgimesse in V. 5. 44*. 

Wanne f., Getreide- und Heuschwinge als 
Maß 154. 

Wappen von V. 229—231. 

war, wohin 45. 

Warzeichen, Marke (beim Salzverkauf) 147. 
229. 

Wäschehalten in Häusern 120. 145. 

Wasen wi., (dial.) Rasen 47. 85. 

wasgestalten, welcherlei 177. 

Wasser und Brot als Gefangenenkost 106. 
201. 

wassergüssin /., Wassersnot 54. 200. 

Wasserleitung zu V. 52 — 56. 86, Wasser- 
wuhr (dial.) n., Damm oder Wehr zur 
Regelung des Wasserlaufs 144, wasscr- 
wuren, ein W. machen 197. 

Wechseln von Geld 51. 

weder, weders, welcher, welches von bei- 
den 46. 57. 

Wegzoll, siehe Zoll. 

Wegzug, Abzug von V. 77. 78; siehe 
Abzug. 

Weibervolk, (dial.) 210, Weibsbild (dial.) 
188. 

Weiden von Vieh zu V. 149; siehe auch 
Herter, Hirt. 

Weihnachtsgeschenke für Beamte 38 f. 

Weingurgel /., Säufer 201. 

Weinkauf (winkdO* Gelöbnistrunk bei Ab- 
schließung eines Handels 50. 85. 

Weisung, Ausweis, Beweismittel 153. 

weler, (dial.) welcher 57. 

wendig werden, umkehren 27. 

werben, ins Werk setzen 169. 

werkstellig, ins Werk gestellt, fertig 186. 

werlde /., Welt 93; werntlich, weltlich 92. 

werschaft (von weren), dauerhaft, brauch- 
bar 143. 

wesend (Schultheiß), amtierend 178. 

westerlegi /., siehe entwestran. 

Wetterläuten 195. 

widerkäufig, wiederkäuflich 74. 

widertün, zurückerstatten 38. 91. 

Wiederlegung, Wiedererstattung 193. 

Wiederlösung versetzter Güter 93. 
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wiger, wigger m., Weiher 54 f. 69. 

wirt, zeren aa aim, bei einem W. 77; 
Wirtin, £hfrau 38; Wirtshäuser in V. 
144. 194. 196. 196. 

witweling, Witwer 9. 

witzig, verständig 19. 

Wochenmarkt in V. 10. 101 ; siehe Markt, 
Dienstag. 

won, wofern nicht, ausgenommen 7. 9. 
20. 34. 3ö. 36. 38. 47. 50. 54. 83, 

Wortzeichen, Zeichen, das die Stelle eines 
Wortes vertritt 115. 

Wundarzt 154; Wunden besehen (gericht- 
lich) 36. 

wüetig, tobsüchtig 187. 

Zapf, voller, Betrunkener 201. 

Zarge f. 142^ 

zein n., Zinn 152. 

zertragen, uneinig 57. 103. 

Zsug m., Geschütz 200, Zeughaus, Zeug- 

raeister 140. 
Zibel, <dial.) Zwiebel 59. 105. 
Zieche f., (dial.) Kissenüberzug 100. 
Ziegelhütte 58, Ziegelordnung (Ziegel- und 

Kalkbrennen) 58. 76 f. 143; Decken der 

Häuser mit Ziegeln 52. 86. 
Zigeuner 161. 

zimlichait, Ziemlichkeit 125. 
Zins, ewiger 74, Zinssammler 140. 
zinstag (dial.), siehe Dienstag. 
Zirkel, im Kreis abgegrenzter Bezirk 122. 



Zoll 1 (Zollrecht). 10 (Zollordnung). 131. 
123. 129. 134 (Weinzoll). 137. 147. 148 
(Zollbüchse). 173 (Zolltafeln). 10 (Zoll- 
ner). Zollfreiheit für Bürger und geist- 
liche Personen 11. 

Zünfte in V. 20. 76. 82. 99. 100. lOl. 
104. 135 (Zunftbriefe). 166. 169. 200. 
212 u. a. Zunftbruder = Zunftgeoosse 

99, Zunftbüchse 105, Zunftgezelt 51. 
81. 86. Zunftkerze, Zunftknecht (dieocr) 
81 ; 10 Zunftmeister 14. 16. 19 (Wahl). 
20. 31. 32. 38. 76. 78. 81. 82. 94. 98 
(Wahl). 102. 103. 104. 106. 154. 166. 
167 u. a. Zunftstuben (=» Trinkstuben) 
78. 87. 192. 206; fahren von einer Z 
in die andere 82. 102. 104. 167. 168 
Kaufen einer Z. 76. 81. 102. 103; Lei 
hen (Verleihen) einer Z. 76. 79. 98 

100. Oberster Zunftmeister 31. 180. 198; 
Stubenmeistei 105; die Zwölf 81 und 98 
(Zwölferbrief). 100. 102. 105; ganz-, 
halbzünftig 103. 104. Rechtszug voq 
den Zünften an den Rat oder an das 
Gericht 102. 

Zungen- und Fingerabhauen 124. 

Zutrinken 115. 196. 

zwaiung, Entzweiung 71. 

Zwiespalt des Glaubens (Reformation) 230. 

Zwing und Bann (Niedergericht und dess.^n 

Bezirk) 37. 79. 105. 114. 162. 17-2. 

173. 
zwürat, zweimal 76. 
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II. Namenverzeichnis. 



Aasen BA. Donaueschi ngen 131; Asamer 

Weg S.-Ö. von V. 122. 
Acker Hans Jacob von Ktrnach 108. 
Arnolt Konrad von V. 89; Arnolts ort 151. 
Augsburg 165. 229. 23L 

Baar, Grafschaft, • Landgrafschaft 1. 124. 
126 f. 132. 

Baden im Aargau 26. 

Passau, Gottfried, Bischof von 4. 

Beckhofen BA. V. 224. 

Bergli Konrad von V. 16. 

Bertold, Graf, Herr von V. 1. 

Pfaffenweiler BA. V., Niedergerichtsort von 
V. 118. 120 (Vogt). 130. 219 ff.; Herren- 
äcker 220. 

Biesingen (B&senbain) BA. Donaueschingen 
131. 

Bislingerin, die, zu V. 54. 

v. Blanc, Hofrat 219. 

Bösinger Jacob zu V. 150. 

Bräunungen (Brülingen, dial.) BA. Donau- 
eschingen 12. 

Brigach (Briggen, Brügen), Flüßchen bei 
V. 53. 73. 121; Brigachtal, darin die 
sechs Dependenz- oder Niedergerichts- 
orte von V. Grüningen, Kiengen, Über- 
auchen, Marbach, Rietheim, Pfaffen- 
weiler 118 — 121 (Dorfvögte, Jahrgerichto 
im Mai und Herbst). 130 f. 144. 219 
bis 226. 

Kappel BA. V. 116. 163 (Zwing und Bann, 
Kirchensatz, Zehnt). 

Karl IV., König, Kaiser 23. 89. 

Karl V., Kaiser 230. 

Keller Erhart von V. 162. 

Kinzigtal, Künzigertal in der Ortenau 121 f. 

Kirchdorf im Brigachtal BA. V. 130. 

Kimach, Kümach BA. V., Dorf und Tal, 
Niedergerichtsort von V. 108—118 (Tal- 
vogt, Jahrgerichte im Mai und Herbst). 
219—226; Zwing und Banne im Tal 



114; Gottesdienst 115; Bach Kirnach 
112 (Flösserei). 113 (Fischerei). 123. 
130. 163. 221 (Flösserei). 

Kiengen BA. V., Niedergerichtsort von V. 
55 (Müller). 118—121. 219 ff. (Herren- 
äcker). 

Knoblach Theis, der Schmied, von V. 151. 

Kolb Sebastian von Rottweil 162. 

Colmar i. Eis. (Columbaria) 4. 

Konstanz 1 (Markt). 67*. 93. Bischof Ru- 
dolf (von Habsburg) 5. 

Krus Johans, Stadtschreiber zu V. 122. 

Tallard, franz. Marschall 218*. 

Tannheim (Tanhain) BA. Donaueschingen 
131; Konrad von T., Bürgermeister zu 
V. 27, Johans von T. zu V. 27. 

Dauchingen BA. V. 116. 164. 

Denkingerin, der, Haus zu V. 55. 

Tennenbach BA. Emmendingen, ehem. 
Zisterzienserkloster 53* (Haus in V.). 

Tcxtor Michel Dr. iur. von V. 162. 

Dirhaimer Konrad von V. 89. 

Döldelin, der, zu V. 55. 

Donaueschingen 131. 

Efornstetten württ. OA. Freudenstadt 3. 

Dreihöfner 220*. 

Triberg BA. Jahrmarkt. 102, Vogtei 116. 
163. 

Tübingen (Tiwingen), Graf Götz von 5 f. 

Tüffer, der, von V. 53. 

Tuningen württ. OA. Tuttlingen 131, Kon- 
rad von T. zu V. 16, Heinrich von T. 
zu V. 27; des Tuningers Badstube 56, 
Weiher zu V. 54. 

Ebgotingen (Ewattingen BA. Bonndorf), 
Berthold von, zu V. 88. 

Elsass, Landvogtei 121. 

Emmingen (Hochemmingen) BA. Donau- 
eschingen 131. 

Ensisheim, Oberelsafi, Hofgericht 96. 97. 
179 f. 
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Valkenstein, Eckinger Aigeiwart von, Hof- 
richter zu Rottweil 23. 

Feierholz Hans, All Schultheiß zu V. 162. 

Feldkirch, Vorarlberg 95. 

Ferdinand I, König, Kais-r 229 ff. 131. 
Ferdinand II, Kaiser 205. 227. 

Villars, franz. Greneral 218*. 

Villingen, Gotteshäuser: Altstadt, 
„Pfarrkirche vor der Stadt'*, Kirchhof 
mit Kirche südl. vor der Stadt 25 (Al- 
täre). 50. 152 (Mesner). 194. — Kapelle 
der Feldsiechcn (Gutleuthaus) 26. — 
Vettersammlung 54*. 199*. Kloster der 
Franziskaner oder Barfüßer (barfüssen), 
jetzt Spital 29*. 34. 50. 55. 56. 151 
(Baumgarten). Kirche 2.9. 87, jährlicher 
Schwörtag darin 69. — S. Georgen, 
Bencdiktinerkloster 221. 224. Garten 53. 

54. — S. German 56*. — S. Johann, 
Johannitcrkommende 34. 35. 50 (Pfrün- 
den). 54. 56 (Asyl). 86. 164. 174. — 
Münster Unser Lieben Frauen, Pfarr- 
kirche in der Stadt 25 f. (Altäre). 49. 
50. 85 (Begräbnis darin). 205 (Chor- 
schüler). 194 (Frühamt). 6. 12. 138. 
204 (Turmbläser, große Glocke von 
1601). 137* (Archivgewölbc). 138 (Korn- 
und Wachszins, Kirchenpfleger). — S. 
Nikolauskapelle, ehemals bei der Alt- 
stadt 26. — Obere Sammlung beim 
Obertor 54. — Spital 26 (Altar). 50. 

55. 138 (Pfründen). 174. 186. - 
Gassen (die vier sich kreuzenden 
Hauplgasscn werden Straßen genannt) 
52*: Bickcnstraße (östl.) 54. 88. — 
Rietstraße (westl.) 54. 55. 151. — Obere 
Straße (nördl). 54. 150. — Niedere 
Straße (südl.) 55. 56. 151. — Brunnen- 
gasse 55. Käsgasse 55. Hafnergasse 54. 

56. 150*. Hüfingergasse 56*. Zaisen- 
gasse 55*. 151. Pflügers Gässlein 65. 
Tore, Türme, Stadtmauern: Die 
Tore 6, die äußeren Tore (Erkertore) 
35. 199. — Bickentor (östl.) 54. 56. 
58. — Riettor und Rietturm (westl.) 
54 (Mühle davor). 55. — Niedertorturm 
fsüdl.) 55. 56. 58. — Obertor (nördl.) 
54. 56. 150. — Diebsturm 199*. — 
Kleinere Türme (türnlin) um die Stadt 
(in und auf der Stadtmauer) 199. — 



Torstüblin 144. — Ringmauern 46. 58. 
85. 86. Siehe auch türrlin, Toraufläuten 
etc. unter I. 

Stadtviertel: Cristanort 26*. 54 oder 
Hafnerort 199*. — Hüfingerort 26* 41. 

— Oberort 26. 41. 52. — Riet 26. 
35. 55*. 151. 199*. 

Sonstiges in und unmittelbar vor 
der Stadt: Badstuben 35. 36 (deren 
vier genannt). — Bickenmühle 75. — 
Käsbach 53*. — Kaufhaus la^i. 139. 
147. 148. 149. — Keferberg 150*. - 
Kirchhof, jetzt Münsterplatz 6* 52*. 54. 
194. 198. — Kornlaube 56. — Krebs- 
loch (Gefängnis) 202. — Tanzlaube 205. 
213*. — Tuchlaube 52*. 86. — Fisch- 
markt 199*. — Frauenhaus (im Riet- 
viertel, in einer Seitengasss der Nie- 
deren Straße) 151. — Füllin 194*. 199. 

— Graben (Stadtgraben), äußerer und 
innerer 54. Grabenmühle 35*. 55. 56. 

— Grafenbrunnen 53*. 54. Grafenhof 54. 

— Laube, Gerichtslaube 15. 65*. — 
Marktbrunnen 151*. — Marktplatz in der 
Oberen Straße am Kreuzungspunkt der 
vier Straßen 105. 147. 148. 149. 180. 
199. — Marstall, städtischer 58. Sij. 

— Rathaus 12. — Rietbach 53. 55. 
56. — Wachthaus 150. — Weiher 54. 
55. — Wendelstein 149*. 150 f. — Zeug- 
haus 140*. 

Gewanne: Bickenberg 158*. — Kalch- 
ofen 58*. — Volkensweiler 107*. — 
Hochgesträss 116. 122. 163*. — S. Ma- 
rien Magdalenenbühl, vorgeschichtlicher 
Grabhügel südl. vor der Stadt 122. — 
Rumenstal 123*. — Schwenninger Steig 
122*. — Warenberg (Warenburg) 122. 
123*. 158. 

Vitter, der, Peter von V. 52. 

Vöhrenbach (Vcrenbach) BA. V. 115. Voh- 
renbacher Weg 123. 

Frankfurt a. M. 17. 

Franz II, Kaiser 227. 

Freiburg i. Br. 28. 69* f. (Oberhof für 
.V.). 94. 122. — Egen, Graf von 5. 

V. Freiburg, Hans Joachim, zu V. 162. 

Fürstenberg, von 
Grafen: Konrad 4. 6. — Konrad (Kinzig- 
taler Linie) 94. — Egen 4. 6. 7. 11 f. 
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21. — (Egino V) 3. — Friedrich I 4. 
6. — Friedrich II 133. — Gebhard 4. 
6. — Gotfrid, Götz 14. 17. 20. 21. — 
Heinrich I 3. 4. — Johans 14. 17. 
20. 21. — Wilhelm 133. — Wolf gang 
121. 133. — Herren: 22. 1231 1251 
128. 131 f. — Amileute 124 f. — Eigen 
leute, Vogtleute, Hintersassen 123. 126 
128. — Forstmeister, Wildbänne 130 

— Hand Werksleute (und von V.) 131 

— Landgericht 127. 129. — Landgraf 
Schaft 125. — Lehen 132. ~ Nach 
richter 131 f. 



Geigenhals, Gewann bei Marbach 130*. 

Glentz Erhart von Kirnach 108. 

Gl unk, zu V., Haus an der Südseite der 
Stadt (jetzt Glunkihus) 151. 

Gnadenbezirk, der innere (oder Hochobrig- 
keits) Bezirk, (der äußere Gnaden- oder 
Jagens-Bezirk) 122—131. 

Grafeneck, Schloß im württ. OA. Mün- 
singen, Wilhelm von, Herr zu Marschal- 
kenzimmem (württ. OA. Sulz) 161 bis 
164. 

Gruningen, im Brigachtal BA. V., Nieder- 
gerichtsort von V. 120 f. 131. 219 ff. 
Herrenäcker 220. 

Guntram Pläse (Blasius) von Kirnach 108. 

Hachbcrg (Hahberg), Ruine bei Emmen- 
dingen, Markgraf Heinrich von 5 f. 

Haigerlocher, der, zu V. 55. 

Hainbürge, Konrad der, von V. 15. 16. 
Johans der H. 88. 

ll^uierlin Burchart von V. 15. 

Hamburger Strümpfe 210. 

Hard, Dickes, Gewann bei Schwcnningen 
130*. 

Haslach (Haselach, Hasela) BA. Wolfach 
3 (Gerichtsfreiheit). 4 (Reichslehen). 

Hausach (Husen) BA.- Wolfach 121 f. (Vogt). 

Heidenhofen BA. Donaueschingen 131 
(Handwerker). 

Heidnischer Stein, am Kesselberg BA. Tri- 
berg, Grenze der Freipürsch von V. 
116. 130*. 163. 

Hoilbronn 206. 

Horderer Nicolaus, Bürgermeister zu Rott- 
weil 162. 



Heribertus, Kanzler 1. 

Hermann (Herimannus), Herzog von 
Schwaben 1. 

Hess, der, zu V. 55. 

Hetzger, Johans der, zu V. 27; der Hetz- 
ger 55. 

Hildibaldus, Graf der Baar 1. 

Hinrers Immengarten, Grenze des innern 
Gnadenbezirks zwischen V. und Fürsten- 
berg 123. 

Hintermutz, der, zu V. 56. 

Hohenberg, Albert, Graf von 5. 

Hohlenbach bei Rietheim 73*. 120. 

Hüfingen, Stadt 160. 162. 164. 102 (Jahr- 
markt). 85 (Marktverkehr mit V.) 

Innsbruck 97. 133. 

Johannes (XXIII), Papst 92. 

Joseph I, Kaiser 217 f. Joseph II 218 f. 

Justlins Immengarten 123* (Grenze des 
innern Gnadenbezirks zwischen V. und 
Fürstenberg). 

Lächeier, Lechler, Walter der junge, Bür- 
germeister zu V. 14 f. 16., der Lech- 
ler 56. 

Lamijins, Lemlis gesseli 53* f. 

Langenschiltach BA. Triberg 116. 163. 

Leopold I, Kaiser 217. 218. Leopold II 
227. 

Linsenmann Hans, Stadtschreiber zu V. 
162. 

Ludwig (der Baier), König 17. 23.. 

Lütfrid, Dekan zu V. 2. 

Maienberg, Jacob, Schultheiß zu V. 162. 
Marbach (Markbach), im Brigachtal, Nie- 
I dergcrichtsort von V. 119 f. 130. 219 f. 

220 (Herrenäcker). 
Marchegg bei Wien 3 (Burg). 
Maria Theresia, Kaiserin 218. 
Maximilian I, König, Kaiser 97. 133. 160. 
Meckser (Metzger), Johann Hildebrand, 

Dr. iur. von Rottweil 162. 
Menger Mathcus, des Rats von Rottweil 

162. 
Mennle Sebastian von V. 162. 
M&c'h, der, zu V. 55. 
Mönchweiler BA. V. 146 (Steuer). 
Montfort (Muntfort), Vorarlberg, Ulrich, 

Graf von 5 f. 
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Mühlhausen württ. OA. Tuttlingen 130. 
Müller Martin, zu V. 150. 

Neckarsfurt 130*. 

Neidinger Hans, Vogt in der Rimach 110. 

Neuenbürg bei Stockach, Mangolt, Graf 

von 5 f. 
Neuhausen BA. V. 116. 163. 
Neustadt (zer Nüwen süitt), Schwarzwald 

125. 
Nussbach BA. Triberg 116. 163 (Frei- 

purschgrenze). 

Oberbaldingen BA. Donaueschingen 131. 

Obereschach BA. V. 116. 

Obergfell Michel von Kirnach 108. 

Ochs Wilhelm, Notar von Gmünd (Württ.) 
122. 

Osterreich, von 
Haus, Erzhaus 126. 165. 194. 218. 229. 
~ Herrschaft 28. 41. 91. 96. 99. 129. 
134. 136. 155 f. 166 f. 202. 229 f. — 
Herzoge: Albrecht II 21. Albrecht III 
28. 89. — Ferdinand I 161 f. — Leo- 
pold III 22. 28. 29. 87. 89. — Fried- 
rich IV 92. 93. 94. 227. — Rudolf IV 
25 f. — Sigmund 95. 96. — Landvogt 28. 
95. 

Otto III, Kaiser 1 f . 

Rappoltstein, Oberelsaß, Wilhelm, Graf 

von 95. 
Reckenbach, Hans von, Vogt zu llausach 

122. 
Rhein, Geleite bis mitten auf den 8. 
Riecker (Riegger) Hans zu V. 151. 
Rietheim (— hain, Riethen) im Brigach- 

tal, Niedergerichtsort von V. 73. 120. 

219 ff. 220 (Herrenäcker). 
Rom 2. 
Rottweil, Stadt 146. 162. 164; Freipürsch 

161—165; Hofgericht 23 (uf dem hof). 

90. 97. 160. 
Rudolf I, König 2. 3. 4; Rudolf II, Kaiser 

160. 165. 



Salzgruben 163*. 
Schaffhausen, Stadt 28. 29. 57. 
Scheinstain (Schinstain) Hans, Baumeister 

zu V. 162. 
Schellenberg, Arbogast, Burkart; Gebhard 

von, Herren zu Hüfingen 85. Konrad 

122. 133. 
Sigmund, König 92. 
Sommertshausen, Hof bei Obereschach 

116. 
Sppichinger Hug von V. 27. 
Spät Paul zu V. 151. 
Spreter Johann Dr. jur. von Rotlweil 162. 
Springe, die. Gewann bei Schwenningon 

130*. 
St&helli Hug, Schultheifi zu V. 14. Stehelli 

Bertold zu V. 27. 
Starenmayer Urban, Schultheiß zu Hü- 
fingen 85. 
Staufenberg, Schloß BA. Offenburg 26. 
StraDburg, Konrad, Bischof von 4. 
Slrub Erhart von Kirnach 108. 
Sulz, Rudolf, Graf von, Erbhofrichter zu 

Rottweil 165. 
Sunthausen BA. Donaue schlugen 131. 

Überauchen im Brigachtal, Niedergerichts- 
ort von V. 73. 118-121. 219 ff. 220 
(Herrenäcker). 

Überlingen, Stadt, Bürgermeister und klei- 
ner Rat 132. 

Wallsnider, der, von V. 53. 

Weilersbach BA. V. 161. 163. 

Welling Eberhart, Bürgermeister von V. 16. 

Werner Johann, Bürgermeister von V. 162. 

Widmer, der, zu V. 56. 

Wien 2. 92. 227. 

Willigis, Erzbischof von Mainz 1. 

Wieselsbach südwestl. von V. 120. 

Wishar Peter von Kirnach 108. 

Worms 97. 160. 

Württemberg 164 (Freipürsch). 

Zähringen, Herzog von (Bertold V) 3. 

Zan Peter zu V. 56. 

Zürich (Turegum) 1 (Markt). 
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Driickfehlerberichtigiing und Zusätze. 



Es ist. zu lesen: S. 30 oben: lögen. — S. 35 Mitte: müli in dem grabend — 
S. 56 Mitte: zuber (ohne *!). — S. 114 oben: ab sinem leben. — S. 151 oben: an Hans 
Rieckhers. — S. 181 unten: kleinather. — S. 205 unten: Ferdinand II. — S. 208: Die 
Fußnote 3 ist zu streichen. — S. 211 oben: nit nur an vier. — S. 219 Fußnote: und 
Robot dial. 
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Carl Winter's Univeraitatsbuchhandluns in Heidelberg. 



Konstanzer Häuserbuch. 

Festschrift zur Jahrhundertfeier 
der Vereinigung der Stadt Konstanz mit dem Hause Baden. 

Herausgegeben von der Stadtgemeinde. 
Erster Band 

Bauwesen und Häuserbau 

mit i8a Abbildungen und einem Kupferstich 

bearbeitet von 

Dr. phil. Fritz Hirsoh, 

Großh. Bezirksbaulnspektor In Bruchsal. 

4^ Kartoniert mit DeckenEeichnung von J. Sattler 20 Mk. 

In Leinwand gebunden 22 Mk. 

Ein Jubelfestwerk seltener Art widmete die Stadt Konstanz dem Großberzog von 
Baden zu seinem 80. Geburutag : Das Konstanzer Häuserbucb, ein Denkmal seines reichen 
Schatzes von vomebmen Werken bürgerlicher Baukunst. 

Der erste Band dieses Werkes, der Ende des letzten Jabres erschien, eine fleißige 
Arbeit des Bezirksbauinspektors Dr. Hirsch, befaßt sieb im ersten Teil mit der Entwicklung 
des stAdtlschen Bauwesens, erwähnt die gesetzlichen Bestimmungen über Verkehrs verbftlt- 
nlsse, Gesundheitswesen, Feuerslcherbeit und Verschönerung des Stadtbildes und belehrt über 
die Wirkungen des Privatrech tf», sofern sie den Grundbesitz und den Häuserbau beireffen, 
und den Werdegang der verwaltungstechn Ischen Gliederung des städtischen Bauwesens. Im 
zweiten Teil werden die technischen und formalen Einzelheiten des Häuserbaues in Ihrer ge- 
schichtlichen Entwicklung eingebend dargestellt. Dem gründlichen und ernsthaften Texte 
sind eine Fülle schöner, zum Teil sehr malerischer Bilder beigefügt; beides eine treffliche 
Einführung In das Wesen des Städtebaues vergangener Zelten. Auch äußerlich zeigt sich 
das Werk sehr vorteilhaft. »t« Denkmalpflege. 



Zweiter Band 



Geschichtliche Ortsbeschreibung 

Erste Hälfte: 

Einleitung. Bischofsburg und Niederburg 

Mit Titelbild und einem Stadtplan 
bearbeitet von 

Dr. Konrad Beyerle, und Dr. Anton Maurer, 

Professor In Göttingen am Stadtarchiv in Konstanz. 

4«. Kartoniert wie Band I 30 Mk., in Leinwand gebunden 32 Mk. 

Die geachichtllche Ortsbeschreibung bietet eine vollständige Geschichte der städtischen 
Gesamtentwicklung, der einzelnen Straßen, Plätze und Gassen, endlich aller einzelnen Häuser. 
Sie bemht auf eingehender Verarbeitung eines weitschichtigen Archivmaterials, über welches 
sowie über die Entwicklung des Fertlgungswesens und der Bodenbelastungen nach Kon- 
dtanzer Recht die Einleitung näher unterrichtet. Sie dient so der Erforschung rechts- und 
wlrtschaftsgeachichtllcher Fragen in gleicher Weise, wie sie ein grundlegendes Werk zur Kon- 
stanzer Sudt- und Familiengeschichte sein will. Sie setzt sich endlich zur Aufgabe. Jedem 
ElÄ-entümer eines alten Konstanzer Hauses dessen Geschichte näher zu bringen und so Ihr 
Teil zur Förderung verständnisvoller Heimatliebe beizutragen. 
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Carl Winter*8 UniversitaUbuchhandluns: in Heldelbers:. 



Stadtreobte, Oberrlieinisolie. Herausgegeben von der Badischen Historischen 
Kommission. 

I. FrftnUsolie Beeilte. Lex.-8<^. geheftet. 

1. Heft. Wertheim, Freudenberg und Neubrunn. Bearbeitet von Biehard 

Schröder, n.n. 2 Mk. 

2. Heft Der Oberhof Wimpfen mit seinen Tochterrechten Eberbach, 

Waibstadt, OberschefHenz, Bönnigheim und Mergentheim. Bearbeitet 
von Biehard Schröder. n.n. 5.50 Mk. 

3. Heft. Mergentheim, Lauda, Ballenberg und Krautheim. Amorbach, 

Walldam, Buchen, Külsheim und Tauberbischofsheim. Bearbeitet 
von Biehard Schröder, n.n. 6 Mk. 

4. Heft, Miltenberg, Obemburg, Hirschhorn, Neckarsteinach, Weinheim, 

Sin.sheim und HUsbach. Bearbeitet von Biehard Schröder und 
Carl Koehne. n.n. 6 Mk. 

5. Heft. Heidelberg, Mosbach, Neckargemünd und Adelsheim. Bearbeitet 

von Carl Koehne. n.n. 7 Mk. 

6. Heft. Ladenburg, Wiesloch, Zuzenhausen, Bretten, Grochsheim, Heidels- 

heim, Zeutern, Boxberg und Eppingen. Bearbeitet von Carl Koehne. 
n.n. 5 Mk. 

7. Heft. Bruchsal, Rothenburg, Philippsburg (Udenheim), Obergrembacb 

und Steinbach. Bearbeitet von Carl Koehne. n.n. 5 Mk. 

n. Scliwäbiflolie Beeilte. 

1. Villingen. Bearbeitet von Christian Boder. n.n. 8 Mk. 

Nachtrag, Wort-, Sach- und Namenverzeichnis hierzu von Chr. Roder. 1 Mk. 

2. Überlingen. Bearbeitet von Fritz Geier, n.n. 23 Mk. 

UI. Elsfisslsclie Beeilte. 

1. Heft, 1. Hälfte. Schlettstadter Stadtrechte. Bearbeitet von Joseph Ghny. 
Lex.-8<*. geheftet n.n. 13 Mk. 

1. Heft, 2. Hälfte. Schlettstadter Stadtrechte. Bearbeitet von Joseph Geny. 
Lex.-8^ geheftet n.n. 25 Mk. 

Die EonBtanzer BatsUsten des Mittelalters. Herausgegeben von der Badischen 
Historischen Kommission. Bearbeitet von Kowrad Beyerle. Lex.-8^ 
geheftet n.n. 8 Mk. 

Grandeigentamsverliältnisse und Bttrgerreolit im mittelalterlielien EonstaiiB. 
Bearbeitet von Konrad Beyerle. I. Band, 1. Teil: Das Salmannenrecht. 
Lex.-8°. geheftet 5 Mk. — II. Band: Die Konstanzer Grundeigentums- 
urkunden der Jahre 1152-1371. Lex..8^ geheftet 16 Mk. (I. Band, 2. Teil 
in Vorbereitung.) 

Die KreiS7erfa88iiiig Maximilians I. nnd der schwäbisclie Beiebskreis in ihrer 
rechtsgeschichtlichen Entwickelung bis zum Jahre 1648. • Bearbeitet von 
Freiherr Ernst Langtoerth von Simmern. Lex.-8°. geheftet 14 Mk. 



C. F. Wlnterecbe Buchdruckerei. 




-<. 



1 






o 



4 , 









sV^ 



,o' 



\^' 



vV 



*» 



sj 



1 • 



> . » 






> 



vi~> 






. r 




o 


, r 


/y 


•s^* 

^ 


.sf- 


./ 




y 


, 





4 I 



^^ 



'^/ 



'•' l 



c. 



V/ 



> 






V 



V' 



•y. 



f' ' 



i '• 



> 



»^j 



^ 










\:) 






:'\'J ^-^ \»>J 

I' 4" - ; I - • : 



.V 



■^ 



^^-> 



.s^ 



^^. 






.o 



o 



I ' . *r - • 1 

I. ^. ' •• ''I 



<ir 



h 

<*_* 



•,s 



r> 



V" 



\^" 



>i. 






a 



^"^ 

^'-;i^ 



A>' 



^ 



^j 



A 



< 



1/ 






'X.' 
\ 






'■'>, 






<^> 






i ' 



Vi • 
V 

« \- 

9 \. 






V 



// - 



.1 

I 

* • I 

' I 



A 



f.. 



\' 



\ '.A 



■. ^ Ky- 


m \ 


. ' %^ 



*. 



vS 



> 



c- 



%. 



V., 



.^ 



v^ 



.<l^ 






C^ 



.,f\.r:; 



'V. 



O 



. '■ 



-'/> 



.o^- 



V 



' ? 



O 



\-/ 



■r t 



X' 



./ ' 



'V 


v: 



,o 






J f 




c 



.'I 



.^:'» 



^ > 



' / 



\ •- 



'V 



V-. 



\ 
/..' 

X 



/■ 



V 



:•' 



/ ' « 






A 



<.' 



'^ 



i. 



/' 



^ 



V 



O"" 



A 



\ 



. A 



N 



Stanford University Libraries 
Stanf ofd, Calif oniia 




Retum Alis book on or bef ore date dnci 



OCT 2 8 197 9 



